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enthalten daß alſo nun eine gantze
centuria derſelben complet worden und werde ich
nicht unterlaſſen wenn der gutige GOtt noch ferner
Kraffte und Geſundheit verleihen wird mit dieſer
nutzlichen Arbeit ſonderlich denen practicis zum beſten
zu continuiren. Zuvor aber ehe ſolches geſchiehet
bin ich reſobviret die Zeit ſo von meinen ordentlichen
occupationen ubrig bleibet dahin zu employren daß
der dritte Theil von der Medicina ſyſtematica iatio-
nali. der meiſtens practica und obſervationes begreif—
fen wird heraus komme dazu ich abſonderlich durch
die Zuſchrifften vieler beruhmter Manner von un—
ſchiedlichen Oertern und Landern animwiret werde.
Wie denn auch nur vor einigen Monaten die Ko—
nigl. Brittanniſche Societat der Wiſſenſchafften ſol
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Vorrede.
Sches unverdienter Weiſe gethan und mich zu einen

membro dieſer Weltberuhmten Societat gütigſt auf
genommen. Jch habe mich mit Fleiß nicht mit ſy
ſtematibus practicis ubereilen wollen weil ich in der
medicina practica von fruhzeitigen Schreiben und
calamo ſcribaci niemahls viel gehalten ſondern ich
bin vollig der Meinung daß man dergleichen Arbeit
wenn man dem publico damit einen Nutzen ſchaffen.
will bis ins Alter verſpahren ſolle abſonderlich da
man materie und occaſion gnüg hat/ wenn manja
ſchreiben muß und auch Geſchickligkeit dazu hat in
vhyſicis, anatomicis, phyſiologicis, chymicis und
botanicis etwas oder auch nur bloſe obiervationes
und hiſtorias morbortim mietlicas Ge chirurgieas. wit
ſie ſich in der That befinden ohne Zuſttzung ieines rai
ſonements, ehe ſolches recht reiff geworden u eciren
Denn daß ich mich hierinnen wey und auffrichtia er
pectorire ſo kommt gewiß die gantze pranin medica
tuta, prudens efficax auf dichtige uns vollkomniene
experienz an welche aus oblervationibus nd hiſto-
rüs morborum, die mit allen Fleiß aecuratelle und
umſtandlich geſchrieben muß genommen werden. Die
ſe ſind gewiß das rechte Fundament und der Grund
ſtein darauf die wahre theoria und praxis medica zu
bauen. Wer nun eine große Menge dererſelben von
vielen Jahren geſamlet hat der kan grunhlich lernen
was nicht ailein in der Natur geſchiehet und was
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Vorr de
dieſelbe vermag was vor Kraffte Wirckung in emi
gen remedis, oder auſſerlichen Dingen enthalten
auch was vor große Veranderung in den menſchli
chen Corper dadurch geſchiehet. Von dem Medico
verlanget man abſonderlich daß er Schaden verhuten
und helffen ſolle. Dieſes kann er nicht beſſer verrich
ten als wenn er aus vielfaltiger Erfahrung und ob-
ſervation die wahren Wirckungen der ſchadlichen und
nutzlichen Dinge auch der medicamenten,bey ſovielen
und unterſchiedlichen Naturen und ſubjectis, bey ſo
vielerley Kranckheiten und unterſchiedenen Urſachen
auch nach den Umſtanden der Zeit Oerter Lebens
Arten und Gewohnheiten recht grundlich ausgeler
net hat. So nun aber ein Medicus uber dieſesnoch
zu mehrerer Gewißheit auch die railon wiſſen will
warum dieſesoder jenes geſchehen genutzet oder ge
iadet und ſo er eine wahre theorie und univerialE

kliiſſenfchafft von dem menſchlichen Leben Geſund
heit Kranckheit/ Tod und allen Urſachen die dazu
contribuiren erhalten will ſo kann er gleichtalls da

jau durch dichtige obſervationes gelangen. Denn die
und alsdenn gleichſam der ProbierStein darnach
man die Schluſſe examiniren muß daraus man auch
die irrigen opiniones und hypotheſesob ſolche zu Er
klahrung der in den caſibus befindlichen umſtande
zulanglich ſind oder nicht /gnugſam erſehen kann. Wer
nun dergleichen abierrationes negligiret. oder noch
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Vorrtede
gar keine Gelegenheit gehabt/ ſolche zu erlangen wie
kann derſelbe gewiß verſichert ſeyn daß alles was
er in theoria praxi medica vor wahr halt/Wahr
heit ſey. Jch weiß zwar gar wohl daß man faſt
durchgehends in der irrigen Meinung und Vorur—
theil ſtehe als wenn es an experienz u. an obſervatio-
nibus medicis in der Welt nicht mangle ja ein jegli—
cher halt davor daß ſeine theorie auf praxin und ob-
ſeryationes gnug gegrundet ſey. Allein wenn man
anfangen will alles was vey denen Kranckheiten
vorkommt zu annotiren ſo wird man leicht ſehen
und erkennen wie man geirret und wie man noch
gar ſehr viel zu lernen habe. »Man gebe nur
acht wie ſich die Mediei, welche da meinen ſie hat
ten die theorie und praxin vollkommen inne/ in pro-
Znhoſticis ubereilen/ indem ſie offters eine Kranckheit
außer Gefahr achten da in wenig Stunden darauff
der Patient ſtirbet/ derſelbe auch wohl von denen Me
dicis wegen Gefahr verlaſſen wird und es ſich in kur
tzen mit ihm beſſert. Man halt offters ein medica-
ment oder eine methode zu curiren vor ſchadlich
oder undienlich/ da doch die experienz ſchnur ſtracks
das contrarium zeiget. Jch will allhier nur kurtzlich
anfuhren den Gebrauch, der.  mineraliſchen Waſſer/!
als thermarumu. acidularum, Wieviel ſind nicht ſonſt
geſchickte Mediei; die davon keine Erfahrung haben
undſolche aus bloſer falſcher Meinung in den mei
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Votrede.
ſſen morbis chronicis, alswenn ſie ſchadeten oder wenig

Jlffen/ wiederrathen da der coſurarius effect! ſit doch
eines gantz andern uberzeiget. Denn wenn ſie ſelbſt

dahin reiſen u. obſervationes machen wolten ſo wur
den ſie erfahren daß dieſe durch GOttes Gute um
ſonſt geichenckte HulffsMittel weit mehr vermo
gen als alle durch Kunſt noch zur Zeit erfundene
medicamente præſtiren konnen. Es ware gewiß leicht
annoch mit ſehr vielen argumentis darzuthun daß un
ſre Wiſſenſchafft noch gar unvollkommen und dahero
noch taglich muſſe verbeſſert werden. Jch bedaure
aber hierbey hertzlich daß ſo wenige auf die wahren
Mittel zu ſolcher Verbeſſerung dencken und finde
ich hierzu keine beſſere als daß man fleißig obſervire
und aurſchreibe was circa morborum generationem,
proceſſum ſucceſſum, eventum &c curationem geſchie
het und recominendire ich dieſes ſtudium obſervatio.
num gar ſehr allen die von Univerſitaten gehen und
ad praxin ſchreiten. Jch bedaure auch nicht wenig
da diejenigen welche nach ihrer capacitat zur
Beforderung unſrer Kunſt gar vieles contribuiren konten
dieſem ſtudio nicht gnugſam obliegen vornehmlich wenn
ſie in einer weitlaufftigen praxi ſitzen und alſo Gelegenheit ha
ben die medicin zu perfectioniren und durch proprios caſus
die praxinzu illuſtriren. Und es iſt gewiß auch keine beſſere me-
thode. denen ſtudioſis ein judicium in praxi, worauf das mei
ſte ankumt beyzubringen als wenn man die vorkommen
den caſus treulich und ohne fiction, wie es leider offters ge
ſchiehet und ein erfahrner gar leicht mercken kan recenüuiret
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Vorrede.
expliciret und einige nutzliche corollaria und regulas heraus
ziehet. Jch finde auch keine beſſere Weiſe eines Medici
erudition und Geſchickligkeit in theoria praxi zu probi-
ren als wenn er einige duchtige und nicht allzu gemeine ca-
ſus reſolviren und mit gegrundeten rationibus ſein videtur
und conſilium davon geben ſoll. Weil nun alſo obſervatio-
nes, hiſtoriæ morborum und conſilia einen ungemein groſſen
Nutzen zu Erlangung einer duchtigen theorie und praxis
haben ſo werde ich nicht allein in dem dritten Theile meinet
Medicinæ ſyſtematicae ſingulos morbos mit einigen caſibus
illuſtriren ſondern ich habe auch zu dem Ende dieſe ceneu
riam conſiliorum reſponſorum heraungegeben damit mian
lerne wie man ſeine principia, u. was man auf Univerſitaten
gelernet ad certos caſus appliciren konne. Und habe ich das
Vertrauen es werde keiner der es mit dem publieo gut mei
net ſolche Arbeit improbiren. Es ſind bey denen caſibus
vornehmlich die Namen ſo wohl der Patienten als nedicorum
und dabev interesſirten Perſonen verſchwiegen weil es viel
leicht nicht einen jeglichen anſtehen wurde daß ſein Nahme
dabey ausgedrucket ware; es muß auch kriner der die Wahr
heit unterſuchen will jemahls einige pasſion, die zum vichi
ſchen Weſen nicht aber zur vernunfftigen Seele gehoret bli
cken laſſen ſeinen Nechſten zu ſchaden und n auch hinge
gen keiner der es treulich mit GOtt ſeinen Rechſten und der
Wahrheit meinet ubel aufnehmen wenn man inmzeiget daß
er gefehlet und geirret und zwar in ſolchen Dingen va ein Jrr
thum welcher doch von großer conſequenz und Leib und Leben
offt betrifft gar leicht geſchehen kaan. Wonmit ich den ge
neigten und der Wahrheit berlißenen Leſer viel Seegen und
Wohlergehen will angewunſchet haben. Halle d. 1. Maj.

1721.
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DECADIS PRIMÆ
CASsVS I.

CUMtuüDdicio MEDICI ET REsPOMNSO FA-
CULTATIS: AN PHAMACOPOEUS PERPERAM

CURAVERIT PERIPNEVMONIA
DEFUNCTUOM?ATTESTAIVM ET IUDICIM MEDICI.

—“eeee.—
Achdein ich Endes benannter auf E. E. und Wohlw.

Raths allhier Erſuchen, in Beyſeyn der hieſigen
StadtGerichis Perſonen mit unterſchriebenen Chi—
rurgo, am 15. huj. Mittags einen jungen Tageloh
ner, Nahmens Gottfried Hennigke, welcher die Nacht

zuvör fruhe 2. Uhr geſtorben, beſichtiget und ſeciret,
um zu erfahren, ob die ihm vom Apothecker W.
gegebene Artzeneyen etwan die Verwahrloſſung

und Schuld des Todes verurſachet hatten 3. ſo habe bey der Beſich
nigung ſowohl, als Section folgendes befunden. Eufßerlich war auſſer
Dem gewohnlichen ſigno morientium eonvulſionibus, da nehmlich
inige Theile des Leives, wie allhier der Rucken von Schulter Blat
ern unter Armen und Seilen biß auf die clunes herunter, mit Blut
roth unterlauffen ausſehen, nichts zu mercken. Nach Eroffnung der
B ruſt fande man oben unter deun mediaſtino zwiſchen denen lamellis

Aca, Conſ. e. T.) A peri-
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PEcADis 1. casus 1. An PEARMAcCcovotvs

pericardii viel eyterichtes gelbes Waſſer, zuletzt mit Blut vermenget,
uber ein gutes Pfund an der Menge: die lamella pericardii interna
lag Stuckweiſe auf den Hertzen gantz verſchrumpelt, und gieng beym
zugreiffen von einander. Die Lunge war von ſtagnirenden Blut ſchwartz
roth und entzundet anzuſehen bis auf den lincken lobum, welcher blaß
ausſahe,und beym angreiffen gieng Eyter heraus, man fand auch in dem
ſelben beym zerſchneiden uberall eyterichte materie, auch war der mit
telſte lobus unten mit einigen Eyter angefullet. Jm Unterleibe waren
inteſtina reliqua viſcera alle ohne Schaden und Gebrechen. Vor
dem Tode hat der Verſtorbene nach ſeiner mir gethanen Ausſage und
dem Berichte ſeines Weibes folgendes geklaget: Er ware (da ihm ſon
ſten nichts gefehlet und er nicht kranck geweſen, wie das Weib geſaget,)
vergangenen Dienſtag am 9. hujus Abends von der Arbeit klagend
nach Hauſe kommen, und erſtlich etwas roſt empfunden, worauff ſtar
cke anhaltende Hitze gekommen, worauff er Stechen und Drucken in
der lincken Bruſt, ſchweren und kurtzen Athen erlitten, welchen hernach
auch ſchmertzlicher Huſten, Angſt, Durſt und Schlaffloßigkeit gefolget.
Bey dieſen Zufallen iſt des verſtorbenen Weib gleich zum Apothecker
W. gegangen, ihm die Kranckheit erzehlet und Artzeney davor begehret,
welche fie auch bekommen; nachdem drauff des verſtorbenen Frau dem
Apothecker das Waſſer zu beſehen gebracht, hat er geſagt, es ware eine gar
ſtige Kranckheit, er wundre ſich, daß es nicht beſſer wurde, da erdoch ſo gute
Artzeneyen gabe. Und obſchon der Verſtorbene die vom Apothecker uber
ſchickten Artzeneyen von Anfang biß Sontag hin gebrauchet, ſoiſt doch
der ſich anfangende Huſten davon außen geblieben, und alle Zufalle ſind
ulſo ſchlimmer worden, daß am vergangenen 14. huj. fruhe gegen 9. Uhr
des verſtorbenen Weib, weil ihr Mam erſticken wolte, zu mir gelanffen
kam, und Hulffe bat;ich verordnete Aderlaſſen, und gab eine potionem
antifebr. diſcutientem und dergleichenEilenz, auſſerlich aber verordnet
ichSpir.vin. camphor. crocat. und ließ 2. veſicatoria auf die crura legen,
eche aber dieſes alles verordnete, prognoſticirte ich den Tod, und ver
ordnete dieſes noch deswegen, damit der Verſtorbene nicht ſchien ohne
Hulffe gelaſſen. Denn beym Beſuchen fand ihm nebſt einigen obange
meldten Zufallen ſehr ſchwach, und mit Racheln der materie auf der
Bruſt. Wie denn auch mein Bemuhen zu ſpate geweſen iſt, indem der
Verſtorbene i. Stunden darauff fruhe 2. Uhr, weil das Racheln und

Kor
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Kochen auf der Bruſt ſich immer vermehret, endlich erſticket und geſtor

ben.
Ob nun wohl ein jeder artis peritus medicæ aus obenerzehlteun

Zufallen, ſo der Verſtorbene geklaget, untrüglich wiſſen kan, daß eine pe-
ripneumonia ſeu inſflammatio pulmonum, oder andere inflammatio
pectoris partium cum febri acuta vorhanden aeweſen, wie ich denn ſol
ches ſowohl den 14. hujus zuvor dem Weibe des Verſtorbenen und an-—
dern, als auch iedermanne vor der Section gemeldet, daß beym Verſtor
benen wurde von der ſuppurirten inflammation in der Bruſt eyterich
te materie zufinden ſeyn, ſo hat doch ſolches auch augenſcheinlich die
Section bewießen, da man inflammationem pulmonum, aber ſuppu-
ratam,item mediaſtini intra lamellas pericardii exeuntem ange—
troffen hat. Jndeſſen aber iſt contra vulgi opinionem gewiß, daß
die bey der Section befundene purulenta materia nicht von langen Zei—
ten her in partibus affectis ſich geſammlet habe, denn dieſes ja der eſfe-
ctus ſuüppuratæ inflammationis iſt. Hiernechſt iſt ex praxi medica
bekannt, daß obwohl peripneumonia an ſich morbus acutus peri-
culoſus, dahero ſolcher cum inflammatione mediaſtini complica-
tus beym Verſtorbenen deſto gefahrlicher geweſen, dennoch dieſer Mor-
bus nicht allezeit lethal ſey, ſondern nur per accidens lethal werde,
wenn nehmlich fiens inſllammatio cum febri negligiret wird, und da
hero placide ſuccesſive ſtagnans ſanguis nicht kan ditcutiret wer
den, und bezeugen die vielen Exempel derjenigen, ſo an dieſerKranck—
heit curiret werden, daß ſolche nicht incurabel und per ſe lethal
ſey. Gleichwie aber bey der Cur der Kranckheit des Verſtorbenen
alles hauptſachlich darauff angekommen ware, daß febris fiens in-
fammatio partium affectarum in pectore ware zertheilet und curi-
ret worden, denn factam inflammationem& inſtantem jam ſuppuratio-
nem niemand curiren kan; alſo hatten hierzu nebſt dem regimine exter-

qo und Diæet, venæ ſectio, antifebrilia, revellentia, diſcutientia, ſpe-
eifica in externe ſollen in Zeiten gebrauchet werden. Da nun der
Apothecker W. bey dem Veſrſtorbenen nicht dieſes gethan,
und auch nicht Fleiß angewendet, und dahin getrachtet, daß er lebrim

incipientem fientem inftammationem partium vectoris affe-
ctarum curiret hatte, indem er itzo gemeldete remedia nicht gebrauchet,
die doch conſenſu clasſeorum madicinæ Praoticorum hierzu verord-

A pet
n—



4 pECADIS I. cAsvs I. An rilaknacororvs
net werden, ſo iſt hieraus deutlich zu erſehen, daß er die Kranckheit des
Verſtorbenen nicht gewuſt, und alſo gehorige remedia davor nicht ord—
nen konnen, ſondern nur more medicaſtrorum perſonam Medici ulli-
cite agiret, das Waſſer beſehen, ſich zu curiren unterſtanden, welches
doch captum ſuum ſphæram ſuæ profesſionis weit uberſteiget, er
auch ſolches niemahln gelernet, dahero in hoc morbo acuto magno
nur ſo was von Artzeneyen auf gerade wohl oder übel hingegeben, wie
ich denn ſelber noch ein Pulver habe, ſo er dem Verſtorbenen geordnet, wel
ches beweißen kan, daß er ohne allen Verſtand von der Kranckheit dem
Verſtorbenen Artzeneyen gegeben hat. Alldieweilen aber ſolchergeſtalt,
da der Apothecker die Kranckheit nicht gewuſt, unrechte und alſo ſchad
tiche Artzeneyen dem Verſtorbenen verordnet hat, oder geſetzt, er hatte
die Kranckheit gewuſt, ſo waren doch die oben angefuhrten hochſtnothi
gen Mittel darwieder von ihm nicht angewendet worden: Als iſt aus an
gefuhrten nunmehro klar und offenbahr und durch die Section bewießen,
daß der Apoihecker W. ob ignorantiam artis medicæ, da
er morbum nicht gewuſt und erkannt, dahero unrechte und ſchadliche
Artzeneyen dem Verſtorbenen geordnet, durch ſolche Verwahrloßung
am Tode des Verſtorbenen Schuld ſeyz ingleichen, daß die von mir
gegebenen Artzeneyen viel zu ſpate, da, ſo zu ſagei, der Todt ſchon auf
der Zunge geſeſſen, und nun an dem war, daß der Verſtorbene poſt in-
fiammationem ſuppuratam erſticken wolte, ſind erfodert worden. Die
ſes alles wie es in medicina rationali, anatomia, praxique clinica ge-—
grundet iſt, alſo habe ſolches pflichtmaßig atteſtiren ſollen. Z. d. 18.

Dec. i720. C. G. D.
I. G K. Chir. req.

Relſponſum PFacultatis L.
N us dem an Uns ergangenen Schreiben ſo wohl, als uberſchick/
m ten actis haban wir erſehen, was maſſen Herr D. C. G.

J
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ckern daſelbſt, denunciret, ob ſolte ſelbiger Gottfried Hennig
Stadt- Phyſicus in Z. wieder M. G. W. Apothe

ken bey ſeiner Kranckheit ob ignorantiam artis medicæ unrechte und
ſchadliche Artzneyen geordnet haben, und durch ſolche Verwahr

loßung
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loßung am Tode des verſtorbenen Schuld geweſen ſeyn, und wie daß
im Gegentheinl gedachter Apothecter zwar geſtandig, daß er dem verſtor
benen medicamenta verordnet, wie er denn von ſelbigen die recepte ad
acta gegeben, darbey ſich aber angelegen ſeyn laſſet, zu erweiſen, daß er
mit ſelbigen den verſtorbenen keines weges verwahrloſet, wie alles mit
mehrerm bewnders fol.7. ſeq. fol. 35. ſeq. zu erſehen. Wenn denn
hieruber umer in arte medica gegrundetes Gutachten cum rationibus
decidendi verlanget wird, ſo geben wir nach fleißiger und collegiali-
ſcher Uberlegung der in actis befindlichen Umſtande in Antwort, daß
zwar der Apothecker W. ſich nicht unterſtehen ſollen, einen gefahr—
lichen Patienten, wie der verſtorbene geweſen, medicamenta ſelbſt
vor ſich zu geben, maſſen er nicht nur an einem Orte wohnet, allwo ein
Phyſicus ordinarius zugegen, ſondern auch von einem Pharmacopæo
nicht leicht zu præſupponiren, daß er ob ignorantiam artis medicæ
gefahrliche Kranckheiten gebuhrend einzuſehen vermogend ſenh. Dan—
nenhero die vielfaltige Erfahrung lehret, daß dergleichen Empirici par-
tim utilia neceſſaria omittendo, partim minus congrua noci-
va præſeribendo vielfaltiges Unheil anzurichten pflegen. Jnzwiſchen
ſind die von dem Apothecker gegebene und uns zugeſchickten Pulver, wie
auch die bey den actis befindlichen recepte fol. 3. b. ſo beſchaffen, dan
Herr D. G. nicht ſattſam Urſache hat, ſelbigen einen ſo ublen effect
beyzumeſſen. Denn obzwar Herr D. G. ſol. 7. b. vorgiebet, daß der
verſtorbene Peripneumonia aharumcque partium thoracis inflamma-
tione cum febri acuta complicata laboriret, daß von ſelbiger inner
halb 6. Tagen eine ſo groſſe quantitat purulentæ materiæ, wie man
bey der dection angemercket, in mediaſtini pericardii duplicatura
eniſtanden, und die pulmones nicht wenig exulceriret worden, wel
ches jedoch nach ſeiner Meinung f. 4 b. durch eine zeitige venæſection
und andere convenientia remedia externa æque ac interna haätte mö-
gen præcaviret werdenz Demnach aber, da 1) noch in quæftione, ob

der verſtorbene perivneumoniam cum ſebri acuta gehabt, ſintemahl
nicht glaublich, daß ein dergleichen Patient durante iſtiusmodi morbo
ſamme acuto ſich ſolte in Stande befinden Holtz zu hacken und zu ſa
gen, welches jedorh der verſtorbene kol. 53. 2. oder 3. Tage vor ſeinem
Ende gethan, 2) keines weges davor zu halten, daß innerhalb ſo wenig
Tagen, anerwogen der verſtorbene fol. 7. am aten Abends kranck nach
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6 prcAbis i. Casvs r. An PHARkIACOPOEVs
Hauſe kommen, und den 15. fruhe um 2. Uhr verſtorben, in einen par-
te inflammarta bey nahe eine Kanne nach der gerichtlichen relation fol.
z. h., oder nach des Mediei Bericht fol. 7., uber ein Pfund puris mo
ge generiret werden, 3) aus den actis zu erſehen, daß der verſtorbene
nicht nur 4. Jahr vor ſeinem Ende fol. 5. an der Bruſt mit Piſtolen u
bel tractiret worden, ſondern auch fol. z. j4 b. ſeq. ein gantzes Jahr
BruſtBeſchwerungen, Mattigkeit und andere Zunalle erlitten, rolg
lich 4) nicht ohne Grund davor zu halten, daß das pus nach und nach
in mediaſtino, pericardio und pulmonibus, und alſo vor den letzten
kager ſich nach und nach geſammlet, welches bey demſelben Stechen in
der Seite nach dem Hertzen, Huſten und ſuffocationis periculum er
wecket habe, wieder welche Zufalle des ver iorbenen Frau fol. 2. b. z. in
ſonderheit medicamenta von dem Apothecker verlanget, und alſo z) der

axffectus in ſe ſpectatus ordinarie incurabel und hochſtgefahrlich zu
ſeyn pfleget, ſo iſt nicht zu erſehen, daß durch venælectionem, wenn ſie
auch gleich im Anfang des letztern Lagers ware adhibiret worden, pu-

ris generatio ab ea pendens corruptio variarum partium hatte mo-
gen præcavyiret werden, und ſtellen wir dahin, mit was vor Beſtand der
Medicus fſol. J. bey ſo geſtalten Sachen veneſettionem, veſicatoria,

ſpiritum vini camphoratum eum eſſentia croci externe applica-
turn kurtz vor des verſtorbenen Ende hat verordnen konnen. Und da ſich
auch bey dem letztern Lager eine infklammation entſponnen, ſo ſind doch

die von dem Apothecker wieder das Stechen in der Seite, Huſten und
ſuſfocatrion verordnete medicamenta ſo beſchaffen, daß ſie zugleich in-
ſlammartioni zu wiederſtehen geſchickt ſeyn; maſſen der Medicus ſelbſt
fol. 6. antifebrilia diſcutientia in dergleichen caſu recommendiret/
nun aber beſtehen die vom Apothecker gegebene mellicamenta ex terre-
is, antiſpasmoclicis, blandioribus diaphoreticis, nitratis antife-
brilibus, daß alſo nicht zu erſehen, wie der Apothecker W. unrechte
und ſchadliche Artzneyen verordnet, und durch Verwahrloßung am To
de des verſtyrbenen Schuld geweſen. L. den g Sopt. 1720.

Decanus, Senior, und andere Do-
ctores und Alſeſſores hieſiger
Med. Facultat.

Apo
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ApPoOLOoOGIA MEDICI.

WohlEdle WohlEhrenveſte Großachtbahre
Rechtswohlgelahrte und Wohlweiſe /Hochgeehrte

Herren
—Tachdem mir dieſelben auf mein Erſuchen die W. Acta ad ſa-
D1e

J

vi tum legendi uberlaſſen, ſo habe in ſſelben befunden, daß die Aus
ſage des Verſtorbenen Hennigkens Weibes theils falſch, e.

g. da ſie fol. gzz. ſpricht: ich hatte dem defuncto Adergelaſſen, ſo
aber der hießige Bader Herr Dietze gethan, theils ſich auf des Wei—
bes naturliche große Einfalt, welche wohl nicht in der That weiß, was
dasjenige iſt, ſo ſie ſaget,und weder bewieſene, noch deſchworne, noch mit
erſter Ausſage des Apotheckers fol. z. ubereinkommende Umſtande, e.g.
von des defuncti Holtzhacken 2. Tage vor ſeinen Ende, grundet. Und
weil Dn. Referens beym Reſponſo gratioſiſſ Facult. Med. I.. ſowohl
durch dieſer, als anderer unzulanglichen, unbewießenen und unbeſchwor
nen Ausſage von Leuten, ſo nicht allein ſitum partium internarum
nicht wiſſen, ſondern Kranckheiten nicht zu erkennen, nochweniger davon
zu jucliciren capable ſind, verleitet worden zu ſeyn, und ſelbe als
was wahrhafftes und gewiſſes anzufuhren, und mehr reſlexion darauff
zu machen fcheinet, als auf mein pflichtmaßiges und deßwegen unpar
theyiſches Berichten, ſo defunckus in Gegenwarth ſeiner Frauen, und
obgenandten Hr. Dietzens mir gemeldei, als ich um alle Umſtande ſei
ner Kranckheit mich genau befraget; darneben auch Dn. Referens et—
was denen Actis zuwieder lauffendes anfuhret, z. E. da ſie ſagen, es ware
aus den Actis lol. 55. zu erſehen, daß der Verſtorbene 4. Jahr vor ſei—
nen Ende an der Bruſt mit Piſtolen ubel tractiret worden, da doch die
Abdta ſelbigen fol. g. iz. nur gedencken von Schlagung eines Piſtols
vor die Bruſt, und nicht mit Pißolen in plurali, welches ratione effe-
ctus in groſſe conſideration zu nehmen iſt; Als finde mich Pflichtshal
ber unumganglich genothiget,einige momenta wieder ietztgemeldetes Dn.
Referentis opiniones, ſalva tamen exiſtimatione celebr. Domi-

norum Medicorum bacultatis L. eiusque Domini Referentis, und
fiur. in ſo weit;: da ſit mentem meines pflichtmaßigen atteſtati nicht
einſeten, und ex actis und Auſſagen der anatomie und mediein unwiſ
ſender Leute ſich vielleicht irrige Concepte gemacht, ad acta zu geben,

weil
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weil durch dergleichen die Herren UrthensVerfaſſer von allen Umſtan
den! und Wahrheit genau informiret werden, auch das factum
illicitum culpoſum des Apotheckers W. accurater einzuſe—
hen mehrere Gelegenheit haben. Ob nun wohl Dominus Reſerens et
ſehen, daß der Apothecker W. ſelbſt vor ſich medicamenta dem
verſtorbenen als einen gefahrlichen Patienten zu geben ſich nicht unterſte
hen ſollen, eo ipſo ſein factum improbiret, weilen nebſt andern Urſa
chen von einem Pharmacopæo nicht leicht zu præſupponiren, daß er,
ob ignorantiam artis medicæ, gefahrliche Kranckheiten gebuhrend
einzuſehen vermogend ſey; dennoch halten ſie davor, daß das ihnen
zugeſchickte Pulver, und die beym ackis befindlichen recepte ſo beſchaf
fen, daß ich nicht ſattſam Urſache hatte, ſelbigen einen ſo ublen effect bey
zumeſſen, welche auch nicht in fine erſehen knnen, wie gemeldeter A
pothecker unrechte und ſchadliche Artzneyen verdrdnet, und durch Ver
wahrloſſung am Tode des verſtorbenen Schuld ſey. Und zwar werden
unterſchiedliche bloſſe dubia, keines weges aber veræ antitheſes contra
aſſerta atteſtati von ihnen formiret, nemlich daß es 1) noch in quæſti-
one, ob der verſtorbene, laut meines atteſtati, peripneumoniam cum
febri acuta gehabt, 2) auch keines wegeß davor zu halten, daß in ei
nem parte inflammata innerhalb ſo wenig Tagen ein Pfund puris mo
ge generiret werden, alſo 3 &4) nicht ohne Grund davor zu halten,
daß das pus nach und nach in mediaſtino, pericardio pulmonibus
ſich geſammlet. ec.

Solchem nach will mein atteſtatum contra dubia objectiones
des Herrn Referentis mit folgenden 2. Satzen erlautern:

Daß des defuncti morbus peripneumonia cum febri acuta ge
weſen, von welcher auch purulenta materia, ſo poſt ſectionem ge
funden, entſtanden, und alſo nicht nach und nach in mediaſtino,
pericardio pulmonihus ſich geſammlet, noch ſammlen konnen;

7) Daß des Apotheckers W. in hoc morbs gegebene Artzenehen
urrecht und ſchadlich geweſen, und dadurch der Todt verurſachet

worden.
Daß des defuncti morbus perigneumonia eurn febri acuta ge

5—weſen, iſt 1) ex ſignis, ſo der verſtorbene, laut meines aueſtati, gt
klaget, welche hujus affectus NB. pathognomica ſeyn, bekannt, daß
es dieſer morbus geweſen, alſo, daß wo dieſe ſigna gegenwartig ſeyn

allezeit
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allezeit auch peripneumonia anzutreffen ſey, vder wenigſtens febris con-
tinua cum inflammatione membranæ alieujus in pectore, als pleu-
ræ, mediaſtini, pericardii, oder zugleich peripneumonia cum in-
flammatione membranæ alicujus, wie beym defuncto peripneumo-
nia cum inflammatione mediaſtini conjuncta. 2) iſt ſolches auch
bey der Section befunden worden, nehmlich inflammatio pulmonum

pus mediaſtini pericardii, ſo a ſuppuratione ſtaſeos inflam-
matorie hergekommen. 3) Hat Dun. Referens nach keinen andern
morbum an ſtat dieſes definiret, 4) iſt die von Dn. R. angefuhrte
Urſache, daß iniſtiusmodi morbo ſumme acuto einer kein Holtz ha
cken nach ſagen konne, theils durch die Frau noch nicht bewieſen, theils
wird in der erſten Ausſage des Apotheckers, der alles favorable vor
ſich anfuhret kol.z. ſeq. davon nichts gedacht, vielmehr ſtehet fol. z.b.
daß deſuncti Frau ſo ohngefehr Freytag oder Sonnabend, und alſo
2. oder 22age vor dem Todte des Mannes zum Apothecker W. wie
der gekommen, geſagt: daß es ihm den Athen gant verſetzte und ſchier
keinen mehr bekommen konte, hatte nun damahls der Mann Holtz ge
hacket und geſaget, die Frau wurde es uicht verſchwiegen haben. Hier
nechſt hat defunctus nebſt ſeiner Frau mir auch nichts davon geſagt,
da ich ihm doch um alle Umſtande ſeiner Kranckheit genau befraget,
dahero vermuthlich dieſer Umſtand fingiret, auch von der Frau ſo na—
tura ſtupicla iſt. wohl nicht recht ausgeſaget und verſtanden worden,
mithin nicht gemeldet, wie viel Holtz gehacket, und wie lange. Geſetzt aber,
es ware dieſer Umſtand war, ſo iſt ex praxi klar, daß in deliriis wo
von defunctus nicht frey geweſen, ein patiente was außerordentliches
thun kan, hiernechſt ſind mir peripneumonici ſo noch am Leben be
wuſt, welche 4to morbi die ſo wohl waren, daß ſie auffſtehen und eſſen
konten, und in der, Stube herum gehen, ja wenn ſie gewolt auch hatten
Holtz hacken konnen, am zten Tage aber und ubrigen mit hochſtgefahr
lichen Zufallen beſchweret wurden. Ferner ſpricht Dn. R. es ſey kei
nes weges davor. zu halten, daß innerhalb ſa wenig Tagen, nehmlich 6.
Tagen, in einen parte inflammata uber ein Pfund puris moöge gene-
riret werden, ratio warum iſt nicht dazu geſetzet, derowegen ich mit deſ
ſen Erlaubniß dieſen Gegenſatz mache, daß allerdings davor zu halten,
daß in ſolchen Tagen ſo viel puris in einen parre inflammata foönne ge-
neriret werden, ratio warum? weil ich obſerviret, daß in wenigern
nehmlich 4. Tagen in ſimili morbo pectoris inflammatorio perſo-

(Aea. Conſ. a. T.) B neæ
Je—
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næ mtra quatriduum defunctæ antea ſanæ, poſt ſectionem noch
mehr als uber ein Pfund puris gefunden worden, wie ich ſolches mit vie
len damahls bey der Section anweßenden verſtandigen Perſohnen be—
zeugen kan, wie aber ſolches zugehe iſt nicht hujus loci zu unterſuchen,
fufficit daß das factum richtig und wahr iſt. Wenn aber Dn. R.
etwan errore humano wieder Ausſage act. fol. z2. anfuhret, daß ae-
functus mit Piſtolen in plurali ubel tractiret worden, da nur von Schla
gen mit einer Piſtole an die Bruſt gedacht wird, ſo muß ſolches wohl
nicht ſo gefahrlich und ubel ſeyn geweſen, daß dadurch zur Sammlung
des puris in pectore Anlaß gegeben worden, indem nicht definiti-
ve gemeldet wird, wie ſchlimm und ubel defunctus darnach geweſen.
Ja wonn man conſideriret die uberaus ſeſte mechaniſche Structurs der
Bruſt, daß auch Marckſchreier um die Gute ihrer Artzeneyen den Po
bel zu vereden, einen Amboß auf ſolche ſo lange ſetzen, biß ein eißerner
Stab drauff zerſchmiſſen, ſo iſt hieraus zu erſehen, wie aus den Schlagen
mit einer Piſtol an die Bruſt, ſo auch nicht einmahl eine Rippe beym
defuncto entzwey geſchlagen, gar nicht zu ſchließen, daß von ſolchen
Schlagen ein Schade gekommen, wovon ſich nach und nach pus ſam—
len konnen. Jn Gegentheit hat Defundctuts gut arbeiten und treſchen
konnen, auch in meinen Hauße vor 2. Jahren ſolche Arbeit mit heraus
bringen angefaulter Seulen aus der Erde 2. Ehlen tieff verrichtet, ſo 2.
andere nicht thun konten, und die affectibus pectoris chronicis labo-
rantes gantz und gar nicht hatten verrichten konnen. Dieſerwegen iſt
das Vorgeben Dn. R. „nehmlich daß das purulenta materia in me-
diaſtino, pericandio pulmonibus vor den letzten dager ſich nach
und nach geſamlet, zwar objiciret aber nicht bewieſen, dahero 1) einen
morbum ohne gewiſſe ſigna anzunehmen, niemanden zuzumuthen, noch
weniger haben' fie 2) die rationem ſo mein atteſtat geſetzet, daß ſoltches
der eftectus ſuppuratæ inſtammationis ſey, removiret, hiernechſt ſind
Idie fol. z2. angegebene Zufalle, die Dn. R. zum Grunde und Be
weiß anfuhret, als beſchwerde uber lincke Seite und Hertz, item daß es
dann und wann ruckweiſe geſtochen, Huſten mit Racheln 1. Stunde
und fol. 54. Stechen in der Bruſt,am Hertze, kurtzen Athen, Mangel
des Appetits zum eſſen, Mattigkeit von Leuten geſchehen, ſo von Bruſt
und andern Beſchwerungen keine cognition haben, nochweniger ſitum
partinm internarum wiſſen, dahero nichts zewiſſes ausſagen konnen,
wie denn 4) die meiſten Leute das Verbrethen, dolores ventriculi

flatus



flatus Cc. vor BruſtBeſchwerung ausgeben, ja die angegebene
Bruſt -Beſchwehrung laſſet lol. 42 der; Apothecker vor Beſchwe
rung im Leibe fragen, nachſt dieſen iſt 5) die Mattigkeit und Mangel
des Appetits zum eſſen, was gar gemeines nach geſchehener Arbeit,
und alſo vor gar kein ſignum puris ſuccesſive generati auszugeben.
Geſetzt aber defunctus hatte 6) wahrhafftig die Beſchwerungen ſol.
52. 14. geklaget und gehabt, ſo ſind doch ſolche Zufalle noch vor kein
ſignum pathognomonicum puris ſuccesſive in pectoris tribus par-
rihus generati zu halten, weil ſowohl in aſthmate. hydrope pectoris,
tusſi, als auch beym Verbrechen von ſtarcker Arbeit, bey lange verſtopff
ten und verhaltenen Stuhlgang und Blehungen, zwar uber dergleichen
auch nach hefftigern Beſchwerungen geklaget wird, ſo aber niemand a
pure ſuccesſive in pectore generato her deriviren wird, hiernechſt
hat es ſich auch nicht ſamlen konnen, den ohnmoglich iſt teſte experi-
entia.daß Leute ſo Schaden, læſion und welches das allerſchlimſte pus
iu pectore und zwar NB. an 3. Oertern in der Bruſt haben, nehmlich
mediaſtino pericardio pulmonibus, wie es beym deluncto ſich ſoil
geſamlet haben, und ſolcherwegen tabificis pectoris morbis angegrif
fen ſind, ſtarcke beſtandige Arbeit wie defunctus taglich verrichtet, ob
defectum expanſionis pulmonum reſpirationis motum cordis
dehilem ac langaprem thun konndn; wie ſolches theils an mir der ich

ulſſi ckranicae nur lahsrire wegen vieler Jahr her erlittener hæmopty-

ch Vſi. theils mit. andern o wenig und ſchle te ruſt-Beſchwerutig haben,
beweiſen kan. Zugeſchweigen daß 7) defundtus nicht beſtandig uber
BruſtBeſchwerung geklaget, ſonſten hattr er biß an ſeine letzte Kranck
heit nicht ſo ſtarcke Arbeit mit treſchen verrichten konen, ſondern nur per
intervalla und rariſſime hat er geklaget, und nach fol. 52. dann und
wann ruckweiſe hat es ihm geſtochen, wenn er vielleicht ſich verbrochen
oder verrencket, oder ihm ſonſt was gefehlet hat. Weieil alſo nebſt itzt
gemelden rationibus 8) von Domino Reterente kein ſignum pathog-
nomicum puris ſucceſſive generati in mediaſtino pericardio pul-
monibus mag angefuhret und bewieſen werden, dieſe befundene co-
pia puris aber der efſectus ſuppuratæ inflammationis oder ſtaſe-
os iuflanimatoriæ in peripneumonia iſt, denn wenn ſtaſis ſangvi-
nis inflammatoria nicht diſcutĩret werden kann, ſo gehet ſolche ad
corruptionem purulentam, weil ſangvis ſibi relictus hierzu am
geneigteſten und geſchickteſten iſt, ſo iſt aus dieſen allen genungſam
ziu erſehen, daß dieſes pus ſich vor dem letzten Lager nicht nach

B 2 und
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und nach geſammlet, ſondern in peripneumonia male curata des
letzten Lagers entſtanden ſey. Und jolchergeſtalt iſt wie oben gemeldet,
wo Stechen in der Seite nach dem Hertzen der letzten Kranckheit,
Huſten und fuffocationis periculum fol. 2. 3. wie auch horror
ac frigus cum inſequente calore præternaturali continuo, dif-
ficultas reſpirandi, agrypnia &c. deſſen allen mein atteſtat gedencket,
ut ſigna collective ſumpta zu finden, allezeit perivneumonia vera vor
handen, wie ſolches nebſt denen beſten Autoribus practicis experi-
entia untruglich anzeiget. Daß ubrigens dieſer affectus in ſe ſpectatus
zwar hochſtgefahrlich aber nicht ordinair incurabel uud todtlich ſey,
ſolches kan ich mit Perſonen ſo nach am Leben, welche durch Gottes Gna
de von mir an dieſer Kranckheit ſind curiret worden, beweiſen. Endlich
wenn Dominus Referens nicht ſehen kan wie venæſectio, wenn ſie auch
im Anfange des letzten Lagers ware adhibiret, puris generationem
corruptionem variarum partium hatte mogen præcaviren, ſo iſt ia be—
kannter als bekannt, daß ſolche in peripneumoniæ principio fiente
inflammatione, partim imminuendo revellendo ſangvinis co-
pioſum affluxum, partim impediendo præoceupando ſangvinis
ſtaſin, inflammationem, quod ab inflammatione ſuppurata ſe-
quitur, puris generationem ab ea pendentem corruptionem va-
riarum partium præcavire, dahero auch -2) ſolche Krancke poſt venæ-
ſectionem in principio adhibitam gleich Linderung der Schmertzen
und ubrigen Zufalle empfinden, deßwegen 3) a Foreſto, Riverio, Et-
müllero, Bohnio, Schelhammero, aliisque celebr. practicis ſolche
allezeit in inflammationibus partium internis als gut befunden recom
mendiret wird, ja celebris Schelhamerus halt davor, daß ſie in allen
febribus inflammatoriis mit guten Gewiſſen nicht konne unterlaſſen
werden, und dieſes auch um ſo vielmehr bey ſolchen ſubjectis, welche
4) wie defunctus durch Arbeit oder andere Art maſſam ſanguinis ſehr
commoviret haben. Mit was vor Beſtand ich kurtz vor des verſtorbe
nen Ende venæſectionem, veſicatoria adhibiret, iſt gar leicht aus mei
nem atteſtato zu erſehen, nemlich ad inflammationem diſcutiendam

expectorationem ſuppreſſam revocandam. Denn 1) wenn fiens
inflammatio pulmonum nondum ſuppurata geweſen ware, hatte ſol
che ex ſupra demonſtratis den beſten Nutzen geſchaffet, 2) habe ich in
hoc morbo ſumme acuto cum periculo ſuffocationis und mit den
allerheftigſten Zufallen auch am eten Zage mit guten effect, welches die

noch
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noch lebenden bezeugen konnen venæſectionem adhibiren laſſen, wor
aus denn zu ſchlieſſen, daß auch zuweilen poſt ſeptimum diem in pe-
ripneumonia noch inflammatio fiens ſeyn muſſe, oder daß bey ſup-
purata inflommatione ſelbe noch dienlich. Ja 3) wenn venæſectio
ware unterlaſſen worden, hatte jedermann geſagt, warum ſie in peri-
culo ſuffocationis nicht noch ware ordiniret worden, da man ſo viel
Exempel hatte, daß bey dergleichen Umſtanden ſie geholffen, zumahlen
uber dieſes 4) juxta Celſum J. e. c. io. ſatius eſt anceps auxilium expe-
riri quam nullum, auch quando corpus vix pati poſſe videatur
(nempe hoc remediuim venæſectionis) als iſt nicht zu erſehen, wie ſolche
aus dieſen gegrundeten raiſons hatte unterlaſſen werden konnen. Die
veſicatoria anlangend, ſind ſolchejuxta Baglivium de veſicatoriis me-
am experientiam, ed expectorationem ſuppreſſam revocandam:
mit gebraucht worden. Vini ſpiritus camphoratus cum eſſent. croci
iſt externe das beſte diſeutiens contra innammationes, wer ihn ein
mal gebrauchet, wird deſſen Nutzen nichtiederſtreiten.

Nunmehro den andern Satz kurtzlich zu beweiſen, daß des Apothe—
cker W. gegebene Artzeneyen in defuncti morbo unrecht ſchad-
lich, und gemeldter Apothecker durch Verwahrloſſung am Tode
des verſtorbeneu Schuld ſey:3
So iſt vor allen Dingen vorauszuſetzen, daß einimedicamentum

ſchadlich fey entweder poſitive vder negative. Poſitive wenn auf def
ſen Gebrauch gleich Schaden geſchiecht, e. t. purgans draſticum in
doſi excedens, oder auch wenn ſolches morbus verbietet, e. g. pellen
tia in calculo magno; Negative aber wenn zwar per ſe unſchadliche,
demnach ratione morbi unkrafftige und dazu nicht hinlangliche remedia
gebrauchet, und alſo gehorige, dienliche, gute Artzneyen verabſaumet
werden, e. g. wenn conſfortantia verſchrieben werden, wo nothig iſt die
kleinen Steine zu expelliren, oder antifebrilia wo expectorantia nö-
thig ſind, und alſo omittendo negando utilia ieceſſaria pecci-
ret wird. Wenn denn erſtlich jurato dargethan, daß der Apothecker
W. dergleichen medicamenta. wie ſeine ausgeſtellten recepte darlegen
gegeben, ſo konten zwar ſolche poſitive eben ſo groſſen Schaden nicht ge
than haben, auſſer eſſentia millefolii, welche als ein adſtringens garkein
antifebrile iſt, auch in peripneumonia ſo wohl diſeusſioni ſtaſeos
inſltammatoriæ, als expectorationi wiederſtehet: So wil doch nur
beweiſen, daß ſolche medicamenta negative als unkrafftige und unzu

B3 lang
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langliche, wodurch dienliche und beſſere in defuncti morbo ſind verab—
ſaumet, ſchadlich geweſen ſind. Denn 1) iſt theils experientia, theils
rationibus bekandt, daß mit denen von Apothecker W. gegebenen re—
mediis antifebrilibus allein niemahlen vera peripneumonia kann
curiret werden, 2) weder Dominus Referens noch ein eintziger Au-
tor practicus ſolche medicamenta in peripneumonia iemablen al
lein recommandiren kan, und wird, hingegen 3) ſo wohl die allgemeine
Erfahrung als die beſten autores practici bezeugen, daß nebſt denen an-
tifebrilibus in peripneumonia, expectorantia ſpeciſica mit denen
in meinem atteſtato triplici fonte recommandirten Artzneyen hochſt
nothig ſind, darneben 4) ſolche auch methodice auf tempora morbi
als ejus principium, incrementum, ſtatum decrementum in ge
horiger doſi muſſen geordnet werden. Da nun 5) vom Apothecker W.
weder ex fonte Chirurgico venæſectio variaque externa, noch ex
fonte phermaceutico expectorantia ſpeciſfica &c. noch ex ſonte
Diætetico regimen externipn, inſonderheit potus calidus ad promo.
uendam expectorationem ind gebrauchet, und ad tempora morbi
appliciret worden, ſo iſt hieraus 6) deutlich zu erſehen, daß des Apo
theckers W. remedia aliqaliter antifebrilia, wenn ſie auch ex terreis
antiſpaſmodicis, blandioribus diaphoreticis nitratis beſtehen
mochten, nicht loco venæſectionis, expectorantium, ſpeciſicorum
&ec. regiminis externi haben helffen konnen, und alſo negative, weil
ietztgenannte dienlich gehorige und andere Artzeneyen verabſaumet wor
den, ſchadlich und unrecht geweſen ſind. Uberdieſes da der Apothecker
G. morbum nicht gewuſt, auch nicht genugſam darnach ob ignoran-
tiam artis medicæ ſichjerkundigen konnen, ſondern an ſtatt peripneu-
moniam zu curiren aufs Wehethun oder Verbrechen medicamenta da
hin gegeben, v. act. fol. 2. b. K 13. Anfangs wieder Verbrechen
unnd Stechen in der Seite, das andere mahl wieder Huſten Astzeneyen
verordnet, ſo iſt dadurch peripneumoniæ keine Hulffe und Genugen
geſchehen, und wenn auch bewieſen ware, daß nach und nach, pus in pe-
ctore ſich geſammlet hatte, ſo ware auch dieſer Beſchwerung mit denen
vom Apothecker W. gegebenen Artzeneyen nicht geholffen worden, ja es
hat durch ſelbe dem fol. 13. angegebenen Verbrechen, Stechen und Hu
ſten nicht ſattſam abgeholffen werden konnen. Dahero nunmehro quaſi
ad oculum demonſtriret ſeyn wird, wie der erſt einjahrige Apothecker
W.a., welchen 14. Tage zuvor ehe er defuncto Artzeney gegeben von E.

E.
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E. und wohlw. Rath, auf Landes-Furſtl. hohen Befehl interne Artze-
ney mehr zu verordnen und auszugeben verboten worden, dem defun-
cto Schaden am Leben verurſachet: Nemlich da er nach ſelbſt Erachten
Domini Referentis partim utia neceſſairia omittendo, psrtim
minus congrua nociva præ ſcribendo, kurt; ob ignorantiam artis
medicæ, da er ſolchergeſtalt ex ſupra demonſtratis negative unrechte
und ſchadliche Artzeneyen verordnet, durch ſolche Verwahrloſſung, nem
lich omittendo neceſſaria, und da er einer ſo gefahrlichen Kranckheit,
wie der verſtorbene gehabt, einzuſehen nicht vermogend geweſen, am
Tode des verſtorbenen Schuld ſey. Aus dieſem allen wird klar und of
fenbar ſeyn, daß die oſſerta memes atteſtati contra dubia objecti-
ones Domini Referentis ſattſam gegrundet, auch daß dieſe meine Er—
lauterung bloß Pflichts- und der Wahrheit willen geſchehen. Solte
wieder verhoffen dieſes mein pflichtmaßiges Erinnern nicht gehoriger maſ—
ſen regardiret werden, alsdenn ſufficit mihi dixiſſe animam libe-
raſſe. Jm ubrigen aber verharre unausſetzlich MHHrn
Z. den 25. Sept. 1720 dienſtwilliger Diener

0

J Zoch Edler
Jnſonders ZSochgeehrter Zerr Doctor, Wertheſter Gonner.

vwieweilen  Ewer Hoch Edten uber den zugeſandten caſumN aber gemachte Apologie
eauch das Reſponſum Facultatis Medieæ L. und uber ihre da

timent und Gutachten von mir verlangen, ſo habe dieſe zugeſchickten
Schrifften insgeſamt fleißig durchgeleſen und wohl überleget, und kommt
der Grund der Sache vornehmlich darauf an,
I) ob der Tagelohner Hennecke peripneumonia laboriret und ver

ſtorben?
2) ob die gefundene eyterige materia in duplicratura mediaſtini und

exulceratio des lobi ſiniſtri pulmonum ein effectus inffammati-
onis oder peripneumoniæ geweſen und davon defunctus ſuſfo-
ciret worden, oder ob ſolches pus ſich vielmehr nach und nach ge-
neriret, und von langen Zeiten ſchon ante hunc lethalem mor-
bum in pectore ſich geſammlet?

3) ob
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3) ob der Apothecker W. in der Cur und mit ſeinen medicamentis

das malum recht tractiret, oder ob er nicht vielmehr neceſſaria o-
mittendo den Patienten verwahrloſet und Urſache an ſeinem Tode
geweſen? So gebe hierauf candide dieſe Antwort, daß was den er
ſten Punet betrifft, ſo viel aus dem Sections. Bericht, desgleich auch
ausdenen ſymptomatibus und Art des Todes wahrzunehmen ſey, wie
daß dieſer Hennecke allerdings inflainmatione pulmonum eaque
profundiori, welche peripneumonia pfleget genennet zu werden,
laboriret, auch daran verſtorben, und ſolches bezetgen nicht allein
die bey dieſer gefahrlichen Kranckheit gewohnliche Zufalle, als da
ſind auf vorhergehenden Froſt, eine continuirliche Hitze und Fie
ber, Stechen und Drucken in der Bruſt, ſchwerer und kurtzer A
them, ſchmertzlicher Huſten, Durſt und Schlaffwßigkeit, ſondern
auch daß er ſuffocatione und an Rachlen auf der Bruſt verſtorben
und nach dem Tode die auſſerliche Theile Rucken, Schulter-Blatter,
Arm und Seiten mit Blut unterlauffen. geweſen. Denn es ver
ſterben meiſtentheils alle peripneumoniaci ſuffocatione und weil

das Bluth durch die Lunge nicht wohl durch und in ſiniſtrum
cordis ventriculum ex hoc in arterias penetriren kann, ſo
bleibet es in ſyſtemate venarum ſitzen, machet einen ſpaſmuin und
perurſachet in den auſſerlichen Theile, welche mit Blut ſehr an
lauffen, eine ſehr roth und braune coleur. Nechſt dem befindet
ſich meiſtentheils bey denjenigen, die peripneumonia ſterben, ſo
eroffnet werden, ein groſſer infarckus diſtenſio vaſorum pul-
monalium a ſanguine ſtagnarite caagulato, daß die Lunge
roth braun ausſiehet, hart und aufgelauffen iſt, wie denn der be-
ctions- Bericht auch ſolches ausweiſet, indem ſie auf der rechten
Seite gantz fchwartzroth und entzundet ausgeſehen, und alſo kein
Zweiffel iſt, daß dieſer Hennecke an dieſem malo verſtorben weil
die vom Blut verſtockten und diftendirten vaſa pulmonalia die
freye circulation und Durchlauff des Gebluths hemmen und com-
primendo veſiculas pulmonum aereas die zum Leben hochſtnothi
ge Athemhohlung verhindern, und alſo das Leben nehmen. Was
nun die andere quæſtionem betrifft, ob nemlich die gefundene ziem
liche quantitat des Evters in duplicatura mediaſtini lobo pul-
monum ſiniſtro ein eſtestus peripneumoniæ geweſen, undſ ſich
ſolches in dieſer Kranckheit generiret, oder ob es nicht vielmehr ein

alter
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alter Schaden und ſich nach und nach der Eyter geſammlet, ſo kan
ich keinesweges bergen, daß ich davor halte, wie dieſe diſpoſfitio
pectoris purulenta in præſenti morbo ſich nicht erſt hervor ge
than, ſondern ad vitia chronica gehore, und von langenZeiten
der Patient ſchon dergleichen mag bey ſich gehabt haben, welches
daraus zu erfehen, weil erſtlich dergleichen exulcerationes parti-
culares ſanioſæ pulmonum, als vomicæ, tubercula apoſtema-
ta viele Jahre und ohne Gefahr des Lebens ſich in der Bruſt befin—
den; zum andern der Patient lange Zeit, ja Jahre, zuvor uber die
lincke Seite, da die exulceration geweſen, geklaget, daß es dann
und wann ihn geſtochen, Angſt, Huſten, kurtzen Arhem, Rocheln,
Mangel des Appetits, auch Mattigkeit gehabt, nach den allegirten
act. fol. 52. 53. dieſe Zufalle aber bey ſolchen antiquis pulmo-
monum vitiis exulcerationibus gar gemein und ordinair ſeyn,
Drittens, ſo iſt dieſes in keiner Erfahrung und obſervation gegrun
det, daß ſanguis bey einer profundiori inflammatione in vaſis
majorihus ſubſiſtens ſolte purulentam materiam geben, wie denn
auch ſolches weder in gangræna. noch peripneumonia v. hepatitide
geſchicht, ſondern es gehet mit der Zeit mehr in eine corruptionem
putridam ſpaceloſam. Es generiret ſich auch das pus nicht
ſo wohl ex ſanguine, ſondern vielmehr ex ſucco nutritio ſtsgnan-

te corrupto, und fauget mehr an die ſuppuratio in ſpongioſis
partibus minimis vaſceulis, als in vaſis majoribus. Viertens
lehret auch genugſam die Erfahrung, daß in pleuritide vera, wo
eine ſuperficialis pulmonum inflammatio iſt, eher eine purulen-
ta materia ſich generire, als in peripneumonia, da ſputum non
purulentum, ſed viſcidum, fuſco colore tinctum ſich befindet,
und obzwar wohl, wie die Erfahrung ſo wohl, als Hippocrates Sect.
V. aph. is. lehret, pleuritis vera, wenn keine expectoration
geſchicht, in einempyema ſich verwandelt, ſo geſchiehet doch ſolches
nicht ſo geſchwinde innerhalb z5. Tagen, ſondern zum wenigſten in
nerhalb 14. Tagen, oder auch viel langer. Aus dieſen ob angefuhr
ten momentis iſt nun gar klar oder zu wenigſten wahrſcheinlich,
daß der defunctus fange Zeit veteri pulmonum vitio exulce-
ratione muße laboriret haben, hazu nachmals ex aliis cauſis ein
acutus morbus und zwar peripneumonia geſchlagen iſt, die bey
dergleichen ſubjecto und jam corruptis pulmonibus deſto geſchwin

led. Conſult. T.) C der
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der das Garaus gemacht. Es iſt auch nichts neues, ſonders es
kommt bißweilen in praxi vor, daß ein phthiſicus, aſthmaticus,
auch hæœmopticus mit pleuritide, auch peripneumonia cum fe-
bre acuta lethali geſchwind uberfallen wird. Es iſt auch wahr
ſcheinlich daß in peripneumonia defuncti complicata wegen
Mangel der expectoration der infarctus purulentæ materiæ ſich
vermehret, und ad ſuffocationem mit contribuiret. Was nun den
driiten Punet oder quæſtion betrifft, ob der Apothecker W. in der
Cur und mit ſeinen medicamentis das malum recht tractiret, oder
ob er nicht vielmehr neceſſaria omittendo den Patienten verwahr
loſet, und Urſache zu ſeinem Tode gedeben, ſo melde ich hierauf die
ſes zur Antwort, daß bey ſo einem ſchweren und gefahrlichen caſu,
als dieſer geweſen, da nemlich ein affectus complieatus ſich geau—
ſert, und ein morbus acutus, als peripneumonia iſt, zu einer
exuleeration gekommen und zugeſchlagen, ein vernunfftiger und
in principiis artis wohl gegrundeter Medicus genungſam zu thun
habe, daß er ſolchen affectum recht erkenne und einſehe, und nichts
unterlaſſe,ſwas zu deſſen præcavirung und Cur nutzlich ſey: wie will
nun derjenige, der nicht in diagnoſi morborum eorumque cauſa-
rum, noch weniger in der Cur und remediorum viribus gegrundet
iſt, ein heylſames conlilium geben? ſondern es zeiget vielmehr die tage

liche Erfahrung, daß ſolche empirici mit ihrem practiciren mehr
Schaden als Nutzen thun. Weilen aber in denen Schrifften ſo
mir zugeſchicket worden, der merhodus, wie der Apothecker juxta
indicationes tempora morhbi die remedia verordnet, nicht ex-
primiret, uber dieſes obwohl die ſpeciticirten cemedia poſiti-
ve und per ſe nicht ſchadlich ſind, dennoch aber nicht gantz und
gar allein zulanglich einen ſolchen morbum acutum compli-
catum zu curiren, abſonderlich wenn das regimen externum
nebſt der diæt nicht injungiret wird, darneben auch expectoran-
tia, ſpecifica &c. ſind unterlaſſen worden, ſo kann die gefuhrte
Cur des Apotheckers W. nicht billigen, und ware zu wunſchen
daß jedes Ortes Obrigkeit dergleichen unwiſſenden und unerfahr
nen Leuten ihre praxin temerariam nicht verſtattete.

F. H.

CA-
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CASUS II.
AN DIssECTIO RAMI CARkOTIDIS EX-

TERNÆ CIRCA AUREM PER SE LETHAIAIS SITI

MAGNIFICI
Hoch dle Veſt und Hocherfahrne

Hochgeehrteſte Serren

Es iſt R. auf z. beygehende Berichte lub A. B. C. deren 2. ſub
A. B. ein Bader, den ſub C. ein Medicus, welcher des Vul-
nerati ſection verrichtet, abgefaſſet dero Mediciniſches Re—

ſponſum benothiget. Als werden Ew. Magnificence und HochEdlen,
vor die Gebuhr dero Mediciniſches Gutachten, ob das vulnus quæſtio-
ſtionis per aceidens lethsl morden  und curable geweſen, zu ertheilen
gehorſamſt erſuchet. Worgegen verharre

Ew. Magnificence
M. den 1. Novbr. dienſtergebenſter

1720. R.
Ar

Den 22. des Nachmittags 3. Uhr bin ich zu C. G. eines Burgers
Sohn „alihierauf? veni: Neumarckte veruffen worden/, ihn zu verbinden,
an welchen ich befunden ani Haupte auf der lincken Seiten eine gehaue
ne Wunde von Anfangdes Backes bis durch das Ohr gehauen, alſo daß
die Wunde 6. Zoll lang, 2tZoll breit biß auf den Kiefer, alſo, daß auch
vermuthlich der Kiefer mit lædiret iſt, weiter kan ich jetzund nichts mehr
berichten, weil mannicht viſiriren kan, von wegen der groſſen Verblu
tung, ſo bald ich aber nichts mehr zu beſorgen habe, des Blutens, ſo will
ich ſchon weiter berichten, was noch moöchte lethal ſeyn, welches atteſti-
re. Sogeſchehen Neumarck vor M. den 23. May 1719.

B.
J. Z. N. Chirurgus.

Auf Befehl des Wohlloblichen Amts allhier, habe ich wegen J
C. G. welcher am 22ten May Abends gegen 8. Uhr vom J. G. 2v.
als des hieſigen Heegereuters Sohn mit einen Hirſchkanger in Kopffge

C 2 hauen
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hauen worden, von deſſen empfangener Wunde und Beſchaffenheit der
ſelben auch gebrauchter Cur, hiermit meinen ausſuhrlichen Bericht er
ſtatren wollen, nehmlich da ich am 22. May Abends nach 8. Uhr, alſo
fort nach geſchehener pleſſur zu den Verwundeten gehohlet worden, ha
be ich ihn bey den erſten Anblick vor der P. S. ihrem Hauße halb todt
und ſchrecklich verblutet angetroffen, alſo ich ihn vor einen toden Mann

angenommen, dann ſolchergeſtalt die Wunde wegen hefftigen Blutens
nicht zu recognoſciren geweſen, ſo habe in Beyſeyn Herrn D. R., wel
chen ich in ſpecie darzu erfordern laſſen, ihn nur zu verbinden, und das
Blut zu ſtillen geſuchet, den andern Tag, da ichl den Band geoffnet
und das Blut ſich geſtillet gehabt; befunden, daß der Hieb auf der lin—
cken Seiten unter dem obern Kinnbacken durch das Ohr hindurch hiß auf
das os petroſum s. Zoll lang gegangen, und von dieſem oſſe ein Stuck
nebſt dem Ohr herunter und durch die unterſte Kinn-Lade nebſt der Ar-
reria temporalis durchhauen geweſen, ſo daß die Wunde bey nahe 27
Zoll weit von einander geſtanden. Weil nun bey der Blutſtillung, ſo
gantzer 6. Tage gedauret, gute Hoffnung zu fernerer Anhaltung und ſta
gnation des Gebluts geweſen, ſo habe ich unter taglicher Beywohnung
gedachten Herrn D. R. angelegen ſeyn laſſen, die Wunde nur rein zu
halten und mit einem digeſtiv nebſt HeffPflaſtern zuſammen gezogen,
u. mit Binden verwahret, alſo daß nach Beſchehung deſſen auch die Wun
de zu materiren angefangen, am 28. May zur Nacht hat ſich geauſert, daß

die zerhauene arteria temporalis ſtarck an zu bluten angefangen, welches
aber mein bey den Patienten gebliebener Geſell, welcher alle Nacht die
gantze Zeit uber bey ihn geblieben iſt, zu ſtillen geſuchet, und ich bey
meiner Darzukunfft geſtillet, daß das Blut wieder bis dem andern Tag
nach 3. Uhr, da ich die Wunde verbunden, geſtanden, demnachddie arte-
ria mit Blutſtillung verſorgete, weil ich nicht trauete, dieweil die ar-
teria ſtarck pulſrte, zwey Stunden aber nach der Verbindung hat die
arteria wieder angefangen zu bluten, ob man gleich dem Blute ſtarck ge
wehret, ſo hat doch ſolchem nicht gnung Wiederſtand geſchehen kunnen,
ungeachtet ich aebſt dem Herrn D. alle erſinnliche Medicamenta, dieſer
wegen gebraucht habe, daher das einige Mittel uns zur Hoffnung noch ubrig
war die arteria zu cauteriſiren, welches nun die wir am zoten May fruh
um 7. Uhr an den Patienten es bewerckſtelligen wollen, ſo hat allen Fleiſ
ſes ungeachtet, ſolches nicht können practiciret werden. Unter dieſen
ſauren und muhſamen Bemuhungen hat letztgeſetten Tages der ſchen

halb
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halbentſeelte Patient endlich durch die Verblutung ſeinen Geiſt auf—
geben muſſen, ſo iſt alſo die Wunde per ſe lethal, und dieies iſt was ich
nach meinem Gewiſſen berichten wollen. Dat. Neumarck vor M. den 6.

Jun. a7i9.
J. Z. N. Chirurgus.

CAuf requiſition E. Hochfurſtl. Amts zu M. ward am zoten
May r17i9. C. G. cadaver ſeciret und beſichtiget, wovon folgendes zu
berichten vorgefallen.

1.) Daß cadaver hatte auf der lincken Seite des Hauptes eine
ſehr groſſe gehauene Wunde, welche auf 6. Zoll lang war, fieng ſich 2.
Zoll unten von der Naſe und 12 Zoll von auſerſten Augen-Winckel her
unter an, und gieng durchs Ohr durch nach dem occipite zu.

2.) auris externa war glatt am Haupte herunter gehauen, daß

etwa oben noch  Zoll von ala hieng.
3.) Die mufcuſſrervi; arteria oarotis waren gantz durchge

hauen.“
4.) Veom olſe jugali ſeu maxilla ſuperiori war 1. ind J Zoll

abgehauen.
5.) Vom olſe J. proceſſu mammillari war 1. Zoll herunter ge

hauen;
6.) Maxilla inferior war a. Zoll von der junctur durch und von

einander gehauen.7.) Die Wunde ſahe faſt gantz friſch und reine aus, und war

weder ein Geſchwulſtnoch inflammation daran zu ſehen.
Hievon nun ein Mediciniſches Bedencken zu geben; ſpo iſt dieſe

gewiſſe gefaährliche Verwundung nicht zwar abſolute ver ſe, ſed tamen
ex necesſitate, vor lethal zu halten, welches hiermit E. H. F. Amte zur
VNachricht ertheilen ſollen.
M. den i5. Jun.

1719. ¶M. s.) J. J. H. L. St. Ph.(.s. G. A. P. F. A. Chir.
Queæeſtio 1.

Ovb dieſe 6. in dem Berichte angegebene læſiones eine lethalita-

tem per ſe conſtituirren?Denn obwohl bey der zten læſion. welche von denen andern allen

zuCz
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zu regardiren iſt, angefuhret wird, daß muſculi nervi und arteria
carotis ware gantz durchhauen geweſen, ſo iſt doch ſolches

1) ſehr obſeur beſchrieben weil
2) man nicht weiß was vor muſeuli ſind lædiret worden, ob
3) es der attollens deprimens adductor oder abductor geweſon und

weiter ob
H nervi ipſi, oder nur einige ſilamenta ſurculique quinti ſexti

paris wie nicht weniger
5) arteriæ carotides der connexion nach ramus exterior der doch

allda gracilior iſt genungſum beunruhiget. Zu dem
6) der Bader N. in ſeinem ad acta gegebenen Berichte kein Wort ge

dacht, daß arteriæ carotis ſondern arteria temporales ware durch-
hauen geweſen, mithin

7) dieſe beyden Berichte nicht nur einander contradiciren, ſondern es

kan auch
5) per rerum naturam nicht exiſtiren, wie der Bader in ſeinem Be

richt vorgegeben, daß er s. Tage das Blut ſtillen konnen, wenn die
arteria carotis zerhauen geweſen, vielmehr iſt

9) zu præeſumiren und zu glauben, daß der Bader als ein unvereydete?
und in dergleichen chirurgiſchen Kunſten unerfahrner Mann bey der
viſitation die arterien jelbſt, oderſſeine Geſellen aus Unvorſichtig
keit zerſchnitten haben, weil10) der Bader N. in ſeinem erſten Berichte ſub A. kein Wort von einer

lethalitate gedacht, noch daß er ihn vor einen toden Mann, wie ſein
nach des Patienten Tod verfertigter Bericht ſub B. lautet, ange
nommen habe, zu dem Ende auch

m) nach unterſchiedener eydlicher Zeugen Aüſſage durante cura, als

er wegen des vulneraten Zuſtand gefraget worden, ausdrucklich ſa
gen laſſen, es hatte numehro nichts zu bedeuten, der Pattiente ware

auſſer aller Gefahr, die Wunde fienge an zu maturiren, es ware
eine Rleiſchwunde. daher12) der Amtmann ielbſten dem Stadte Phvſieco und AmtsVBalbier den

Patienten laut Regiſtrat, weil es nur Fleiſchwunden ſollen geweſen
ieyn, nicht ubergeben, ſondern den Bader die Cur allein verrichten
laſſen, welcher aber13) ſo wohlex ignorantia als negligenria per ſtyptica Medicamen-
ta, cauterinm actuale uud cqmꝑreſſen quch venæ ſectionem den

Pa
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Patienten nicht gleich Anfangs geholffen, ſondern ihn Wein und
Bier, vermoge eydlicher Zeugen Auſſage, nach gefallen trincken laſ
fen, und

14) mit dem cauteriſiren, biß die Seele bald ausfahren, und die Gei
ſter wegen des vielen Blutens gantz ertodtet geweſen, teft. Atteſt.
B. gewartet hat, uberdiß

15) der Bader dieſen Bericht ſub B. nicht ſelbſt gemachet, ſondern durch
einen andern machen laſſen,

16) auch bey der ſection der gantze Corper nach dem Bericht ſub C.
nicht ſeciret worden, da doch etliche Zeugen endlich ausgeſaget, das
der vulneratus kurtzlich vor der Verwundung im Leibe ſich ſelbſt zer
ſprenget gehabt haben, und alſo auch daher die lethalitæt defto
eher erfolgen konnen.

17) dieſe Berichte ſub B. C. in ſo weit einander contradiciren, weil
des Baders Berichk lautet, es ware arteria temporalis zerhauen, des
Medici Bericht aber nur vor der arteria corotis, und nicht tempo-
ralis gedencket;

18) in der Regiſtratur, welche nach des Caroli V. peinlichen Halsge

richts- Ordnung in Gegenwart der Gerichten bey der ſection ge
halten, und gemachet worden, auch nicht, daß carotis zerhauen ge
weſen; Erinnerung geſchiehet, und weil alſo

19) ſolcher Regiſtratur vor allen Glauben beyzumeſſen, und die
nur zerhauene arteria temporalis keine lethalitatem nach der
chirurgorum Meinung per ſe conſtituiret:

So muß vbey ſolchen Umſtanden dieſes vulnus nicht per ſe lethale
incurabile geweſen, ſondern per accidens vuluus lethale worden ſeyn.

Quæſtio 2.
Was vor ein Unterſcheid ſey bey den Herrn Medliicis und Chirur-

gis zwiſchen der Berwundung per ſe abtolute lethal und wann ſich
der vulneratus ohne abſolute per ſe lethale Verwundung verblu
tet, daß er davon ſterben muſſe?

Reſponſum Facultatis Medicæ.
Ats von unſerer Facultat uber des verſtorbenen J. C.G. Ber

wundung und derſelben beſondere Umſtande und Tractament ein in ar-

te me
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te medica und chirurgica gegrundetes Urtheil erfordert worden, ſo ha—
ben wir aus des zur ſection requirirten Medici und Chirurgizulangli-
chen Bericht, hernach auch des Baders, welcher den Verſtorbenen in der
Cur gehabt, Nachricht erſehen, welchergeſtalt jetztgedachter defunctus
eine ſtarcke Wunde am lincken Backen, um das os zygomaticum, durch
das Ohr einen ziemlichen Theile proceſtus mammillaris, in das occi-
put empfangen, wobey die angelegene partes muſculoſæ, nervi und ar-
teria cxterior carotis gantz durchhauen geweſen, dergeſtalt, daß nach
verubter læſion, welche den zrten May a. c. gegen Abend geſchehen, end
lich nach außerſter Verblutung und Entkraffung der Verwundete
den zoten May verſchieden iſt. Worbey ſonderlich annoch nachfolgen
de Umſtande anzumercken ſind, daß nach Auſſage des Baders, welcher
den defunctum alſofort nach empfangener Verwundung verbunden,
die dabeyn geſchehene hefftige Verblutung den folgenden 2zten Mah ge—
ſtillet und biß in den sten Tag gehemmet worden, ohne daß irgend eini
ge gefahrliche ſlympromata ſich ereignet, ſondern der Bader eine Hoff
nung zu ſeiner Geneſung gemacht habe. Da nun die Wunde binnen
ſolcher Zeit angefancen ſich zu maturiren und zur endlichen conſolica-
tion zu bequemen, ſo ſey den  gten May die lædirte arteria wieder auf—
gebrochen, und habe biß an das Ende des læſi ihre Verblitung conti-
nuiret. Nachdem hierüber eine Haupt-quæſtion movirt iſt, ob dieſe
jetztbenannte vulneration abſolute und per ſe lethal, ſo kommt das vor
nehmſte momentum darauf eigentlich an, ob wegen der geſchehenen
Durchſchneidung arteriæ carotidis exterioris dieſe Wunde todlich zu
declariren ſeyn mochte: ſintemahl wegen derer ubrigen Theile, welche am
Haupte verwundet worden, dißfalls keine ſolche quæſtion anzuſtellen ſeyn

mochte. Ob nun aber hierinnen ſo wohl alle erfahrne Mecici und Chi-
rurgi aus gnungſahmer Erfahrung einſtimmig ſind, daß die vulnera ar-
teriarum nicht nur allein gefahrlich, ſondern auch, wo die Pulßadern in
wendig ſehr groß und von auſſerlicher Hulffe und Zugang entfernet, ablo
lute lethal ſind, wie hievon Sennercus prax. Lib. IV, Cap. 3. alſo ſchrei
bet: Omnia vaſorum, magnorum vulnera interna, quæ nulla arte oc-
clucli poſſunt, auia faciunt, ut ſanguine ſive ex venis ſive ex ar-
teriis copiole effuſo ſpiritus ſubito diſſipentur, hominem cito ju-
gulant. conf. Paræus Chirurg. Lib. 9. cap. 29. venarum jugularium

carotidum arteriarum vulnera, ſt magna fuerint, lethalia eſſe ſo-
ſent, quod vinculis conſtringi nequeant. Welſchius de vulner. le-

thal.
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thal. p. 46. quod ipſum (nemlich daß man nothwendig ſterben muſſe) de
majoribus etiam aſcendentis arteriæ magnæ venæ cavæ ramis
ſubclaviis puta jugularihus internis carotidibus intelligo, ipſo-
rumque vulnera pro ſimpliciter abſolute lethalibus habeo, gleich
wie Bohnius de vulner. lethal. exam. Sect. Il. cap.. die diæreſes arte-
riarum carotidum pro lethalibus declariret hat: ſo ſind doch beygegen
wartigen caſn ſowohl aus jetztbenannten autorum Zeugniß, als auchaus
gnugſahmer anderer Erfahrung unterſchiedene argumenta anzumercken,
ins beſondere daß 1) die durchſchnittene arteria carotis externa und
nicht interna geweſen. 2) Severinus de eſſicaci medicina p. 2. P. 47. de
arteriis extremarum partium corporis ſagt: Ceterum in his (arte-
riis) quæ partes corporis externas occupant, omnibus minime ſunt
expaveſcendæ, ſed ſi tantum pulſu ſe prodiderint aperiri diſcindi-
que poſſunt omnes, allwo der Autor von arteriotomia handelt. z)iſt bey
dieſer Wunde die lædirte arteria alſo ſituirt geweſen, daß derſelben der Ba
der wohl beykommen konnen, indem dieſelbige prope ad latus parotidis
ſituiret, u. ihre ramos verſus tempora caput wirfft und ſie zweymahl
mit Blutſtillenden remediis geſtopfft, J findet man bey denen autoribus
exempla, daß ſolche zerſchnittene arterie am auſſerſten Theile des Haupts

wohl ſind curiret worden, auch ſo gar mit bloſſen Blutftillenden admi-
niculis und geſchickten compreſſionibus, wie unter andern dergleichen
caſum allegiret, Hildanus Cent. II. obſ. VIII. 5) es haben ſich auch bey
dem Verwundeten gar keine erhebliche und gefahrliche ſymptomata als
febris. ſpaſmi, inflammationes &c. geauſſert, und hat dahero die Wun
de ſich zur hoffenden Cur wohl angelaſſenn, 6) iſt dieſe Wunde etwa
fruhzeitig zur maturation mit digeſtivis gebracht worden, da doch we
gen der vorhergegangenen ſtarcken Verblutung die Verletzung eines
Blutgefaſſes hat konnen erkannt werden, bey welchem Zuſtand die di—
geſtiva mit einem erweichenden und eliquirenden effect die cruſtam
arteriæ læſe gar zu fruh abgeſondert, daß dergeſtalt nothwendig die
Verblutung wieder hat anfangen muſſen. 7) Da doch die læſion an
einem ſolchem Orte befindlich geweſen, wohin der Bader mit allerley
HulffsMittel gar leicht kommen konnen, auch die compresſion keine
ſtrangulation (welche ſonſt die autores bey Verletzung und compri-
mirung derer vaſorum jugularium befurchten) in dieſem ſubjecto wird
nach ſich gezogen haben. 8) Alſo ware nothig geweſen, daß ſolche Blut
ſtillende Mittel nebſt der gehorigen compresſion gleich Anfangs langer
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continuiret, die Wunde aber nicht offt wie es ſcheinet geoffnet ware, wie
dann Paræus Lib. 16. cap. 3. chirurg. von der arteriotoria ſagt: ſari-
guinis flaxus nullus unquam ſupervenit, modo deligatio apta facta
ſit hæreatque totum quatriduum appoſitis uti decet plagulis, und
ſagt Foreſtus obſ. chirurg. Lib. VI. obſ. 36. inciſa arteria ante
quartum diem non eſt ſolvenda. Anderer hieher zielenden teſti-
moniorum zugeſchweigen. Woraus wir nur erweißlich darthun wollen,
daß die Verbindung derer arteriarum vulneratarum nicht ſo bald
und offt geoffnet werden muſſe. Wie noch merckwurdig iſt, was
ietztgedachter Paræus Libr. ai. de peſte cap. a26. ſagt: certe apertæ arteriæ
vulnus æque facile prompte coaleſcit, atque aperta vena: Wann
nur die Umſtande und das tractament darnach ſind, 9) auch hatte dem
læſo nicht der Gebrauch des Weins, nach Gefallen verſtattet
werden ſollen, wodurch nur ein groſſerer impulſus ins Blut gebracht.
Die cauteriſation betreffend, ſo iſt durch derſelben Unterlaſſung in die
ſem caſu nichts verſehen oder verſaumet, ſintemahl ſolches auxilium und
refugium in vulneribus arteriarum ſehr ſelten probat und zulanglich,
dahero auch erfahrne Medici und Chirurgi wohl wiſſen, daß iolche
cauteria actualia unter die genera remediorum ambigua zu rechnen,
auch deßwegen anderen nutzlicheren und gewiſſeren Huiffs-Mittel bil
lig und wohl nachzuſetzen ſind, indem wegen baldiger Abgehung der
eſcharæ, die Verhlutung von neuen anhebt, und alsdann die fernere
Hulfſe ſo wohl mit einer neuen cauteriſation, als ligaturen verhjndert
wird Conf. Bobnius de oſ. Med. dupl. part. I.cup. ae. pag. joʒ goa.
cauteria nunquam ſecuros nos reddunt, quin citius juſto deciden-
te eſchara per aduſtionem inducta, reducta, recrudeſcat ſangui-
nis profuſio: Hine fallax ataue infida cauteriſationis deprehen-
ditur, efſicacia &c. &c. 10o) Es iſt auch in praxi Mediea chirur-
zica zum Uberfluß bekandt, welchergeſtalt viel groſſere rami arteriarum
diſlecti am auſſerlichen Leibe beſonders in amputarionibus artuum. und
wo man mit nothiger Hulffe beykommen konnen offters ohne ſLebens
Gefahr curiret werden. Und iſt merckwurdig jener cafus deſſen Merck
Enus de incantamentis pag. 25. gedencket, welchen wir aber zu keiner
nothwendigen conſeauentz machen konnen oder wollen, darinne arteria
præciſa temporalis ſponte zugeheelet iſt: arteriam temporalem præ-
ſcindendam curavi; Effluxit ſanguis rubicundus floridus bonæ
conſiſtentiæ; ſed quod forte fidem ſuperat humanam ſine omni9

liga-
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litatura ſponte ſua quidem repente, ſine animi deliquio conſti-
tit ſanguis: wormit verglichen werden kan jener Caſus heckeri in Miſc.
Act. Nut. Cur. Dec. L. an. J. obſ. Ja2. de arteria temporali in gravida
ſponte aperta. conſolidata. 10). Es hatte auch in deſſen Nothfall
nnd caſu, gar fuglich das experimedtum certisſimum ſo wohl alterer
als neuerer, beſonders derer Frantzoſiſchen chirurgorum konnen und ſol
len angebracht werden, daß nemlich die arteria diſeiſla geſchickt ware zu
gebunden worden, wie ſchon dieſes experimenti Hyeron. Faber. ab
aquapendente in chirurgia Tom. J. Lib. II. cap. 8. gedencket. Wann
nun alle dieſe Umſtande und Anmerckungen wohl beobachtet und con—
ſideriret werden, ſo mogen wir uns des Ausſpruchs bedienen, welcher
von Franciſco Peccedeo chirurgiæ Tom. II. Lib. G. cap. Barbette
in chirurgia Lib. II. cap. i. pag. 262. gebraucht wird vulnera venarum
magnarum arteriarum ſœpiſſime quidem lethalia ſunt ſed omnes
chirurgi tale vulnns non recte obdurare noverunt, quare mortis cau-
ſa non ſemper in reum eſt coniicienda: und nachdein wir in unſerer
Facultat alle dieſe Umſtande reiflich uberleget, ſo haben wir einmuthig
befunden daß dieſe Vrrwundung nicht abſolute oder mit gleich lauten
den terminis receptis in foro medico agnitis uſitatis nicht per
ſe aut ex necesſitate lethal geweſen, ſondern ex accidenti wegen der
hefftigen Verblutung welehe doch fuglich hatte gehemmet werden konnen
den todlichen Ausgang und Erfolg genommen; Allermaßen noch kurtzlieh
hiebey anuzeigen, welchergeſtait dieſe Wunde nicht meritire unter dieſel
ben Claſſen gezehlet zu werden die utplurimum oder frequentius letha-

lia in ſehola medica heiſſen, weilen ſolcherley diſſectiones arteriarum
adhuc majoruw in groſſen Noſocomiis mit erwunſchten effectu offters
curiret worden, und alſo der Mangel eines heylſamen Succeſſus nicht
der Wunde ſondern anderen zufalligen Urſachen zuzuſchreiben ſey. Uhr
kundlich haben wir dieſes, unſer in arte medica gegrundetes Urtheil un
terzeichnen und mit unſeren gewohnlichen Facultat-Siegel confirmiren
wollen. Halle den 5. Novembr. 1720.

Decanus, Seniorjund andere
Doctores der Mediciniſchen
Facultat daſelbſt
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CASUS III.
PERTINACI urc rrioxe FEMONMlS.

Es hat vor wenig Jahren ein gewiſſer Cavallier bey denſelben ein
Conſilium Medicum einholen laſſen wegen vorgehabter Cur ei
nes Schadens am Munde da der Anfang zwar etwas cancröſes

geweſen, welches durch decocta und Eroffnung des Leibes auch einen ge
linden Schweiß curiret worden, dabey er nichts eſſen noch trincken dorffen
als ſolches was ſich darzu geſchickt. Nun hat er vor5. Jahren an den lin
cken Schenckel, oben anden ſtarcken dicken Fleiſch auswendig ein Ju
cken verſpuret daß er ſich ſcharff kratzen muſſen und zwar mehr als den
andern, davon ein klein Laſchgen worden, welches endlich durch ferne
res kratzen und reiben zu einer inflammatjon gediehen, ſo groß wie ein
Quartblat eines Bogens. Dieſes zu curiren hatte ein Medicus dem
ſelben den balſamum peruvian verordnet, welchen er daraufflegen muſ
ſen; ingleichen ein graues Pulver zur Austrocknung der Feuchtigkeit,
wenn es hatte angefangen zu heilen, und ein weißliches Pulver zur Hei
lung, wenn wild Fleiſch ware auffgeſchwommen, damit: ſolches wegge
beitzet worden. Dieſes erſte intlammirte Loch hatte ſich in i4. Tagen
vorbeſchriebener maßen curiren laſſen, dabey waren dennoch auff eben
dieſen Umfang der inflammation, warendor Cur, hin und wieder derglei
chen Locher auffgebrochen, daß wohl neune zuſammen, welche auch in der
ſelben Herbſtzeit wieder curiret worden. Nach ſolcher Zeit haben ſich
allemahl in FruhJahr und HerbſtZeit dergleichen Locher, Oeffnung
und Auffbruch in eben dem cireuitu inflammationis wiedergefunden, und
auch wohl ein leer Fleckgen, da vorhin nichts geweſen, betroffen. Wo
und ehe es wollen auffbrechen hatte ſich eine Hohe und Hartigkeit be
funden, darneben ein terribles Jucken in denenſelben, biß es ſchwartz
lich worden, und ausgeſehen als wenn es mit Blut unterloffen, worauff es
hernach bald auffgebrochen und unter ſich gefreſſen daß es mannichmal in
einer kleinen diſtinction geblieben, daß man einen Pfennig hinein legen,
auch mannichmahl in einer groſſern, daß wohl eine SchnellKugel hin
eingeleget werden konne. Dieſe Oeffnung der Hohe iſt ſo dann gautz
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weiß, ſo groß als es nun wolle werden, tieffoder flach, und ſiehet es faſt
aus wie ein Gefaſele, hiernechſt fallen etliche Stucke von den weiſſen, wie
ein Erbſen auch Nadelknopff groß weg, theils geht es auch fort mit riel
und wenig Materie bis es endlich gereiniget und ſo dann zu heilen anfangt.
Jn dieſen FruhJahre aber hatten ſich nicht nur in ziemlicher Menge der
gleichenbis 12. gefunden, ſondern es ware auch den gantzen Sommer
durch damit continuiret, daß wenn einige abgethan, dennoch allezeit
andere wieder hervorkommen, So verſpurete er auch allemahl bey vie
len Weintrincken eine ſcharffere Empfindung des Geblutes, dahero er
dafur hielte es muſte etwa von ſcorbutiſchen Geblute herruhren. Der
Schaden hatte auch mannichmahl Blut gegeben, bald viel, bald ſehr we-
nig und zwar aus denen Oertern ſo angefangen zu heilen, und muſte es
ſodann von denen Geadere welche getroffen haben daß es mannichmahl
geblutet oder von Anſatz des wilden Fieiſches hergekommmenſeyn. Von
Anfang und bey Entſtehung der Hohe und Harte, verbleibe ein Jucken
biß es ſich gereiniget hat und anfangt zu heilen und nach der Reinigung
wenn man den Schaden zu nahe kommt mit fernerer Reinigung, em
pfindet er auch Schmertz. Dieſes Jucken und der Schmertziſt bey ei
nen Schaden nicht ſo wia bey den andern.

Zu Curirung dieſes neuentitandenen Schadens ware nun die in
Anfang beruhrte Mund Cur gerechnet worden und das Aderlaſſen. Weil
er aber niemahl ſolche gelaſſen, ſondern mit dem balſamo Peruviano cu-
riret worden, ſo hatte er rich auch nicht darzu reſolviren wollen. Nach
dem nun noch ein hefftiges Jucken darinne angemercket worden und be
furchtet wird es mochte immer mit dergleichen Oeffnung continuiren, auch
weiter um ſich freſſen, und einen neuen Ort angreiffen, und etwa ſich an
ſolche Oerter legen, wo wenig Fleiſch ſondern Geadere uund Flechſen wa
ren, uberdem er fich in dieſen jetzigen Jahren ſuchte von ſolcher Maladie
zu befreyen; (denn bey ankommenden Alter wohl ſchwer zu einer ſolchen
Cur er zu bringen ſey,) auch glaubte daß eine auſerliche Cur ſolches nicht
heben, oder wenn es ja mit Gewalt in den Leib hinein getrieben wurde, ſich
wohl eine andere Kranckheit oder Zufall herbey findenmochte: Alſo iſt die

Frage:
Ob obige im Anfang beruhrte MundCur wurde dieſe Malaclie vol

lig heben, und ob es konne curiret werden, ohne daß nicht etwa
eine Fontanell muſſe geleget werden, oder ſonſten dergleichen
hinter ſich lieſſe?7 und wie es ſonſt anzugreiffen?
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NB. Wegen des Aderlafſens hatten die Herren Doctores difteri-

ret, daß das eben nicht dabey nothig ware, indem das umreine Gebluth
nicht eben konne von guten abgezapfft werden. Der Herr Patient hat
auch keine Luſt darzu.

CONSILIUM.
O cus dem mir zugeſendeten und ausfuhrlich beſchrieben calu erſehe,
Su daß der Herr Patient vor z. Jahren an den lincken Schenckel o2

Vv ven an dem dicken ſtarcken Fleiſch auswendig nach ſtarcken jucken,
kratzen und reiben eine eroſion mit einiger inflammation bekommen,
worauf nach auſſerlich druckenden adhibirten medicamenten an demſel
ſelben Orte wohl 3. Locher aufgebrochen, welche auch endlich wieder cu-
riret worden. Allein es haben fich nach ſolcher Zeit allemahl im Fruh
Jahr und Herbſt erſtlich eine Hohe und Hartigkeit mit einem groſſen ju
cken und ſchwartzlicher couleur der Haut eingefunden, darauf einiger
Aufbruch und Locher, die auch um ſich gefreſſen, erfolget, worauf. her
nachmals von der Natur eine ſeparation geſchehen, indem mit Ausfluß
einiger Materie die Harte ſich in weiſſe Fiecken reſolviret, weggehet,
und zu heilen anfanget. Weil nun aber in dieſem FruhJahr und Som
mer ſich nicht allein der Schade an ſelbigem Orte wieder eingefunden und
faſt beſtandig ſich da geſetzet, ſo verlanget der Hert Patient ein Conlili-
um, damit er von dieſem beſchwerlichen affectu mochte befreyet werden.
Alldieweil nun aus der hiſtoria morbi ſo viel zu erſehen, daß der Hert
Patient ein ſcorbuticus ſey, oder daß vielmehr deſſen Gebluthe und
Saffte ſehr unrein und mit vielen ſaltzigen, ſcharffen und ſchleimiagen
Theilen angefullet, indem er auch vor etlichen Jahren einen cancroſen
Schaden am Munde gehabt, der aber wieder geheilet, auch ſolches dar
aus zu erſehen, weil, obgleich der Schade abgeheilet, dennoch derſelbi
ge immer im FruhJahr und Herbſt wieder ausbricht, und wann er
Wein trincket, das Jucken ſich vermehret, indem dadurch die ſcharffen
ſalia ſeri in motum gebracht werden, ſo ſiehet man daraus gar klar,
daß die bloſſen auſſerlichen Mittel dieſes malum gantzlich wegzunehmen
nicht zulanglich ſeyn, ſondern es muß vielmehr eine innerliche Cur ange
ſtellet werden, dadurch die gantze maſſa ſanguinis humorum gerei
niget, und nicht allein dieſer Schade curiret, ſondern auch noch andere
und ſchümmere mala, die mit der Zeit aus  ſo unxeinem Gebluthe zu ent

ſtehen
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ſtehen pflegen, konnen præcaviret werden. Zu dem Ende finde nun nutz
lich und nothig, daß der Herr Patiente durchj Oeſſnung der Ader eine
Verminderung des Gebluths anſtelle, wenn er anders noch guten appe-
tit, gute couleur im Geſichte hat, und die Adern elwas auflauffen, da
von zwar in der hiſtoria morbi nichts enthalten; aber iedennoch weil
der Herr Patiente faſt gar nicht, oder ſo lange Zeit nicht zur Adergelaſ—
ſen, ſichfuberflußig Gebluth muß angefullet haben, welches denn ob
impeditum liberiorem progreſſum gar leicht unrein wird, und eine
cacochymiam zu wege bringet. Es kan die Oeffnung der Ader etwa
am Fuſſe geſchehen, und kan man ſich einige Tage zuvor des Abends der
Fußbader bedienen, damit das Gebluth ſich beſſer ad partes inferiores
jencke, und die Ader intumeſcire, da demn alſo der Aderlaß deſto gluck
licher von ſtatten zu gehen pfleget. 2) Muß der Herr Patient von allen
Wein und Biere etliche Wochen, auch wohl Monath abſtrahiren, und
an ſtatt des ordinairen Trancks ſich beykommendes decocti bedienen:
Recipe rad. ſarſapar. uncias duas chinæ ſcorzon. ana unciam
unam ſem. fœniculi drachm. ſemis.
conc. cort. d. ſ. ſpecies, davon 3. Loth in 2. Maaß Weaſſer eine
gute halbe Stunde in einem zugemachten Gefaß zu kochen, davon trin
cke der Herr Patient kalt, to viel als er wil, und trincke des Morgens
warm davon an ſtatt et rntes 8. bis 1o. Schalgen. 3) Mugß er die

Ek

e

1.Quentgen bindet ſolche inein Tuchlein, laſſet den ſechſten Theil von einem
Cur weiter alſo anſtellen;! vnſimt er von dieſen laxirenden ſpeciebus

Maasß des Tranckes in einem TheeKeſſelgen aufkochen, und hanget das
Sackgen hinein, und trincket es aus, und ſolches geſchiehet 3 Tage hin
ter einander. Dieſer Tranck fuhret gelinde alle ſchlimme Feuchtigkeiten
ab. Hernach wird 7. Tage der Tranck des Morgends allein gebraucht
thut aber etwas von cardubenedicten, ſo viel als er mit 3. Fingern faſ
ſen kan, dazu, er ſchwitzet gelinde im Bette. Wenn 7. Tage vorbey,
draucht man wieder 3. Tage den PurgierTranck obiger maſſen, hier
auf wird wieder geſchwitzet, und dieſe Cur repetiret man zum dritten
mahl. 4) Des Abends allezeit bey Schlaffengehen wird 1. Quentgen
von dem rothen Blutreinigenden Pulver genommen. Beny wehrender
Cur muß man von vielen fettigen, ſauren, ſaltzigen Speiſen, auch von
Wein, Brandtewein, Toback abſttahiren, und ſich allezeit wohl be
wegen, und vor vielem Stilſſitzen ſich huten, auch vor den venerte

Wenn dieſe alſo Wochen continuiret wird, und auch alle

Fruh

n—



32 veC. l. Casus IV. E GRAVISGS ET VARiISs SYMPTOMaAT.
Fruh-Jahr und Herbſt angeſtellet wird, kann durch Gottes Gnade dieſer
aftect ohne fontanell leicht curiret und præcaviret werden. Halle, 1720

Aeuſſerlich iſt der Schaden mit dem Waſſergen auf ein Tuchlein

gegoſſen des Tages etliche mahl zu tractiren.
Recipe aquæ calc. viv. ſolan. Archibuſad ana unciam unam

ſacchar. ſaturn. mercurii dulc. ana drachmam ſemis m. ſ. Waſſergen
wohl umzurutteln.

Recipe fol. ſenn. rad. polypod. rhabarb. opt. ana drachma u-
nam ariſtoloeh. rot. agaric. trochiſc. arcan. dupl. aniſ. ſtellat. ana
drachmam ſemis. M. F. ſpecies zu laxiren.

Recipe ceruſſæ antimonii lapid. caner. ſuccini præparat. ana
drachmam unam, cinnabaris antim. bene præp. drachmam ſemis m.

f. pulv. div. in doſes 4.

CAsVS IV.
eGRAVIßVS ET VARIISs srMprOoMmarſ—

BUSEXMALE CURATA FEBRE INTER-
AIlTTENTE EXORTIS

CasVs.
Jne Frau von 26. Jahren temperamenti cholerico- ſanguinei,

hat vor ein und  Jahr bey ihrer damahligen Schwangerſchafft eiC bekommen, welcher ſich anch poſt ſfluxum  lochiorum wieder eingefunden, und noch u
ber 9. Wochen angehalten, und da vor der Entbindung ſich in den Bru
ſten Milch zeigen ſolte, hat man an ſtatt deſſen einen rothen liquorem,
wie Fleiſchlack aus denſelben drucken konnen, weil ſie aber jederzeit vor
Artzeneyen einen groſſen. Eckel gehabt, iſt die Unreinigkeit bey ihr im Lei

be blieben, und da ſie von Natur weder Butter noch Kaße genieſſen kan,
hat ſie uberflußiges Schmaltz gegeſſen, und ſonderlich dieſen Sommer den

chtern Magen mit Kirſchen und Birn offters angefullt, vor o. Wo
nuchen bekommt ſie ein quotidian- Fieber mt ubermaßiger Hitze, welches

ſich
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ſich 3. Tage nach einander ordentlich eingeſtellet, und alle mahl zwolff
Stunden angehaltenl dabey ſich groſſe Mattigkeit gefunden. Als der

Mescdicus ſolches mit præcipitantibus geſtillet, klagie ſie am zten Tage,
wie alle viertel Stunden ihr gleichſam ein kleiner Ball in die Lufftrohre
kame, und wolte ſie erſticken, daß ſie auch im Geſicht gantz braun wor
den, und die Adern am Halſe gantz dicke aufgeiauffen, der Medieus
ließ ihr die median-Ader offnen, worauf der paroxyſmus nach und
nach ausblieben, doch fand ſich bißweilen ſolche ſuſfocation wieder ein, je—

doch in geringer maß und nach dem Gebrauch einiger antiſpalmodico-
rum verlohr ſie ſich gantzlich.. Nach dieſer ſuffocation kam der paroxyſ.
mus febrilis wieder, und ſtellete ſich als febris tertiana, continuirte
mit lauter Hitze 24. Stunden „verlohr ſich aber adhibitis febrifugis
innerhalb 6. Tagendaßn ſie auch wieder angefangen im Hauſe herumzu
gehen, liß ſie mit fol. ſenn. laxiren, das Kind, welches ſie ſaugt, be
kam auch gleich im Anfange mit der Mutter das Fieber, und nach dem
Gebrauch der medicamenten verlohr ſich auch das Fieber, und wurde
wieder geſund. Nach wenig Tagen uberfiel die Mutter wieder groſſe
Mattigkeit, nachdem ſie das Kind entwehnet, bekam groſſen Eckel vor
Speiſen, groſſe Hertzens-Augſt, und konte nichts von Speiſen bey ſich

behalten, nach dem Gebrauech der medicamentenzund pulveris be-
7oardici legte ſich die HertzensAngſt und Brechen, die Mattigkeit a

ber eontinuirte, es fingen die üſſe an zu ſchwellen, bey dieſem Zufall
hat ſie von der tinctura bezoardica etliche mahl geſchwitzet, und fol.

ſenn. zu laxiren gebraucht: Da ſie aber geklaget, wie in den lahiis
vulvsæ eine hernia aquoſa entſtunde, alſo daß ſie nicht davor gehen kon

nen, habe ich ihr beykommende Pillen verordnet und eſſ. liguorum cum
eſſ. ſuccini: Recipe mercurii vitæ drachmam ſemis mercurii dulcis

drachm. un. extr. aloës tres m. f. ex ſerup. uno. pill. v. Welche ohne die
geringſte Abmattung viel ſerum und Waſſer per ſedes abgefuhret, nach
5. taglichen Gebrauch dieſer Pillen und eſlentz bekam ſie groſſe Hitze im
Munde, das Zahnfleiſch lief auf, wurde gantz weiß und fiele etwas weg,

und erfolgt eine ordentliche ſalivartion, und weil der Chirurgus durch
ſtarckes Pinſeln Zahn-Schmertzen verurſachet, habe ich ihr das Zahn

fleiſch mit der eſſ. myrrkæ und ſpiritu cochleariæ beſtrichen, und Lin
derung geſchafft. Mit den Pillen von 20. bis 10. abgeſtiegen, hernach

bis 5. gefallen, und ſelbige 3. Tage unterlaſſtn, nachdem hab ich eil.

Gud, Conſ. 2. T.) E lig-
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ugnorum und ſpiritum Buſfii gebraucht, ſo iſt die ſalivation vergan
gen. Hierauf hat ſich nun ein Huſten cum febre lenta eingefunden, hu
ſtete anfangs Eyter mit Blut, itzo aber kommt nur zaher Schleim, der
Speigel hat auch wieder anfangen zu gehen, der Mund ſſt in ſo weit re-
ſticuiret, daß ſie etwas Brod kauen konnen, die Fuſſe ſind biß an die
Knie geſchwollen, desgleichen das Creutz und die Hufſten, der Urin ſa
he vor 3. Wochen blutfarbig aus „ietzt aber braunlich. Erſuche alſo Ewr
HochEdlen gantz gehorſamſt mir mit gutem Rath beyzuſtehen, daß ich
meine ſehr liebe und werthe Frau nicht verliehre, ſondern balde geſund
wieder ſehen mag. P. den 5. Nov. 1720.

I. T. D.
Epicriſis.

Ex quavis morbi plena hiſtoria Medicus accurate ſemper
perſcrutari ægrotantis naturam ſive diſpoſitionem partium fluida-
rum ſolidarum debet, ita enim facilius felicius progredi po-
terit in cognoſcendo curando morbo. Deinde reſpicere Medi-
cus quoque debet ad cauſas earumqua noxam, quæ diſpoſitionem
acd morbum intulit. In noſtro caſu attetidi meretur ingens ſan-
gninis humoruin impuritas contracta maxime in ſtatu gravidita-
tis, ſiquidem pleræque gravidæ ob imminutas excretiones ſangvi-
nis per uterum evadunt plethorico cacoehymicæ.

Diſpoſitio partium ſolidarum in noſtra ægra ex temperamento
cholerico ſangvmeo quo prædita dicitur dijudicanda venit, hoc
enim inſignem generis nervoſi ſenſibllitatem ſubindicat, quo ho-
mo facile in animo ad iram, in actionibus corparis ad ſpaſmos, do-
lores öufebres proelivis fit.

Cauſæ externæ noxiæ ex noſtra hiſtoria facile depromi poſ-
ſunt, ſi conſideremus ægram fructibus cnudis illotis acido fer-
mentativis jeiunum ſtomachum mane copioſis ſubinde ſaturaſſe ð
loco butyriaxungia uſaim fuiſſe, quæ ſæpius rancida malam diatheſin
humoribus affricat.

Porro conſiderari debet conſtitutio aëris ſuperioris veris ſub
initio æſtatis phivioſa præhumida ventis ex meridie occidente

lantibus valde ſtipata, quæ ſebres continijas, intermittentes varii
gene-
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generis etiam mali moris per totam Germaniam propemodum in-
tulit. Tum inter cauſas, quæ in noſtra ægrotante oecaſionem præ-
buerunt variis ſævis ſymptomatibus referri etiam merito debet
intempeſtivus præcipitantium, quibus febris nimis celeriter fuit
ſuppreſſa, uſus, poſtea etiam imprudens piliularum quæ mercuria-
lia recipiunt, aſſumptio ttaque

Perquam notatu dignum eſt, quod febriles paroxyſmi, qui
in univerſali ſyſtematis membranarum vaſorum ſpaſmo conſi-
ſtunt, præcipitantibus cum vehementia cohibiti ſæpiuscule in ali-
arum partium internarum ſpasmos terminentur. In noſtro caſu
conſtrictio laryngis pharyngis ſpaſtica, quæ per periodos invaſit,
ſuffocatoria ſequuta eſt.

Spaſticæ conſtrictiones plerumque foventur ſangvinis copia,
ut, quo major hæc ſit eo fortior ſpaſmus urgeat, quem congeſtio ſan-
guinis ãcl aas Pãrtes ncuain rion comitarur, quare in ejus-
modi caſibus præter ea auxiliorum genera, quæ ſpaſmos placant ac
ſiſtunt ſanguis cum euphoria mittitur.

Notabilis eſt obſervatio, quod ſi in intermittentibus ſpeci-
fieis ut china chinæ aliisque cohibitis materia febrilis retineatur, na-
tura ſæpe nonm infelicĩ eoratu& ſucceſſu febriles motus re vocet, qui
nullo rmods fſiſtendĩ ſed ootlas amedico ãats dirigendi ſunt, ut medi-
camentis oportuiie adkiitis plenariie difeusſioni atque vacuationi
materiæ peccantis ſerviant.

Retenta materia febrilis primis in viis per paroxyſmos
præpoſtere cohibitos faſtidium ciborum, corporis langaorem, an
xietates nræcordiorum, calorem lentum, tumores œdematoſos ſæ-
pisſime cauſari ſolet,

Perquam curioſa eſt obſervatio practica, quod infantes la-
dtentes febrem ſibi contrahere poſſint a matre, quæ etiam ſponte
ceſſat, febri. matris ſublata.

Mercurialia nunquam corporibus ĩmpuris febre intermittente
laborantibus, ubi nondum cauſa morbi primis ini viis reſidens acida
acris bilioſa vel hene correcta vel expulſa fuerit, præbere oportet,
quia perquam facile crebriori experientia teſte moleſtisſimam ſa-
livationem movere ſolent.

E 2 Illnd
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Illud porro ſingulare ex præſenti hiſtoria morbi in uſum medi-
cum depromere poſſumus, quod ex intermittentibus imprudenter
mercurialibus tractatis in corpore præſertim impuris ſuceis turgido
ſubito exulceratio pulmonum cum lenta hecética febre generari
poſſit, quoniam motu conſtrictorio, quem mercurialia fibris membra-
naceis inferunt, impurum ſerum ad pulmonum ſpongioſum veſicu-
loſum corpus delatum firmiter impactum teneras fibras facile di-
lacerare cavitatem ulceroſam parare poteſt.

Curatio exulcerationis puimonum cum febre lenta juncta in-
ſignem deſiderat prudentiam, quia lenisſime debet tractari, omnia
fortiora reſpuens, quare magis remedia ex vegetabilium quam mi-
neralium regno petenda ſunt. Indicatio vero curandi conſiſtit in
eo ut ſerum impurum univerſi corporis, emendetur leniter ex-
purgetur.Deinde ſtagnantes humores in pulmonibus blande reſolvau-
tur tonus pulmonalium membranarum roboretur, quo ulterior
ftaſis humorum ibi impediatur, partes quoque læſæ ac corruptæ
exulceratæ conſolidentur ñd quod præſtitimus ſequentibus:

Recipe rad. ſarſaparill. el. uncias quatuor chin. ſcorzoner. ana
vnciam unam, ſem. fœniculi aniſi ſteliati ana drachmas in. Conciſ.

contuſ. d.ſ. Species davon 3. Loth in 2. Maaß Waſſer eine gute
halbe Stunde zu kochen, und davon orllinair zu trincken.

2 Recipe herb. veron. pulmonar. agrimon. urtic. mort. ſcordũ
ianicul. piloſell. marrub. cret. conſolidæbaracenicæ cardui benedicti
fol. hyperici. ſummit. millef. ana manipulos duos, nuciſtæ drach-
mas tres irrorentur ſpecies cum olei tartari per deliquium drach-
mis duabus. Conciſ. contuſ. d. ſ. Species davon ein
Oventgen in 6. Untzen in vbigen deeocto zu infundiren und gelinde zu
kochen, und des Morgends fruh, auch wahl des Nachmittages ſolches
auszutrincken. Recione rad, polypod glycyrrhiz. ana drachm. duas fol. ſenn.
ſ. ſ. Rhabarb. agaric, drachmam unam., coriandr. nitri purific. ſem.
fœnic. drachmam ſemis. M, D. S. Species num laxiren auf 4 mahl
zu gebrauchen, und in dem ebigen decocto zu intundiren

M Recipe lapidum cancraxum miatu heriur. ceruſſ. antimonii
ſuc
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ſuccin. ppt. ana drachmam unam nitri purifie. ſcrupulum unum. M'
F. pulv. temperirendes Pulvar.

Hæec medicamenta ſequenti ordine uſurpari debent, primo
Engulis duobus diebus ſpecies laxativæ infuſæ in decocto afſuman-
tur, poſtea per 5. dies decoctum cum ſpeciebus pectoralibus mane

circa horam quintam offeratur, tum per 2. dies laxans de-
coctum pectorale per 5. dies reiteretur hoc tertia vice continu-
etur: Singulis vero diebus ſumitur doſis pulveris ad drachmam
ſemis circa lecti introitum in aqua veronicæ urticæ mortuæ vel nu-
cleorum ex ceralſis.

CASUS V.
DeINFANTICIDI CuM JuUDICIO MEDICI

ET FACULTATIS RESPONSO.
Extract aus Herrn D. W. ausgeſtellten

zjudicio medico.
mmenes Kind an allen Gliedmaſſen des menſchlichencgeh. Geſchlechts, Aeuiſſerlich fehe man keine gewalt

W thatige Verletzüng an demſelben, ohne daß obeu auf dem Wir
vel ſich ein mit etwas Blut unterlauffener Fleck eines zwey Groſchen
Stuckes groß, und an dem Halß zu beyden Seiten ein Blutſtriemgen,
als wenn es mit dem Nagel geritzt ware, erzeiget; Die Nabel-Schnur
aber war wohl uber eine Elle lang, und kurtz von der AffterGeburth ab
geriſſen, und ohn verbunden, auch kein Tropfgen Blut in ſelbiger, im Lei
be aber fand ſich etwan zuſammen ein halb Pfund Bluth. Als der Leib ge
dffnet wurde, ſahe man alle viſcera vollkommen friſch und geſund, die
kLunge abſonderlich roth und gut, welche auch nach Abloſſung, in einem
Gefaße voll Waſſer allezeit oben ſchwumme, und weder gantz noch Stuck
weiſe unterſincken wolte; Das Gehirn befand ſich nach Abſonderung des
Vwirnſehedelgens gantz rein und gut, woraus wir nach Erwegung obiger
Umſtande grundmaßig ſchtieſſen, daß dieſes Kind relpiriret habe, und

Eiz
leben
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lebendig zur Welt kommen, durch Verwahrloſſung der unverbundenen
Nabel-Schnur aber ſich verblutet, wie denn auch im Leib wenig Blut
gefunden worden, und alſo nothwendig ſterden muſſen.

Reſponſum Facultatis.

WohlEdler, c.
Auf deſſen ſ.hrifftliches Anſuchen, daß von der lacultate Medica

alllhieſiger hochloblichen FriederichsUniverlitat, ihme auff 3. Fragen
ein Reſponſum Medicum cum racionibus decidendi, in forma pro-

bante ertheilet werden mochte, nemlich:
1. Ob ein Kind nothwendig ſterben muß, wenn die Nabel-Schnur

nicht verbunden, jedennoch uber ein halb Pfund Bluth ſich noch
im Leibe befindet.

2. Ob ein Kind, wenn es in groſſer Kalte gebohren wird, nicht da—
von ſterben konne?

3. Ob eine Frauens-Perſon, die noch niemahls ein Kind gehabet,
gewiß verſichert ſeyn kan, daß ſie ſchwanger?Ertheilen wir, zur Facultate Medica beſtellte Décanus und Pro-

Vfeſſores, nach colſlegialiſcher reiflicher Ube egung hiermit in Antwort:
x) Wiewohl nicht geſchloſſen werden konne, daß die Verblutung

durch die nicht verbundene NabelSchnur, die einige und unmittelbare
Urſach, daher das Kind geſtorben, jedoch bey ubrigen mit dazu gekom-
menen Umſtanden ſolches die furnehmſte Urſach ſey.

Denn obgleich bey der Section bey ein halb Pfund Blutes ſich be
funden haben ſolte, ſo iſt, jedoeh ſolches vor ein vollkommenes Kind ſehr
wenig dabey aber leicht zu erachten, da die PulßAdern der Nabel
Schnur, nach der ubrigen proportion des KinderLeibes ſehr raumig/
daißß durch ſolche ſchleunig ſo viel Gebluthes ausgetrieben werden konnen,
daß daher bald todtliche Ohnmachten erfolget, ehe das in denen BlutA
dern enthaltene, nach und nach zu der lincken Hertz-Kammer fortgetrie
ben worden, und alſo ſamtlichen entgehen knnen. Deme dann nicht im
Wege ſtehet, daß in einem neugebohrnen Kindlein unmittelbar aus di
nen BlutAdern in die lincke Hertz-Kammer das Gebluthe gehen konne
in dem auf hefftiges haufiges entgehen, wie obengemeldt, die todlichen Ohn

;17 J  ir .8 macht
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machten ſich zeitlich einſtellen, ehe ſo genau alles ubrige nachgetrieben
wird. Jnzwiſchen hatte zu grundlicher Beſcheinigung, daß die Entge
hung des Gebluths die meiſte Schuld des todtlichen Verbleichens gewe
ſen, dienen mogen) wenn beobachtet werden konnen, ob auch in der groſ
ſen Pulß-Ader, und zumahl der lincken Hertz-Kammer, mercklich viel
Gebluthe zugegen geweſen. Auch, ob in ſolcher, und denen groſſen Hohl—
AderStamm und Aeſten ſich viel geſtocktes Geblurhe enthalten, und
die Wenigkeit des flußig erfundenen zu beſcheinen angefuhret hatte wer
den konnen.

2). Ein Kind an dem ſonſtſ kein Gebrechen darzulegen, und wurck—

lich lebendig zur Welt kommen, kan aus Mangel der Warme allein ſo
ſchleunig, daß auch die Gebahrende ſelbſt kein Leben an demſelben ver
ſpuhret nicht ſterben.

Denn wiewohl die Kalte Kindern unmittelbar nach der Geburt der
geſtalt wieder die Natur, daß dahero der Todt wohl verurſachet werden
kan, ſo iſt es doch nicht ſo unmittelbar zu geſchehen moglich, ſondern
muß entweder durch der vital? oder animal- actuum Verletzung eniſte
hen. Geſchehe es durch jene, ſo muß die Kälte erſtlich die Leibes-Saffte
und ihre Wege ſo weit verſtopffen, daß darauf die Austheilung durch
den Pulß vernichtiget werde“, welches ſo geſchwinde nicht zngehet, daß
nicht aus der Bewegung des Hertzens inzwiſchen deſſen Leben zu verſpu
ren. Geſchehe es aber durch der animal- actuum Verletzung, ſo ware
es per ſenſnra, daraus denn zuin zum weingſten einige motus, vel a-
nimales, vel convulſivi zu gewarten. Wo aber das Kind auch nicht
wurcklich und lebendig, ſondern ohne Lebens-Anzeigung, auch
ſo gar des Hertzſchlags zur Welt kommen, und alſo in vitalium a—
nimalium actuum interceptione begriffen, deme konte die bloſſe groſſe
Kalte zu confirmatione ſolches ſeines anutandes und volligen Auſſenblei

ben gedeyhen. Jnzwiſchen iſt gleinnen bey dem Kind das ſignum,S 2

O7
nemlich reſpiratio facta, vorhanden daß die Lunge im Waſſer vollig
welches inclubium actum vitalem voſt vartum exercitum erweiſet,

empor geſchwummen.
3) Eine FrauensPerſon, die noch niemahls gebahret hat, kan allein

uuf die Dicke des Leibes und Regung in demſelben, daß ſie ſchwanger,
nicht ohnfehlbarlich verſichert ſeyn, wenn ſie ihre menſes dabey ordent
lich beſtandig und genugſam hat: So ſie aber ſolche unbeſtandig und

wenig,
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wenig, oder doch allein wenig hat, auch concubitus ſich bewuſt iſt, ſo
kau zwar anchſie oder jemand anders nicht unfehlbar verſichert ſeyn, jedoch
ſehr wahrſchemlich deſſen Vermuthen ſeyn, und thut ſolchen falls nichts
dazu, daß ſie auch niemahls gebohren, indeme ſie deßgleichen ſich leicht

erkundigen kan.Solches haben wir dem Herrn zu ſeiner bedurfftigen Nachricht auf

Besehren wiſſend machen ſollen, auch zu genugſamer Bekrafftigung Fa-
cultatis noſtræ ſigillum vorgedruckt. Und ſind dem Herrn zu freund
lichen Willen gefliſſen. Dat. Halle, den 11. Martii 1705.

Decanus und Profeſſores
Facultatis Medicæ.

CASUS VI.
c

FALSO IMPUTATO HOMICIDIORESseFONSUM FACILTATS.
Ndaichdem uns der Hochloblicher Schoppelſtuhl allhier die acta in-

 11 quiſitionalia contra J. S. den K. Gerichts-Voigt zugeſendet,S
2

 b und daruber unſer gegrundetes judicium medicum zu wiſſen ver
langet; So haben wir nach fleißiger Durchleſnng und reiflicher Erwe
gung der Sache befunden, daß dieſelhe hauptfachlich auf zwey Fragen

ankomme, und zwar1) Ob der arme Mann, welchen der GerichtsVoigt geſchlagen,
eintzig und allein violenta morte und durch eine auſſerliche angethane

Gewalt geſtorben?2) Ob die Schlage, werthrahn von dem Gerichtse Voigt beyge
Ä WR

ſie eine ablolutam lethalitatem, und alſp die befundene lælion in cere-

bracht, und die in denen actis beicheiniget worden, ſo beſchaffen ſind, daß

bro verurſachen konnen?Was nun die erſte Fage betrifft, ſo ſcheinet es faſt, daß die ge
fundene extravaſatio in cerebro cerebello ats eine læſio lethalis von

J J
ßerlichen Gewalt muße hergeruhret ſeyn, ijndem dem Sections-

iner auBeyicht nach nicht allein auf der rechten Seite am Halſe nach dem Ge
nicke,
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nicke zu ein Schlag 3. Querfinger breit, unter welchen, nachdem die
Haut ſepariret, alles mit extravaſirten Gebluthe angefullet geweſen, ſon
dern auch eine gantzliche Verrenckung des Genickes befunden worden, ſo,
daß der Kopff leicht umgedrehet werden konnen. Alldiweil aber an dem
cranio und dem Haupte nicht die geringſte auſſerliche leſion zu ſpuhren
geweſen: zudem auch der Schlag ſich nicht im Genicke, ſondern auf der
rechten Seite am Halſe nach dem Genicke zu befunden; ingleichen auch
nicht deutlich und zründlich durch die ſection dargethan, ob die verte—
bræ colli zerbrochen oder verdrehet, noch weniger aber die vertebræ be
nennet; ferner weder auſſerlich noch innerlich um die vertebras eint
extravaſatio wahrgenommen worden, und uberdiß die leichte Umdrehung

des Kopffes nicht vor ein gnugſames indicium der luxation oder tra-
ctur der vertebrarum colli zu halten, indem poſt mortem propter rela-
xationem muſculorum colli ſolche bißweilen vielfaltig obſerviret wird.
So kan man mit beſtandiger Gewißheit und unwiederſprechlich nicht be
haupten, daß dieſer Marin von einer auſſerlichen Gewalt an und vor ſich
ſelbſt ſterben muſſen, ſondern es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß dieſe
extravaſation in cerebro cerebello, welche auch in apoplexia ge—
ſchiehet, bey einem ſolchen alten Manne, der ſchon vorhero krancklich
geweſen, dem es auf der Bruß gekocht, und bey damahliger truben,
feuchten, ungeſunden, neblichten Lufft, die zu dergleichen effect contri-
buiret, ſolche alteration verurſachet, daß man gemeynet, er werde ein
Tieber bekommen, vĩd. fal. 39. 43. wahrſcheinlich von einer innerli—
chen Urſache entſtanden ſey.

Was den andern Punet anlanget, ob nemlich die Schlage, wel
che ihm der GerichtsVoigt gegeben, von ſolcher Art geweſen,, daß ue
dergleichen leſion zu wegebringen konnen, ſo vermelden wir hierauff,
daß ſo viel aus denen actis zu erſehen, der defunctas weder am Halſe
noch Kopff geſchlagen, vielweniger hefftig trackiret worden. Da im Ge
gentheil, wenn die vertebræ colli aus ihrem ſitu gekommen, oder gar

webrochen, der GerichtsWoigt nothwendig abſcheulich wurde mit ihm
in uſſen umgegangen ſeyn. Denn bey ſolchen alten Leuten ſind die Kno
chen hart und feſt, und laſſen ſich daher mit geringer Gewalt nicht ver
drehen oder zerbrechen. Von dergleichen Gewalt aber wird in denen
actis nichts gemeldet, iſt auch nicht wohl zu vermuthen, dar eine Ge
richtsPerſon jemanden ohne gegebene Urſache dergeſtalt trackiren ſolte.

led. Cenſult. 2. T.) F Je

n—
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Jedoch da man an defuncto einen Schlag am Halſe 3. Quverfinger breit
mit Blut unterlauffen gefunden, und die Arme braun und blau gewe
ſen, ſo iſt wohl kein Zweiffel, daß ihm eine auſſerliche Gewalt wieder
fahren, die aber bey ſo geſtalten Sachen noch nicht directe den Tod verur
ſachen konnen. Wofern ſich alſo nicht andre indicia gegen den Gerichts
Voigt und den Wirth finden ſolten, ſo iſt wahrſcheinlich und zu ſchlieſ
ſen, daß der Mann., da er bereits furti ſuſpectus geweſen, entweder
ſchon zuvor, ehe er in das Hauß gekommen, ſo ubel mag zugerichtet, o
der wohl noch von denen eingefallenen Kacheln beſchadiget worden ſeyn!,
wozu dann die Schlage und die dabey gehabte Angſt und Schrecken gar
leicht etwas haben contribuiren konnen. Halle, 1718.

Decanus, Senior und andere Doctores
der Mediciniſchen Facultat allda.

CASUS VII.rARTus xx urrtq zxSsECrIion.
Unſer freundlicher Dienſt zuvor.

WohlEdie und Hochgelahrte,
Gunſtige Zerren und Lreunde.

cc SJeſelben erſehen aus bepgefugten ven uns wieder Herr D. M. M

cv. was maſſen, nachdem er laut oes Urthels kol. 138. uber die ihm
wegen einer ver M. L. vbrgengrinenen feetion gehaltenen ackenh,

beygemeſſene Begunſtigung fol. 142. ſegq. ſummariſch verhoret worden,
die Sache darauf beruhet, daß einer Mediciniſchen Facultat Beden
cken, ob durch die an beſagter 8. beſchehene lection bey derſelben Bre
chen verurſachet, oder ob ſolches durch gedachten Herr D. der 8. an dem
Tage, da ſie verſtorben, gereichten Artzeneh befordert worden, auch ob
und wie ferne er hierdurch eine culpam begangen? eingeholet werden
ſoll. Dahero wir die Herren dienſtlich erſuchen, uns dergleichen infor-
mat uber gemelte Punete forderlichſt zu ertheilen, dagegen wir nechſt Ab

ſtat

S

J
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ſtattung der Gebuhr ihnen freundlich zu willfahren geneigt ſind. Datum

W. am 16. Martii 1715.
Proxector, Magiſtri und Docto-

res der Univeriitat allda.

Reſponſum.

PRORECTOR MAGNIFICE.ZochEhrwurdige, Hochachtbare und Hochgelahrte,
Gunſtige Herren und Kreunde.

O eEs Euer Magnificenz und Dieſelbe uns die acta betreffend einen
A Sgectionem uteri extractionem fœtus mortui, die der Med.
 hoctor Herr M. M. einer Kindbetterin L. Frau verrichtet, zuge—
ſendet, und unſer in arte ſcientia medica chirurgica gegrunde—
tes Bedencken uber folgende punsta verlanget? a9) ob durch die an be
ſagter L. geſchehenen Section bey derſelben Brechen verurſachet, oder ob
ſolches durch beſagten Herr D. M. der L. an dem Tag, da ſie geſtorben
gereichten Artzneyen befordert worden, auch ob und wie ferne er hierdurch
eine culpam bekommen, ſo berichten wir hierauf nach fleißiger und ge
nauer Durchleſung der acten, auch. Uberlegung der Sache, daß wir uns,
was die operarion und daben vorgegangene Fehler betrifft, mit dem L.
Reſponſo Medico, ſo in aclis p. r  enthalten, gantzlich conformiren,
auſſerhalb in dieſem Punet, daß eine vulneratio læſio inteſtinorum
ſonderlich ilei zweiffelsohne durch die ſection geſchehen ſeyn muſſe, dann
dieſes zu behaupten, konnen wir keine genugſame Grunde ſo wohl in re

ipſa, als in actis finden. Jm ubrigen ware wohl freylich vernunfftiger
und gewiſſenhafftiger geweſen, daß man dieſe ſehr gefahrliche und nicht
practicable operation hatte unterwegen gelaſſen, ſondern vielmehr ſi
chere und practicablere modos tentiret hatte, das Kind von der Mut
ter zu bringen, und kan die vorgegebene Anwackſung des Kindes an der
Mutter keinesweges hier ſtatt haben, es hatte auch auf ſolche Weiſe der
Medicus das Kind nicht ſo leichte aüs dem utero, wie geſchehen, her
ausnehmen konnen

Was nun aber betrifft die Frage: ob durch die ſection oder durch
die medicamenta des Medici D. M. das Brechen bey derlverſtorbenen

5*. fJ.
Je
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E. verurſachet worden, ſo konnen wir darauf ſo poſitive nicht antwor
ten, weil die medicamenta, die zuletzt gebrauchet worden, uns nicht
bekannt ſind. Es iſt aber auch das Brechen hier keines weges als eine
unmittelbare Urſache des Todes zu conſideriren, ſondern die ſphace-
latio internarum partium, als uteri inteſtiuorum und das viele extra-
vaſirte faule Blut, welches ſich in cavitate abdominis pelvi gefunden
und in ſo kurtzer Zeit von dem Brechen und durch daſſelbige nicht hat
können verurſachet werden, ſind vielmehr als eine Urſache des Todes an
zuſehen. Ob aber ſolcher allein durch die geſchehene lection vder viel
leicht durch andere innerliche uns unbekannte Umſtande zugleich mit cau-
ſiret worden, kan ſo accurat nicht detiniret werden. Zu Urkund haben
wir dieſes Mediciniſche Bedencken mit unſerer Unterſchrifft und gewohn
lichen Jnſigel bekrafftigen wollen. Halle, 1715.

Decanus, Senior und andere Docto-
res der Mediciniſchen Facultat.

oAsys vmn.
TOTALI MENsIVM sVvrPeREsSsIONE EX

MALE CVRATA FEBRE.
Ere Frau von 36. Jahren ſehr vollblutig, zart  von textur und

ſchwammiges Fleiſchos, hat jederzeit ihre menles richtig gehabt,
und in ziemlicher quantitat, nar auches Kinder geſund zur Welt

gebohren. Dieſelbige feället vor z Zahren in dem Sommer in em ter
tian Fieber, nachdem ſie ſich in der diæt ubel in achtgenommen, ſau
te Fruchte, in ſpecie viel Gurcken gegeſſen, und des Nachts ſich biß 12.

Uhr im Garten bey feuchter Lufft aufgehalten: Dieſes Fieber hat ſie 14.
DLage gehabt, mit groſſer Beangſtigung, Brechen und vielem Durſt

der Medlieus, den ſie conſuliret, hat ſie unterſchiedliche mahl laxiret
auch pulveres præcipitantes ſalinos gegeben, hernach ein electua-
rium durinmn cort. chin. das vornehmſte ingrediens geweſen, verord

net, lie hat aber gleich zur ſelbigen Zeit, als ſie das:eleckuarium ge
drauch n ſollen, den menſium Auxum bekemmen, und derowegen fragt

ſie
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ſie den Medicum, vb nuch dieſe medicin ihr itzo mochte dienlich ſeyn,
darauf er geantwortet, daß man jich daran gar nicht kehren muſſe, ſon
dern ſie ſolte es brauchen alſo, daß ſie die vacuo 4. mahl iedesmahl ein

halben Loffel voll in halb Waſſer und Wein nehme. Die parientin
continuiret die 8. Tage, es bleibet auch gantzlich das Fieber weg, zu—
gleich aber auch der menſium fluxus, der ſo, fort den andern Tag nach
gebrauchten electuario wegbleibet, nach ſolcher Zeit hat ſie ſich nimmer
wohl befunden, keinen rechten appetit gehabt, elend ausgeſehen, nicht
zugenommen, und welches zu mercken, von dieſer Zeit an iſt ihr der men-
ſium fluxus gantz ausgeblieben, da ſie denn die gantze Zeit ubber, nem—
lich gantzer 8. Jahr groſſe GliederSchmertzen, ſonderlich des Nachts
an Fuſſen ausgeſtanden, der Leib iſt ihr geſchwollen und in die Hohe
gelauffen, iſt mit hefftiger Pein im Rucken, da ſich auch offters Steine
gezeiget, befallen worden, Mattigkeit in allen Gliedern empfunden, daß
ſie nicht wohl gehen und ſteigen konnen. Ob ſie nun wohl vorher viele
Medicos conſuliret nuch: viele medicamenta gebraucht, die men—
ſes wiederum in den Stand zu ſetzen, und dieſe ſchlimme ſymptomata

wegzunehmen, offters Ader gelaſſen, purgiret, Sauer-Brunnen getrun
cken, ſo iſt ſie doch immer im alten Stande geblieben. Nun hat ſie an
gefragetl, ob denn nicht ein remedium ubrig ſey, daß ſie konne zur vol
rigen Geſundheit gelungen und obs nicht moglich, daß ſie wieder die
menſes bekoinmeir und Kinder zeugen konne, weil ihr 4. von den 6. ge
ſtorben, abſonderlich thut ſie oie Anfrage, ob ihr nemlich die Siahl
Cur, die ihr ein gewiſſer vornehmer Medicus gerathen, darzu dienlich.
Dieſe Cur hat darin beſtanden, daß ſie nemlich allee Tage des Morgens
ſoll ein Quventgen von dieſem Pulver nehmen, welches ex limatura mar-
tis tenuiſſime pulveriſata, lapidibus cancrorum, arcano duplicato. ſale
abſynthii ana drachma una olei menthæ veri guttis 10. beſtehet, darauf
ein Krauter Thee aus Meliſſen trincken, bey der Mahlzeit aber eine bittere eſ-
ſenz ex rad.gentianæ und cent. minori gemacht, bey den letztern Trunck
trincken, und wenn dieſes Pulver 5. Tage gebraucht, ſoll ſie hernach
mahls 2. Tage hinter einander purgieren, da denn ihr dieſes Pulver or—
diniret worden:

Recipe pulv. Jalapp. grana XV. antimonii diaph. crem. tar-
tari ana drachmam ſemis alei nuciſt. guttam unam m.

F3 Nach
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Nach dem Purgiren ſoll ſie wieder das StahlPulver brauchen, und

wieder purgiren, und dieſes dreymahl thun.

kpictiſis.
1) Ex præcedentis morbi deſcriptione ortus generatio febris

tertianæ æſtivæ a cohibita tranſpiratione tempore veſpertino ſub
aere frigido humido a fructibus cerudis illotis copioſius in-
geſtis productæ ſatis clare addiſci poteſt.

2) Omnis generis adſtringentia, quæ inter maxime eminet fa-
migeratisſimus ille chinæ cortex, non modo febriles motus ſed

excretiones ſangvineas criticas ut menſium vel hæmorrhoidum
prompte celeriter ſiſtendi facultate pollent, in maximum ſanita-
tis damnum, præſertim ſi komite febris non prius correcto vel
expullo, largiori doſi exhibeantur.

3) Notari meretur plenaria totalis menſium ſuppresſio plu-
res annos perdurans ab imprudenti uſu chinæ chinæ in febre ſub
horum fluxu inducta. Ex quo apparet, quam potenter adſtringen-
tia in extremas disſitas eriam corporis partes, quales ſunt mem-
branaceæ uteri, ex quibus orificia vaſculorum aperta menſtruum ſan-
guinem ſtillant, operari poſſint, ita prorſus ut fortiſſima ſtrictura

induratione ulteriorem vaſculorum expanſionem apertionem
impediant. Quam gravia vero defectum menſium in florente æta-
inſequantur maia, id ſatis quotidiana experientia notum perſpe-
ctumque eſt. præſens quoquę caſus luculentor declarat.

4) Chronica quau habitnalis menſium obſtructio difficilio-
ris eſt curationis, quia vitium non amolius in natura conditio-
ne fluidorum ſed potius ſolidorum verſatur. iis præter naturam con-
ſtrictis compresſis condenſatis, quare non modo in caſſum ſed
ſepius magno damno remedia in primis quæ menſibus pellendis di-
catra ſunt, adhibentur. Dnieum auxilium yerſatur in emollitione
vaſserumeonſtrictorum uteri, quam ſaris ternpeſtivus internus æque:
ac externus mea quidem experientia judicio thermarum uſus
ſatis feliciter expedie præſtat, quamvis malo inverera-
ſeente non ſemper reſtituat fluxum,; temen gravibus ſymptomatibus

95) Cura
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5) Cura ſic dicta martialis a clare docto Medico præſcripta

commendata non contemnenda, ſed ſatis eximiæ inſignis utili-
tatis atque effectus in cachexia, eſt ex menſibus cohibitis ſi recens fu-
erit malum ſuborta: In noſtro vero caſu velim ab ea abſtineri,
quia non ſatis tutus ſed admodum infidus noxius eſt mar-
tialium uſus, ubi ſpaſticæ ſtricturæ firmiter nervoſis partibus inhæ-
rent. Eſt hæc generalis practica regula: niſi martialium uſum
ſequatur excretio per alvum urinam aut tranſpirationem liberior,
indicium eſt virtutis prædomominantis adſtrictivæer, quæ ple-
rumque corporis humani naturæ infenſa advertitur.

CASUSs IX.
PODAGRASANGVINEA HÆ-

MORRHOIDAL.I.
WJn vornehmer Cavallier von 33. Jahren, temperamenti ſan—
Auinei, carnis ſpongioſæ, dem Baccho und Veneri ſehr erge8 DDDDben, bekornimt an einem Orte, iwo der Schaarbock ſonſt graßi

braucht, weil aber alles meht helffen wolte, reſolvirte er ſich endlich zur
ſalivation und nahm drehfache doſin von dem Turpetho minerali ein,
aber ohne effect. Hierauf gebrauchte er allerhand unguenta mercuria-
lia, pari tamen cum fructu, endlich iſt er von einem Chirurgo ope
ele ctuarii, ſo vor Mitternacht den Schweiß trieb, nach Mitternacht
aber purgirte, davon entlediget worden. Allein von der Zeit an bekam
er ziemliche Weh-Tage in den Knien, ſo aber endlich aufgehoret. Jn
deſſen ſo meldete ſich vor ohngefehr 8. Jahren ein Blutausſpucken, ſo
war mit keiner weitern incommoditet als einem trockenen Huſten ver
geſellſchafftet war, welches ſich, nachdem er einiges MenſchenFett ge
brauchet, geſtillet, vor 4. Jahren aber, als er ſich bey Beſichtigung des
Hartziſchen Bergwercke ſehr ermudet, hatte er wiederum ziemliche pasſi-

on. Wenn er ſich eine Spanne uber dem Knie nur mit einem Finger
an



48
Dec. i1. cas. 1x. De pop AenA

anruhrete, muſte er faſt ſchreyen, 4. Wochen darauf hatte er eine ſtarcke
Argerniß, ſo daß er den dritten Tag hernach das Podagra bekam, wel
ches ihm das rechte Knie gantz zuſammen zog, an welchem Lager er in
die in. Wochen zubrachte. Von der Zeit hat er ſich einer pttiſane oder
decocto von Holtzern und Wurtzeln bedienet, es iſt auch das malum,
ob er wohl dann und wann 4. bis 6. Wochen liegen muſſen, nur in ſel
bigem Knie und unten in dem groſſen Zahen und unten in dern Knochſel

geblieben. Vergangenen Fruh-Jahrs bediente er ſich eines ſo genann
ten Dreßdniſchen ballami cle longevie zur præſervation, weil ihm a
ber aller appetit darnach vergieng, abandonirte er ſelbigen. Jm ver
wichenen Majo ward er mit einem podagra befallen, ſo von den Fuſſen
in das eine Knie, von da in das andere, und von da in die lincke Hand
und Knochſel gieng, wobey er die groſſeſten Schmertzen ausſtund, zu
erinnern iſt noch, daß er yor z. Jahren den Egriſchen Brunnen gebrau
chet, und wie er ſelbigen 8. Tage getruncken, ſo meldeten ſich ſigna von
der guldenen Ader, dieſen Brunnen hat er das folgende Jahr continu-
iret, und ſich auch gantz gut darnach befunden auſſer, daß der Magen
ziemlich ſchwach darnach geworden, ſeit dem, wenn er das podagra be
rommet und die guldene Ader nch eingefunden, iſt es den 1sten Tag
vorbey geweſen. Ermeldete guldene Ader aber gehet ſehr ſparſam, denn

er etliche mahl nur einen Tag, etliche mahl e2. Tage davon und zwar
des Tages nur einmahl remarquen hat, ſo bald ſelbige ſich meldet,
iſt ihm recht wohl. Es blieb ſelbige aber vor ſeinem letzten Lager ſim

verwichenen Majo biß 3. Monath aus, weßwegen er nicht reſtituiret
ward, biß ſich die guldene Ader wieder einfand. Nunmehr verſpuhret
er ſie faſt alle ra. Tage, jedoch ohne einige incommoditæt. Der Pa
tient iſt nicht ſo gar ſehr zu Verſtopffung des Leibes geneiget, allein wenn

der Leib nicht beſtandige Oeffnung hat, ſo iſt er gantz kranck davon.
Nach Gebrauch der Nurnbergiſchen JmmanuelsPillen, wenn ſelbigk
durchgeſchlagen und davon in ſedibus etliche Tropffen Gebluth bemer/
tket worden, iſt das podagra von Stund an weggegangen, und iſt zwey
Tage davon befreyet geweſen. Ehe ſich die hæmorrhoides angeben/
pfleget er im Geſicht gedunſten zu ſeyn, verſpuhret ſolches einiger maſſen
in den Gliedern, mercket auch zuweilen ein Kneipen im Leibe. Ferner
iſt er mit Blehungen im Leibe ſehr ineommodiret, Hertzens-Angſt und
Bangigkeit findet ſich, wenn dit kernorghaides ausbleiben, oder ehe ſit

bis
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bißweilen eintreten. Jſt von Jugend auf zum Naſenbluten incliniret
geweſen, hernach vor 1o. Jahren hat ſich ein ſparſames Blutauswerf
fen ereignet alle Jahr einmahl oder auch zweymahl zur Aderaelaſſen.
Als aber das Blutſpucken geſtillet, ſtellete er auch gantzlich das Aderlaſ—
ſen ein, und wie er ſolches 2. Jahr unterlaſſen, fand ſich das podagra
ein, bisher hat er 2. 3. 4. wohl zmahl des Jahrs gelaſſen, und hat be-
funden, daß er im Geſicht gedunſen geweſen, und hat gemercket, daß wenn
er im Geſichte gedunſen geweſen, auch Naſenbluten gehabt, ſich der flu—
xus hæmorrhoidalis den andern oder dritten Tag nach der Aderlaſſe,
bevorab, wenn er eine gute doſin Blut weggelaſſen, eingefunden. Vor
etwa 12. Wochen ließ er auch zur Ader, nachdem er 4. Tage vorher ei
ne ſtarcke Aergerniß gehabt, um ſich zu præſerviren, weil aber nur we
nig gelaſſen, fand ſich wohl etwas, aber kaum zu merckendes von der
guldenen Ader ein, den aten Tag darauf kriegte er das podagra, gona-
gra und chiragra, ſint der &eit hat er nicht zur Adergelaſſen. Er laßet
allezeit an den Fuſſen zur Ader. Der Patient iſt mager im Geſichte.
Wegen Schwachheit des Magens trincket er ordinair bey der Mahlzeit
ein Cordianichen oder z. gute doch nicht gar zu alten Rhein-Wein.
Das erſte mahl und dieſes letzte mahl gieng ihm von denen Fuſſen die

gantze Haut bey angefangener Beſſerung weg, und das letzte mahl gieng
auch von der gantzen Hand die Haut ab, an den Knien aber niemahlen,
an den Nageln war es als weiſſer Kalck anzuſehen, der affectus iſt alle
zeit im Fruh-Jahr hefftiger als im' Herbſt, denn im Herbſt wahret es
kaum 8. bis 1o. Tage. Wenn bey dem affectu keine innerliche Hitze
und Durſt vorhanden, ſo gehet er bald vorbey, und pfleget dieſes wohl
im Herbſt zu geſchehen, allein, wenn ſich ſolche (wie ſonderlich dieſes
letzte mahl, da er gleich als im Feuer lage, wiewohl nicht ohne ſtarcken
Schweiß) einfinden, ſo pfleget er einen ſchweren Stand zu haben, be—
vorab, wenn ſich dann und wann ein kleiner Schauder zugleich mit
einfindet. Der Appetir iſt ietzo ſchlecht, der Schlaff voller phantaſi-
en, nnd darf er auch in ipſo paroxyſmo nichts ſchreiben oder leſen,
wenn er nicht greuliche Schmerten darauf erfahren will. Nun verlan—
get ihn zu wiſſen, ob er von dem Carlsbad einiges ſolagement oder ſonſt

zu hoffen habe.

(rea. Conſ. a. T.) G CON-
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CONSILIUuM.
Nachdem ich die mir zugeſandte hiſtoriam morbi mit allen ihren

Umſtanden wohl und reiflich uberleget und erwogen, ſo befinde ich ſo
viel, daß des Herrn Patienten gantze Natur geſchwachet, und das gan
tze genus nervoſum ſehr empfindlich und zu Schmertzen und krampff
hafftigen Zufallen gar ſehr prompt und geneiget, und die dauende Krafft

des Magens ſich zieinlich verlohren. Dahero dann weder ein guter und
reiner Chylus aus denen Speiſen præpariret wird, das Gebluthe auch
nicht recht gereiniget und folgentlich kein guter Nerven und Nahrungs
Safft in dem Leibe generiret wird, ſondern es hauffen ſich nunmehro
viele cruditæten in dem Unterleibe, und viel ſcharffe, gallichte Feuch
tigkeiten im Gebluthe, die hernachinahls die Natur, abſonderlich im
Fruh-Jahr, da ſie die groſte korce hat, in die auſſerlichen Glieder her
austreibet, davon hernach die reiſſende Schmertzen in den Gelencke ent
itehen, auch von einem Glied zum andern gehen. Hierzu kommt nun
daß der Herr Patient von Natur mit einen ſanguiniſchen tempera-
ment begabet, welches viel Blut generiret,/ und  dabey ſo wohl an Lei
be, als Gemuthe ſehr empfindlich iſt. Und weil die Natur mehr Blut
machet, als ſie nothig hat, ſo hat dieſelbige in den erſten Jahren, wie
es zu geſchehen pfleget, die uberflußige quantitæt durch die Naſe, her
nachmals durch die Adern der Lunge zu evzcuiren geſucht. Vor einigen
Jahren, nachdem die Natur mehr geſchwachet, und der tonus ventri-
culi inteſtinorum mehr deſtruiret, ſo hat ſich in dem Unterleibe oh
ſtagnatiõnem ſanguinis in vena, portæ die guldene Ader eingefunden
welche, gleichwie ne groſſen Nutzen ſchafft, und von vielen Zufallen, ſon
derlich von dem innerlichen Krampff und Schmertzen der Glieder den
Menſchen befreyet: alſo vermehren ſie ſich und werden dergleichen Zufalle

mehr exacerbiret, wann dieſer ſo heylſame Fluß nicht recht von ſtatten
gehet: dann wann das Blut um die Gedarme, welche nervoſe Theilt
ſind, ſtocket, ſo verurſachet es viel Krampff und Zuſammenpreſſung de
rer Adern, davon das Gebluth nach dem Kopff getrieben wird, und allda
eine Dunſtigkeit, Haupt-Schmertzen und Schwindel verurſachet, theils
auch nach dem Hertzen u. Maaen zugehet, daher denn Bangigkeit und Angſt
ums Hertz, theils auch um die Gelencke und Glieder getricben wird, da

von
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von dann die podagriſchen Schmertzen entſtehen. Daß aber die gantze
Natur ſo ſehr debilitiret und entkrafftet worden, das ruhret zum Theil
von der angebohrnen naturlichen Diſpoſition, theils daß vor dieſem in
jungen Jahren ſo wohl im Trunck als Venere groſſe exceſſus moögen ge
ſchehen ſeyn, und glaube ich auch wohl, daß der aftectus, welchen ſie
ſcabiem ſcorbuticam nennen, nicht von der beſten Art mag geweſen
ſeyn. Jch kan auch nicht anders als die durch Unverſtand derer Chirur—
gorum adhibirte mereurial- und ſalivations-Cur durch das Schmit
ren und durch die allzugroſſe doſin des turpethi mineralis improbiren,
denn ja leyder die vielfaltige Erfahrung lehret, daß von ſolchen mercu—
rialiſchen Curen, abſonderlich wenn ſie nicht cum debito regimine
adminiſtriret werden, eine groſſe Schwachheit denen nerven zugezogen
werde, die offters gar lange dauret, und zu vielem Krampff, Schmer
tzen, Ziehen und Mattigkeit in denen Gliedern, ſonderlich in Handen
und Fuſſen Anlaß giebet. Vornehmlich aber ſchwachen gar ſehr die
Natur, die affectus animi  ĩñ ſpecrie, lange daurender Chagrin und
Betrubniß, auch Eiffer, welche den tonum partium nervoſarum uber
aus zu ſchwachen pflegen. Wann ich nun nach reiflicher Uberlegung al—
ler Umſtande, die bey dieſem caſu vorkommen, ein gegrundetes ſenti-
ment, wie die Cur mit Nutzen anzuſtellen, eroffnen ſoll, ſo muß ich
mich ſincaxement gleich anfangs erklaren, daß ich voritzo die Carlsba
diſche Curz auch die Sauerbrunnen Eur ſehr  bedencklich halte, und
zweiffle, ob ein guter: und zuverlaßiger effect darauf erfolgen mochte.
Meine raiſon davon iſt dieſe, dergleichen Curen, wenn ſie vollkommen
ſeyn ſollen, erfordern Kraffte, und ſchwachen auch die Kraffie und
den Magen. Wenn man nun nach Gebrauch derſelbigen ſich nicht
recht wohl jn der diæt und ſonſten in acht nimmet, ſo hilffts nicht allei—
ne nichts, ſondern es wird auch das ubel arger. Es gehet alſo meine in-
tention und Rath dahin, daß man zufbrderſt durch dienliche Mittel gu
te diæt und LebensOrdnung die geichwachten Kraffte der nerven und
des Magens, ſo viel moglich, erſt wieder reſtaurire; dieſes muß aber
keines weges mit einiger venemens oder ſtarck angreiffenden Mitteln, ſon
dern auf eine gelinde Art, und nach und nach geſchehen. Wenn denu
der Magen im beſſern Staude, und die geſchwachte Natur wieder ro—
boriret, ſo konte hernachmahls mit vielen groſſern Nutzen der. Herr Pa-
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tiente ſich der CarlsBader-Cur bedienen. Vor ietzo aber und kunff—
tigen Herbſt kan die Cur auf ſolche Weiſe eingerichtet werden

1) Jſt uberhaupt zu melden, daß des Herrn Patienten Geſund
heit ſehr vortraglich ſeyn wird, wenn er alle Jahr zum wenigſten 2. mal
ante æquinoctia bey einem ſtillen und beſtandigen Wetter eine Ader an
dem Fuſſe zu 7. bis 8. Untzen Blut offnen laſſe, denn ſeine Natur viel
Blut generiret, und wenn das uberflußige nicht durch den fluxum hæ-
morrhoidalem excerniret wird, ſo macht es hie und da, ſonderlich in
den Adern des Unterleibes ſtagnationes, und giebet Gelegenheit zu vie
len und ſchweren Zufallen. Dieſem allen nun kan durch eine ſolche A
derlaß vorgebauet werden.

Was die diæt und LebensArt betrifft, ſo iſt mein Rath,
daß der Herr Patient von allen Bieren, auch von den Weinen, die ei
ne Saure bey ſich fuhren, gantz abltranĩre, ſondern er kan an ſtatt des or.
dinairen Getranckes ſich eines decocti bedienen, welches aus folgenden

J ſpeciebus præpariret wird. Man nimmt von der China und ſcortze-
ner Wurtzel, von ieglicher ein Loth, die Rinde von Saſſefraß und Zim
met, von ieglichen Quentgen/ koche ſolche eine gute halbe Stunde in 3.
Maan Waſſer. NB. Die letzten zwey ſpecies werden nicht lange mit
gekocht, ſondern zuletzt dazu gethan. Von dieſem decocto kan er trin
cken ſo viel er wil. Bey der Mahlzeit aber zu Starckung des Magens

J
und Beforderung der Dauuna recommendire ich einen aufrichtigen
Ungeriſchen oder Burgundier Wein, davon der ate Theil eines Maaßes
welches zu einem halben Pfunde kan gerechnet werden, nach und nach zu
trincken.

3) Wird alle Morgen beykommender KrauterThee gebraucht,
davon etwan 6. biß 7 Schalgen warm im Bette konnen getruncken, und
ein gelinder Schweiß kan abgemartet werden, man muß aber zuſehen,
daß friſche und gelind getrucknete Krauter dazu genommen werden.

H Uberſende ich hiebey ein gutes ſtarckendes und balſamifches
bitter elixir, davon 6o. Tropffen eine Stunde vor der Mahlzeit mit et
was decocto, oder mit etwas Wein vermiſcht zu nehmen.

J 5) Uberſende auch hierbey eine gute portion von meinein ſtarcken
ĩ den bezoar- Pulver, davon braucht man 1. Quentgen eine Stunde des

n

Abends vor Schlaffengehen allezeit um den andern Tag.
6) Es

11

1

i1
1

la



SANseviiea næmonnRnoinat.. 53
6) Es werden auch alle Wochen einmahl 16. Stuck von meinen

balſamiſchen Pillen genommen, die gar gelinde abfuhren, und zugleich
den tonum inteſtinorum ſtarcken, bey Eintritt aber des Fruh-Jahr
und Herbſts, auch um die Zeit, da gewohnlich die hæmorrhoides flieſ—
ſen, kan man die Pillen um den andern Tag 5. mahl gebrauchen, denn
ſie befordern die hæmorrhoides.

7) Jm ubrigen muſſen ſie nicht allzuviel eſſen, abſonderlich des
Abends, 'und ſich vor fettigen, auch ſaltzigen und ſauren Speiſen huten,
mehr gebratenes als geſottenes eſſen, bey temperirter reiner Lufft ſich
wohl bewegen, durch Reuten und Fahren die Gemuths/affectus beyſei
te ſetzen, und die Gelegenheit dazu vermeiden, wenig oder gar keinen
Toback trincken, auch den vielen Caffee laſſen, welcher in quantitæt
getruncken, niemahls gut iſt, wo die nerven geſchwachet ſind.

Wenn dieſes alles vorgeſchriebener maſſen wohl und fleißig ab-
ſerviret wird, und man ſich der Zeit und Gedult dabey bedienet, auch
einige Monath damit angehalten wird, ſo wird die geſchwachte Natur
ſonderlich geſtarckt werden, und kan alsdenn auf das Fruh-Jahr mit
beſſern Nutzen die CarlsBadCur gebraucht werden, und wunſche ich
hierzu viel Gnad und Seegen.

Das recept zum KrauterThee iſt dieſes: Recipe herbæ meliſſæ
ſalviæ betonicæ. vgronica ana: man. 1. corticis citri recent. drachmas
tres m. ſ.. Spegios aum Cuauter Thee.

NB. vcien dieſer. ur, welche der Herr Patiente 2. Monath be
ſtandig continuiret, und hernachmahls in der diæt ſich wohl gehalten, iſt
er ſo reſtituiret, daß er nicht nothig gehabt, eine Reiſe in das Carls
Bad anzutreten.

CaAsSUSX.
De

HERNIA INTESTINALI PAsſssSIloONEM
ILIACAM MINANTE.

Jn vornehmer Mann von zo. Jahren hat, da er in ſeiner Kindheit
ats er etwa 5. Jahr geweſen, auf einem holtzernen Pferde, wie dit

G3 Kin
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Kinder pflegen, geritten, einen tumorem circa inguina, wie ein Tau
ben-Ey bekommen, welcher ſich aber mit den Jahren verlohren, vor 10.
Jahren aber iſt er wieder heraus gelrelten, nachdem er emen ſchlimmen
Fall gethan. Es iſt ihm ein Band geordnet worden, nach deſſen appli-
cation der tumor auch zuruck getreten, und darin geblieben, nachdem
hat ſich das Band nicht mehr ſchicken wollen, derowegen er ſolches weg
geleget, und da iſt der tumor wieder heraus getreten, und nach und nach

ſich in das ſcrotum ſiniſtri lateris geſencket, und wie ein HunerEy
groß, iſt aber meiſtens, wenn er auf den Rucken gelegen, zuruck getre
ten, wenn er ſuſſes auch wohl ſaures gegeſſen, iſt der tumor groſ
ſer worden, auch ſchwerer zuruck gangen, hat auch Schmertzen verur—
ſachet, vor einiger Zeit hat er ſich auſſerlich erkaltet, viel ſauer gegeſſen,
und dabey innerliche Betrubniß gehabt., da iſt der tumor viel groſſer
worden, in die Hohe gelauffen, und iſt nicht wieder zurucke gegangen,
und hat er davon ein dolorem tenſivum moleſtisſimum cum alvi ad-
ſtrictione bekommen. Er braucht hierauf ein laxans ex manna rha-
barb. cremore tartari, er gehet aber kurtz darauf aus, und mag ſich
was erkalten, und geſchicht keine operation, ſondern hat mehr Unruhe im
Leibe und Schmertzen an parte adfecta ekommen.  Den andern Tag
vraucht er ein Clyſtier, welches auch wenig operiret, endlich wird ihm
gegeben ſal Epſonienſe zu 3. drachmen mit purem Waſſer, das macht
ihm ſtarcke vomitus, aber keinen ſedem, endlich wird, nachdem er den
Schaden eroffnet, eine Blaſe mit einem decocto ex herbis emollienti-
bus angefullt/ aufgelegt, auch der tumor und tendinoſæ partes inguinis
mit axungia humana warm wohlgeſchmieret, drauf hort der Schmertz
etwas auf, und wird der tumor mit der Handmach und nach zuruck ge
trieben. Hierauf trincket er wohl ein Maaß Coſffes, darauf bekommt
er ſieben ſtarcke ſeles, den andern Tag darauf, als er das ſal
Epſonienſe eingenommen, iſt aber ſehr entkrafftet geweſen, endlich aber
beſſer worden. Hiebey iſt zu mercken, daß dieſes Mannes ſein Vater
viel Jahr guch hernia laboriret.

Obſetvationes.
1. Ex hac morbi hiſtoria origo herniæ inguinalis poſtea in

reſtinalis optime addiſei poteſt, videlicet quod ſit divaricatio cru-
rum
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rum ĩn infantia, item, diſpoſitio a parentibus hæreditaria. Ingui-
nalis vero ſubligaculis commode adaptatis in ſitu retinetur, quæ ſi
negliguntur, aliis cauſis accedentibus fortiore nempe niſu in
deponenda alvo, vel ventre cibis inflantibus repleto majori peri-
tonæi dilatatione facta, inteſtinum proſundius deſcendit in ſcro-
tum, gignitur enterocele.

2. Subligacula quibus in ſitu contineri ſolet ilei portio pro-
lapſa, non ſemper eundem atque laucdabilem ut antea præſtant effe-
ctum, quia variat diſpoſitio corporis, dum homo ratione ætatis
creſcit, pinguis craſſior evadit, unde amplius adaptari corpori
aliter diſpoſtto commode nequeunt, quare ratione circumſtantia-
rum mutari ſæpius oportet in herniis ſubligacula.

3. Si tumor flatibus ſtercoribus infarctus prorſus renuit in
locum naturalem compellit introque ferri, eumoue dolor tenſio

alvi conſtrictio comm tur, præpoſtere, laxantia ſtimulantia in-
felicisſime vero purgantia dantur, eo quod ſortiter conſtricta per
ſpaſmos ilei portione incarcerata, motus periſtalticus invertitur,
neque per alvum flatus, neque excrementa transmittuntur, ſed
potius ad ſuperiora hæc omnia regurgitant, vomitiones effi-
ciunt.

Prima Ge præeĩoua intentio eſſe debet partis affectæ mem-
branas nbras teriſas iuras ge doniſtrictas emollire, relaxare, do-
lores placares: rpoſtea plaeide repoſitionem tentare, quo fine
commodisſime unguentum ex axungia humana receqti paratum, i-
tem fotus emollientes conferunt.

5. Repoſito inteſtino prolapſo in ſuum ſitum, ſedato do-
lore ac ſpaſimo, non modo tormina, quæ antea abdomen valde ex-
cruciabant, ceſſant, ſed ſponte tune incipit ferri alvus, la-
xantia ſtimulantia ante aliquot dies exhibita nunc demum ope-
rationem per inferiora ſatis feliciter bene exequuntur.

DE-
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DECURI SECVND,
CASsUS I.

TINXITV AVRIVM PERTINACI
CUM EPICRisl.
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En Frau von etliche zo. Jahren, die gar niemahlen ihre men-
ſes gehabt, und alſo auch nicht ſchwanger geweſen, und viel deß—
halben gebraucht, offters zur Ader gelaſſen, doch eben allzuheff—

tige und groſſe Zufalle nicht empfunden, auſſer daß ſie bißweilen ſtar
cken Krampff, Ziehung und Schmertzen im Rucken und in Gliedern ge—
habt, verſtopfften Leib, auch vielfaltig mit Kopffweh beladen; Dieſe
hat ſeit Oſtern her immer Chegrin, Betrubniß und Verdrießlichkeit
gehabt, daß ſie nicht recht geſchlaffen, und der Kopff ſehr ſchwach und
dum worden. Hierauf iſt ihr faſt vor einem halben Jahre ein ſtarckes
Klingen in die Ohxren gekommen, ohne Kopffweh, hat aber gleich nach—
gelaſſen, nach 6. Wochen iſt es wieder des Nachts kommen, und hat
ſonderlich des Morgends fruh, auch vormittags 4. Wochen lang alle—
mahl incommodiret, ſie iſt aber immer dabey ausgangen, und dabey
gegeſſen und gtruncken zugleich aber einen ſtarcken Kaltenfluß oben auf
dem Haupte geſpuret, zur ſelbigen Zeit iſt ihr das WißbaderWaſſer
alle Morgen warm zu trincken verordnet worden, welches gute Wur
ckung per ſedes gethan, es hat aber das Ohren-Brauſen gantzlich nicht,
nachgelaſſen, ſondern vielmehr nach dem Gebrauch dieſes Brunnen, wel
chen ſie z. Wochen getruncken, ſtarcker worden, und ſonderlich iſt ſie
des Nachts incommodiret, daß ſie nicht ſchlaffen kan, wenn ſie nur
den Kopff ein wenig beweget, ſo iſt es als gienge ein Uhrwerck darinne
und als wenn 100. Glocken darin waren, und hat es 14. Tage auch
des Nachts ſie beſchwehret, dabey ſie ſtarckes Reiſſen im gantzen Kopff
Augen, auch in den Fingern, und in allen Gliedern, auch groſſe Mat
tigkeit gehabt, oben auf dem Kopff iſt es ſo kalt als wenn eine Eyßſchol
je da lage, ſie iſſet ohue apperit, und zwinget ſich faſt zu eſſen, der Leib

iſt
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iſt meiſtens verſtopfft, und muß ſie allezeit uber den druten Tag unſere
balſamiſche Pillen gebrauchen, welche ihr gantz gelinde operiren. Das
Klingen iſt meiſtens auf der lincken Seite, und davon ziehet ſichs offters
in Kopff und ans Hertz, und iſt als wenn ſie eine Ohnmacht bekommen
ſoll, ſie hat groſſe Mattigkeit in Fuſſen, daß ihr das gehen ſchwer wird:
darnach wenn ſie auf der rechten Seite lieget, klinget es ſtarcker, als wenn
ſie auf der lincken lieget, ſie kan nicht viel reden, auch nicht gerne horen,
ſie hat viele medicamenta innerlich und auſſerlich gebraucht, aber ohne
Nutzen, ſie hat am Fuſſe zur Ader gelaſſen, es ſind ihr veſicatoria
appliciret, ſie hat offters die balſamiſchen Pillen genommen, und das
Bezoar. Pulver mit dem liquore anodyno vielmahl des Abends, hat
auch einen KrauterThee ex herbis cephalicis gebraucht, iſt aber meiſt
ſchlimmer darnach worden, den Lebens- Balſam hat ſie ins Ohr gethan,
auch ein warm Brod aus dem Backofen gekommen, aufgeſchnitten, und
aufgelegt; auch Zwiebeln-Safft hinein trieffeln laſſen, ingleichem einen
puiverem errhinum ex herbis cephalicis in die Naſe gezogen,
dieſelbe ordinair trucken und verſtopfft, aber gleichfalls ohne einigen
Nutzen. Weil ſie nicht ſchlaffen konnen, hat man ihr ein unguentum ad
tempora adpliciret, welches beſtanden ex unguento de alabaſtro
co can h J ſtmp ora, o eo nuci  oleo ligni Rhodii, und von dieſerZeit an hat ſie des  Machts wohl geſchlaffen,

hat ſie das Klingen w ſie ch
rtz mochiren ſieſehr, abſonderlich wenn ſie fruh vom KrauterThee trincket, es iſt ihr

auf dem Kopff ſo kalt wie ein Enb. umd in an
llen Gliedern mat. Nun iſt
o konne befreyet und vollig
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Epicriſis.
nnitus aurium, præcipue gravioris& contumacioris, cauſas

J monſtrare, facilis negotii,
G& generationem expheare opportunam medendi

vulgo putatur. Nemo enim, qui interioris auris artificioſiſſimam

ſtruct &tb ñuram a ricam, miri camque ſoni formationem non peni-
tus cognitam perſpectamque habet, id feliciter tentabit. Neque alius
facil jre inte iget, cur contumacis ejusmodi mali ſanatio tot tantas-

(eud. Conſult. 2. T.)
H que
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que ſibi adjunctas habeat difficultates. Compertum ex anatomi-
cis eſt, per tubam Euſtachianam aërem intrare interiorem auris ca-

vitatem, quæ eſt inter tympanum oſſa auditus, interque veſtibu-
Jum labyrinthi cochleæ, quod clauditur foramine ovali. Hic
aër internus externe per aurem, meatum auditorium ac tympanum
miris modis commotus ac repercuſſus, foramine ovali aperto, ad
veſtibulum atque ad membranam nervi auditorii, quæ labyrinthi

ſeinicirculos cochleam inveſtit, delatus ſoni ideam menti exhi-
bet. Ad circulationem vero aëris interni, quæ cunſiſtit in ejus
purioris per tubam Euſtachianam introitu exitu. promovendam

ad variam tympani tenſionem ac remiſſionem plurimum
contribuit nuſculorum, quibus auditus reguntur. Quanclo

igitur accidit, ut fibrarum nervearim compages, quibus univerſa
auris cavitas ejusque oſſicula præcinguntur, a tono ac tenſione

ſua naturali varias ob cauſas dejiciatur, tunce non modo faciſſime
fiunt hac in parte ſangvinis atque humorum decubitus ac ſtagna-
tiones, ſed etiam liberior aeris itus ac reditus intercipitur. Tum

vero aër internus calore expanſus, multiplici alliſu compreſſi-
one, exquiſitiſſimi ſenſus membranæ, quæ auditus inſtrumentum

confſtituit, motum inducit tremulum, vibrantem ac pulſatorium,
qui menti tinnitus offertur perceptio. Atque hæe tremula ner-

b unue ſvorum, qui auditui inſerviunt, commotio o vicimam con en-
ſenſum reliqua etiam nervorum paria membranas cerebri mole-
ſte afficit, ingentemque üis infert debilitatem, unde major ſub-
inde fit ad congeſtiones ſtagnationes humorum difpoſitio, quam
cephalalgiæ ac dolores tenſivi in vertice ac nucha noctesque inſo-

mnes inſequuntur. Quod ecurationem attinent, ea in præſenti æ-
gra hoc modo inſtituta eſt. Dedimus primo pilulas, quæ habe-

bant extracti hellebori nigri, panchymagogi Crollii, mereurii dul-
cis, cinnabaris præparatæ ana drachmam ſemis, balſami Peruviani

ſcrupulum unum, ſalis ſuccini, pulveris caſtorei ana grana decem,
de quibus æura viginti ſumſit alternis diebus circa lecti introitum.
Abh harum uſu factis ſex ſed:bus, non tamen ſine torminibus, ma-
gnam viſcidi bilioſi humoris copiam dejecit. Deinde ordinavi-

medicamentum nervinum diaphoreticum ex tinctura anti-
monii acri, ſpiritu noſtro hezoardico (cuĩ ſubſtitui poteſt ſpiritus

ebo-
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eboris vel cornu cervi ſuccinatus liquore noſtro minerali ano- ñ
u ure
J

4
dyno æqualiter mixtis, mane in lecto ad quinquaginta guttas ſu- I

mendum, ſubjuncta largiori infuſi herbæ meliſſæ ſorbitione. Juſ- nn
aſimus præterea capiti externe applicari cucupham, pane, ſale to-

r
ſto, caryophyllis, ſemine cumini, baccis lauri floribus chamo- hen.

millæ Romanæ repletam. Diſſuaſimus etiam omnia flatulenta, a-
ircida, aëris frigidi admiſſionem graviores animi, quibus ægra a-

lias obnoxia fuit, eommotiones. Externe autem, pluribus in caſ-
ſum adhibitis optimam præſtitiſſe opem obſervavimus unguentumn Ja
ex anodynis concinnatum, temporibus lateribus auris applica- ſun

t

J

J

tum; cujus uſum ſomnus tranquillior eum inſigni ſymptomatum an
levamine viriumque refectione ſequutus eſt. Hujus enim generis

J Jremedia, veluti ſunt zibethum, ambra, moſchus crocus, de-
center ſoluta auribus indita „virtute, qua pollent, ſedativa ac
demulcente præternaturales fibrarum nervearum commotiones ſuf- 4
flaniinant atque ideo etiam in ſiſtendo ejusmodi tinnitu omnibus g Jgliis, quæ vulgo externe adhiberi ſolent, anteferenda ſunt. Cæ-

71terum ad curationem pertinacis aurum tinnitus haud facile ſuaſe-
9 jrim aquas medicatas, ſive thermæ ſint, ſive acidulæ, crebriori e-

doctus experientia, in affectibus, ex debilitate cerebri ac nervo- J
Dirrum ortis, ubi languidior eſt humorum per capitis vaſa circui-
14tus, copiam aquarum anineralium plerumque parum commodi aclevaminis afferre, quoniam tenuiſſfima cerebri vaſa ægre trans- 44

eunt atque adęo majoribus ſtagnationibus amplam præbent occaſi-
J

onem. d4—
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1 CwWr. Magnif. HochEdelgebohrne und Hochgelahrte Herrl. ha—4

 Medico entworffenen Caſum ohnſchwehr zu durchleſen, colle-
ne, be hierdurch gehorſamſt erſuchen wollen, beygehenden von einem

gialiter zu erwegen, und dero mediciniſches Gutachten daruber, in
ſonderheit, ob und durch was vor Medicamente die Patientin, ſo von
und nach Verheyrathung ihre menſes ſehr irregulair gehabt, und vor
ietzo ein Sohnlein von 12. Wochen ſtillet, auch ſonſt auſſer dem quæ-
ſlibnirten morbo ſich wohl auf befindet c., curiret werden konne,
um die Gebuhr, ſo Uberbringer abzuſtatten befehliget iſt, forderſamſt zu
communiciren, dagegen und ſonſt allſtets verharren werde

Ew. Magnif. Hoch Edelgeb. und hochgelahrten Zerrl.
Meiner hochgeehrteſten Herren und vornehmen or

dererta
H. den 25. Nov. 1720.

dienſtſchuldigſter

A. A. U.
AISTORIA NORBI.

7Jne Frau von 34. Jahren, eines ſanguiniſchmelancholiſchen tem
1 peraments, welche von Jugend auf Stilleſitzens gewohnt, bey der

Cahlzeit

Stande, als auch nachdem ſie verheyrathet geweſen, ihre monathliche Rei
nigung niemahls in gnugſamer quanritat gehabt, iſt eine geraume Zeit
offters von Verſtopffung des Leibes incommodiret worden, dagegen ſie

ſich des Elixir Proprietatis gar offtmahls bedienet. Nachdem ſie ge
heyrathet, hat ſie bey ihrer erſten Schwangerſchafft vielmahls aus der
Naſe geblutet. Nachdem ſie aber das andre und dritte mahl ſchwan
ger worden, hat ſich bey ihr der guldene Aderfluß und zivar bisweilen
ſehr haufig, nebſt ſchmertzhaffter Geſchwulſt, Blehungen und Verſtopf
fung des Leibes eingefunden. Bey der letzten Schwangerſchafft iſt ſi!
zwar von dieſem malo zwey Monath lang befreyet geweſen, allein!es
hat ſich daſſelbe, nach ſolcher Zeit nebſt obgeieldeten Zufallen wieder

ein
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eingeſtellet, dabey die Patientin eine innerliche Hitze und groſſe Tro
ckenheit im Munde verſpuhret. Dieſer Fluß dauret ofſters 3. bis 4. Ta
ge nach einander, bisweilen laſſet er etwas nach, kommt aber hernach
deſto haufiger wieder. Der ordinaire Medicus hat ihr bey dieſen
Umſtanden zur Ader gelaſſen, und den Leib zu eroffnen ein infuſum von
SennsBlattern, wie auch temperirende nitroſiſche Pulver, auſſerlich
aber lindernde Bahungen und Salben verordnet. Und weiln die Pa
tientin eine groſſe averſation vor Clyſtiren hat, ſo hat man ſelbige ihr nicht

appliciren durffen. Uberdiß hat ſie auch von außwartigen Medicis
Artzeney bekommen, iedoch kan man nicht eigentlich ſagen, woraus ſolche
beſtanden. Weiln nun dieſes malum annoch anhalt; als wird hiermit
dienſtlich gebethen, einen guten und heilſamen Rath zu ertheilen, auf was
Art und Weiſe man daſſelbe tractiren, und wie ſolches kunfftig ſicher
konne præcaviret werden.

Reſponſum Facultatis.

WohlEdler Zerr Commisſions-Rath,
Jnſonders Hochgeehrter Herr,

AaAchdem wir deſſen eingeſendetes Schreiben, nebſt dem beygeſchloſVJe
a ſenen Caſu morbi in unſerm Collegio durchgeiehen, ſo haben wir

und melancholiſchen Temperaments, von 34. Jahrenn, der Zeit an
einem ſolchen affect iaborire, der mehr beſchwehrlich als gefahrlich iſt,
deſſen Anfang bey einem ſehr unordentlichen und geringen Fortgang der
monathlichen Reiniqung nach vorhergeſchehener Verehligung beſtanden,
wobey vielfaltige Verſtopffung des Leibes ſich eingeſunden, welchen ab

zuhelffen das Elixir P. P. offtermahls gebrauchet worden. Als aber nach
geſchehener Verehligung die erſte Schwangerſchafft erfolget, ſo hatte ſich
unter derſelben ein offteres Naſenbluten geauſſert, welches bey der an
dern und dritten Schwangerſchafft ſich in den guldenen Aderfluß verwan
delt, der nicht allein ſeinen genugfamen Fortgang gehabt, ſondern auch
mit ſchmertzhafften tuberculis ani, Verſtopffung des Leibes und ver—
haltenen Blehungen verknupfft wurde. Nachdem nun unter der dritten
Schwangerſchafft ſich eben dieſer beſchwehrliche und ſchmertzhaffte mo-

Hz tus



62 DEC. II. CAs. Ii. p rLvyxy tvonrbinaro
tus und fluxus hæmorrhoidalis wieder eingeſtellet, ſo iſt vor rathſam
erachtet worden, von unſerer Facultat ein informat einzuhohlen, wie
dieſem Zufall dergeſtalt gerathen und geholffen werden mochte, daß ſo
wohl bey gegenwartigen als zukunfftigen Zeiten mit Sicherheit dieſe in-
commoda gemindert und præcavirt wurden. Dieſemnach haben wir
erkannt, welchergeſtalt gegenwartiger unordentlicher oder anomalus flu-
xus hæmorrhoidalis mit denen anomaliis menſium ſeine vollige Ver
bindung habe, daher der Urſprung des jetzigen Zufalls aus dem vorher
gegangenen unordentlichen und unzulanglichen fluxu menſium gar deut—
lich zu leiten iſt. Denn gleichwie wegen des ehemahligen ſedentariæ vi-

tæ eine hinderliche ſpisſitudo ſangvinis gehauffet, hingegen durch den
bfftern Gebrauch des Elix. P. P. jo wohl die humores ſtarck commo-
viret, als auch der Leib und die loca hæmorrhoidalia durch die cru—
dam ininus correctam alosn hefftig ſtimuliret, anbey aber auch
durcheben dieſes Medicament die ſtricturæ ſpaſticæ inteſtini recti ver
mehret, und die folgende Verſtopffung des Leibes beſtattiget worden,
welches ſonſten dergleichen alostiſche compoſitiones zu verurſachen pfle—
gen: alſo iſt das negorium menßum unier ſolchen Umſtanden mehr
turbiret als befordert worden. Daher es ſich gefuget, dan unter der er
ſten ingravidarion ſolcherley ungewohnliche und aus andern locis und
regionibus ſich lufftende motus und fluxus menſtrui ſich eingefunden,
welche aber unter einen beſtandigen anomalico oder irregulari ſueceſfu
geſtanden, allermaſſen die offtern hemorrhagiæ narium und hæmor-
rhoidales profuſiones zurechnen ſind. Alldieweil aber die mit denen
irregularibus motus hæmorrhoidalibus venknupffte lymptomata ſehr
beſchwehrlich und ſchmertzhafft ſind, ſo iſt vornehmlich dahin zu ſehen,
daß ſolche motus perverſi reguliret, aber auch daß die dabey behar
rende ſpisſitudo ſangvinis verbeſſert, und die concurrirende ſymptoma-
ta gemindert werden. Hierbey iſt aber billig die Sorge zu tragen, daß
nicht ſolche unordentliche motus menſtrui und hæmorrhoidales mit
adſtringentibus, narcoticis internis, incorrectis aloeticis und
ſcharf treibenden Mitteln mehr irritiret und gefodert werden, wobey auch
allerdinges der Gebrauch der jungen Weine uberhaupt, vornehmlich a
ber der Thuringiſchen Weine zu unterlaſſen, welche ſonſt vermogend ſind,
die ordentlichen motus hæmorrhoidales in Unordnung zu ſetzen. Da

mit
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mit aber nach Unterlaſſung ſolcher undienlichen Mittel die ubrige Cur
beſſer und richtiger zu einem erwunſchten effect komme, ſo erachten wir
vor allen nothig zu ſeyn, daß der Leib ſeine tagliche und ordentliche Ent
tedigung erlange. Und obwohl in dieſem Falle erweichende und gelind
roborirende Cldftiere ſehr dienlich waren, ſo konnen doch bey averſation
derſelben andre gelind laxirende Mittel ſubordiniret werden, wobey wir
dit pafſulas laxativas, das infuſum rhabarbari cum paſfulis majori-
bus minoribus, oder das infufum rhabarbari cuin corticibus au-
rantiorum arcano tartari vor dienlich und nutzlich erkennen. Rebſt
hin muſſen die Aderlaſſe, und zwar auf dem Fuſſe, nach Erforderung
zwey biß dreymahl des Jahres fortgeſetzet werden. Und zwar ermeſſen
wir, daß die Aderlaß am Fuß deſtomehr noöthig ſey, weil ohnedem die
motus menſtrui und hæ:norrhoidales irregulair ſind, und leicht von
ordinariis locis excretoriis konnen abgeleitet, hingegen aber zu groſ
ſen præjudiz der Geſundheit mit mehrern irregularitæten zu die nobili-
ores ſuperiores partes ſeduciret werden. Feruer iſt in dieſem Fall
eine mehrere Bewegung des Leibes mit mehrern Gebrauch des Getran
ckes zu recommendiren, dergeſtalt, daß man keinen ſolchen potum er
wehle, der zu fernern flatulentiis weiter diſponire:; gleichwie der po-
tus Theẽ mit etwas vort corticibus citri vder citinamomo oder anifo
ſtellato vermiſcht, dienlicher iſt als Coffe. Uber diß ſind zu folcher
Zeit, wenn die motus und fluntis hæmorrhoidales ſich einfinden, off
ters zu gebrauchen die putveres antiſpaſmodici aus oculis cancrorum,
antimonio diaplioretico, nitro und cinnabari beſtehend: gleichwie
uber den andern und dritten Tag mit ſolchen pulveribus das extractum
coſtorei exigua quantitate kan in Gebrauch gezogen oder rom extracko
chaccarillæ 2. oder z. Gran eingenommen werden. Dahin iſt auch
dienlich eine eſſentia roborans ex eſſeritia caryophyllatæ, gentianæ
rubræ, chaccarillæ und milletol. part. æqual. zu 40. Tropffen 1. oder 2.
mahl des Tages zu gebrauchen. Damit aber denen ſchmertzhafften pro-
tuberantiis hæmorrhoidalibus Hulffe und Linderung geſchaffet wer
de, ſo verordnen wir catapfaſmata ex emollientibus reſolventibus
ſpeciebus cum lacte parata, welche:mit etwas camphoræ und croci koön
nen verſetzet werden. Auch iſt hierzu dienlich das ungventum florum
verbaſci mit dem oleo chamomillæ, liliorum alborum, hyoſcyami,
maſtichino, nebſt etwas wenigen camphoræ und croci vermiſcht. Es

find
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ereſind die fotus ſowohl humidi als vaporoſi emollientes leniter

nervini hiebey zu gebrauchen. Nicht weniger kan das emplaſtrumVi.
gonis cum mercurio mit etwas wenigen von camphora, croco, fio-
ribus ſulphuris und oleo hyoſciami vermiſcht appliciret werden. Zu
eben dieſen Zweck mochte nutzlich erfunden werden ein linimentum ex
oleo florum verbaſci, liliorum alb. laurino, ororum, ſpermate ra-
narum oleo expreſſo papaveris, mucilagine ſeminis pfſyllii, etwas
weniges von oleo hypericon. auch etwas von camphora und croco.
Hieher gehoret ſcrophularia cum lacte decocta und zwiſchen Tu—
chern warm aufgeſchlagen, welches ſonderlich Henricus ab Heer in
Obſervat. Med. oppido raris Lib. J. obſerv. recommendiret, und
ſonſt offters in praxi ſeine Dienſte gethan. Auch wurde man Gelegen
heit haben konnen, in diefem calu ad mariicas hemorrhoidales das
jenige experiment des Herrn Doctor Wedels zu probiren, deſſen in
Miſcellan. N. C. Dec. i. ann. obſ. 195. als eines certiſſimi amuleti
Meldung geſchiehet, nehmlich kabariam oder telephium an dem Halße
zu tragen oder an die Beine zu binden. Außer allen dieſen Mitteln

 wird auch nothig ſeyn, inskunfftige ſowohl pet curam, diæteticam
pharmaceuticam, als auch ex juſto uſu rerum non naturalium den
ordentlichen Fortgang der menſium zu. befordern. Uberdiß werden auch
moderata balnea und inſeſſus, wenn vorhero der Leib offen iſt, ſowohl

ad negotium menſium,  als hæmorrhoidum ihre erwunſchte Dienſte
leiſten. Wenn nun unter gottlichen Gedeyen ſolche remedia nebſt gu
ter diæt ordentlich gebrauchet werden, da wir in. der diæt alle. ſolche
Speiſen unterſagen, welche ſchwer zu verdauen, und primis
ſchwehrlich ſind, hingegen einen genugſamen porum und modicum boni
vini uſum erlauben, ſo zweiffeln wir keines weges an einer erwunſchten
reſtitution. Uhrkundlich haben wir dieſes unſer conſilium medicum
mit Unterdruckung unſers FacultatSiegels ausfertigen und beſtatigen
wollen. Halle den 10. Nov. 1720.

Decanus, Senior und andere
Profeſiſores der medicini-
ſchen Facultat.

1 CA-
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CASUS III.
PHTHISI ET HECTICA.

Rclatio morbi.
J

—S u v5/ ihm allezeit, wenn er ſich des Abends zur Ruhe geleget, ein kalter
Schauer einen Fieber gleich uberfalen, darauf ſich immer ein
Schweiß gefunden, welcher den Patienten gantz matt und krafftloß ge
machet. Dieſen Schauer und Schweiß hat er biß ins 1716te Jahr
verſpuhret. Da er denn von einem gewiſſen Magiſter aus Drefden
eine Cur gebrauchk wie ſub. N. 5. zuinehen, welche in einem ſpiritueuſen
liquore beſtanden, und den Schauer und kalten Schweiß, als welches
vor ein hecticaliſch Fieber gehalten, gehoben.

2) Jſt er mit den Schwindel und Ohnmachten von Kindheit an
biß auf dieſe Stunde beladen geweſen.

3) Anno nioz. hat der Patient, wichtiger Sachen halber, ſich
eine geraume Zeit alle Tage ſchrocklich 1

ſit gyrnet aa termet, o daß ihm vor Verdruß und Aergerniß alle Suieoer gezittert.
4) 1716. oder 1711. hat ſich ein Huſten gefunden, mit gar weni

gen Auswurffe, darauf ſich denn ao 1714 mit d H ſt
en u en der Auewurffvermehret, daß der Patient nebſt dieſen Schmertzen auf der Bruſt, Sei

ten Stechen und kurtzen Athem empfunden
M5) Als der Patient ao. 1717. oder izis. auf der Straße geganJ

gen, hat ihn ein Fluß uberfallen, daß auch durch großes Stechen nach
den Hertzen die reſpiration ſehr diificultiret worden, da ihm denn ein
Chirurgus ins Geuchte gekommen, den er dieſes unvermutheten Flußes
halber conſuliret, und von ihm nach. Hauſe gebracht worden, allwo ihn
der Chirurgus in eine Wanne geſetzet und mit einem wenſſen Zuche
bedecket ukor dioſae Aka

 uen euulel geleget, worauf er den pa-tienten uber einen Spiritu woruber der Patient geſeſſen, 3. Viertel
Stunden ſchwitzen laſſen, dabey er ihm immer Thee zu trincken gegeben,
biß ihm endlich die Ohnmacht zugeſtoſ d f
M en, arau der Chirurgus denantel und das Tuch weggenommen, daß nach dieſem der Ptient in

ed. Conſult.
.T)

J

J einer
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emer Ohnmacht gantz erſtarret weggelegen, hierauf gieſſet ihm der Chĩ.
rurgus 2. biß z. Loffel voll ſtarckes Schlag-Waſſer in den Hals, wel
ches den Patienten zwar ermuntert, alleine ein hefftig Racheln cauſiret,
daß auch der patient, weil er nicht reſpiriren konnen, hatte erſticken
muſſen, wenn er nicht gleich etwas warmen Thee zu ſich genommen,
nach welchen derſelbe durch ſtarckes Brechen ein wenig Lufft bekom—
men, jedoch hat er uber ein Jahr reſpirationem difficilem gehabt, wel
che ihn dergeſtalt abgemattet, daß er nicht zz. Schritt zu gehen vermocht,
biß er endlich des oben gemeldeten Magiſtri medicin gebrauchet, die ihm
zwar einiges Vermogen zu gehen gegeben, allein der ſtarcke Auswurff,
die Mattigkeit, Engbruſtigkeit, kurtzer Othem, groſſer Schmertz nebſt
dem Rocheln auf der Bruſt hat ſich nicht verliehren wollen.

6 Hat der katient von Jugend an gar nicht debouchiret, ſon
dern bejtandige diæt gehalten, iſt auch niemahlen ein Liebhaber des To
backs oder Brandteweins geweſen. Den jetzigen ſtatum betreffend, ſo

empfindet der patient
1) Beſtandige Mattigkeit, ſo daß er kaum 20. biß 30. Schritt

gehen kan, daß er nicht ruhen oder ſtille ſtehen muß, weil es ihm den O
them verſetzet, ja er auch uber 2. Jahr her keine ſtipulationem gehabt,
oder es dazu bringen konnen

2) Sehr ſtarcken Auswurff, welcher ſich zu einiger Zeit vermehe
ret, zu anderer aber auch in etwas verliehret, jedoch daß der patient
durch ſtarckes Wurgen, und darauf folgendes Brechen vielen tartari
ſchen Schleim von ſich giebet, darunter bißweilen etwas Galle mit
kommt; der Auswurff iſt anfanglich ſehr zach und einer materie gleich,
wann aber das Wurgen lange wahret, ſo gehet ein weiſſer dinner
Schleim weg, und zwar in ſolcher quantite, daß es vor dem Bette dif
ters herum ſchwimmet.

3) Sehr kurtzen Othem, welcher zum gehen den patienten inca:
pable machet, jedoch iſt die reſpiration des Morgens leichter als nach
dem Eſſen, als worauf ſich der kurtze Othen ſehr ſtarck einfindet.4) Groſſe Engbruſtigkeit und Schmertzen auf der Bruſt, welches

mit der Witterung variiret und bald ſtarek bald geringe iſt, jedoch em
pfindet der patient einige Erleichterung, wenn er auf der lincken Seiten
kieget, da, wenn er auf der rechten Seiten lieget, ſich in derſelben einiges

Ste



Er uterica. 67Stechen und Huſten ereignet, welches wieder nachlafſet, wann ſich der
patient vorwerts auf die Knie leget.

5) Jſt der Schlaf noch ziemlich und zur Zeit erleidlich.
6) Hat er zum Eſſen nicht gar zu viel appetit, welcher auch mit

wenig Speiſe getilget wird, jedoch auch bißweilen beſſer, bißweilen
ſchlimmer.

7) Lieget der patient wegen groſſer Mattigkeit und vielen Reiſſen
zwiſchen den Schultern und Schmertzen auf der Bruſt mehr auf den Bet
te, weil er ſich mit fahren oder gehen wenig motion machet, auch deß—
wegen kein Liebhaber von Companien iſt.

Hierauf wird gefraget:
1. Was es vor eine Kranckheit ſey?
2. Ob es eine Schwind- oder Lungen-Sucht?

3. Ob wohl rathſam das Emßer oder Saltzer Waſſer im Trunck
als eine Cur zu gebrauchen?

Reſponſum Facultatis.
Achdem wir insgeſamt den zugeſendeten calum und hiſtoriam mor.
bi mit allen ihren Umſtanden und ſich dabey befindenden Zufallen

wohl erwogen, ſo befinden wir daß der Her
ſr patient eine gro—ſe labern und virium in den pulmonibus habe, in welchen vornehmlich

an der lincken Seite eitie ziemliche inveterata exulceratio cavitas
xeſa cum induratione parietum, und ohnZ
Aar Nitinao nit Aau 2 24

 Deite ſighh veſiuben muß, darvondenn nicht allein das Huſten, ſtarckes Auswerffen, der ſehr kurtze Othen,

Engbruſtigkeit, Angſt und Schmertzen auf der Bruſt, und daß er auf
der lincken Seiten nicht liegen kan, ſondern auch die groſſe Mattigkeit,
Entkrafftung und Abnehmung des Leibes herruhren, und iſt gar wahr—
ſcheinlich, daß zugleich, wie meiſt bey ſolchen inveteratis aſfectibus phthi-
ſicis zu geſchehen pfleget, einige polypoſæ concretiones in denen vaſis
pulmonalihne ſich noeh ind

Bey alien dieſen Umſtanden erhellet gar leicht, daß dieſes maluminveteratum inſanabel ſey, obgleich der Herr patient, weil biß dato
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noch kein kebris hectica vorhanden, wenn er ſich in der diæt und affe-
cten moderiret, ſich noch eine Zeitlang hinbringen konne.

Vornehmlich aber erſiehet man, daß der Herr patient von Natur
ſehr ſchwach, und keine gute cdiſpoſition in den viſceribus gehabt, in
dem er von Jugend auf an einer debilitate. ventriculi lahoriret, der
die Speiſen nicht wohl digeriren und ſubigiren konnen, daher auch das
febris ephemera ſtomachica nebſt dem Schweiß, womit er von vielen
JZahren behafftet geweſen, herzuleiten.

Was die dritte Frage betrifft, ob von dem Gebrauch der Emſer
vder SeltzerWaſſer einige Hulffe und ſoulagement zu hoffen ſo iſt an
dem, daß die ſtarcken mineraliſchen Waſſer, die ſonderlich per alvum
operiren, als der Pyrmonter und Egerſche Brunnen, bey dergleichen
Fallen gar nicht dienlich, indem ſie propter ſtagnationem in exulce-
ratis partibus den Huſten vermehren und Ubel arger machen. Und ob
zwar die Emſer und Seltzer Waſſer gar gelinde operiren, und mehr
den Urin als Stuhlgang treiben, auch propter purum ſal alcali fixum,

weelches ſie bey ſich fupren, denen phithilicis nicht undienlich ſeyn; ſo
konnen wir dennoch zu deren Gebrauch nicht ſo ſchlechterdinges rathen:
wenn aber die Helffte davon mit Ziegen. öder anderer Milch vermiſchet
wird, ſo hat die vielfaltige Erfahrung einige Jahre her gezeiget, daß
wenn ſie auf dieſe Art matig, nehmlich des Tages zu einem Maaß, ge
braucht werden, ſolche keinen Schaden thun, indem ſie nicht allein die
acrimoniam humorum temperiren und per urinam abfuhren, ſondern
auch die obſtructiones in pulmonibus wo viel als moglich relolviren
und wurden ſie alſo auf dieſe Weiſe nicht ſchadlich ſeyn konnen, ſonder-
lich da man nicht ſiehet, auf was vor eine andre Art dem Herrn Pati
enten ein ſoulagement bey ſeinem affect konne gegeben werden. Halle

den 14. April 1720.

Cagus IV.
INFLATIONE VENTRICVLI ET Dvo—

DENI HYPOCHONDRIACO- SPASMODICA.
7»Jne hohe Standes Perſon gehen in das z2. Jahr, ſind teneriorisC tenuioris habitus corporis, haben weder vieles hoch ſchwam

mich



michtes Fleiſch, ſondern zarte und feſte fibras, wohl-formirte olla,
ziemliche ſtarcke nervos, und groſſe vaſa, durch welche ſich das Bluth
wohl circuliren kan, ſelbige ſind hiernachſt von ſehr ſenſibler Natur, ſo
wohl was das Gemuthe als auch den Leib betrifft, und thut eine gantz
geringe doſis von einem hurganz oder andern medicamenten gar leicht
lich ſeitien effect. Von einem Schmertz oder andern Zufall werden ſie
gar bald incommodiret, von ſelbigen aber durch die Gute dero Natur
auch bald wieder befreyet. Sonſt ſind der Magen und Gedarme bey
ſie propter conſtitutionem dorſi gibboſam ſehr zuſammen gepreßt,
und wird ſonderlich der unterſte Theil des Magens nach der rechten Sei
te zu ſtarck zugedruckt. Ubrigens haben Sie einen ziemlich ſtarckenap-
petit und konnen eine gute Mahlzeit thun. Zur Sommers-dZeit lieben
ſie ſehr die rekraichirenden Fruchte, als Pferſichen, Kirſchen, Erdbee—
ren und dergleichen, von welchen ſie offters eine ziemliche quantitæt
auch fruh nuchtern getieſferi. Viele Feuchtigkeit nehmen ne nicht zu
ſich, als etwan Morgens zwo Schalchen Coffeé. Uber der Tafel trin
cken ſie meiſt Ungriſchen Wein, zuweilen auch Moſeler, Burgundier,
und Champangner. doch nicht uber ein Maaß. Von Bier genieſſen ſie
nicht leicht uber z2. biß 3. Glaßer und zwar meiſtens Rupiner, indem ſie
lieber ſuſſes als bitteres trincken. Wenn ſie nach der Mittags-Taffel
ſtarck ſich bewegen, als fahren, kommet ſie ein Erbrechen an, auch kon
nen ſelbige ſtracks nech der Mahizeit viel warme Feuchtigkeit Thee und
dergleichen nicht vertragen, als auf welche ſich groſſe Angſt und Blehun
gen einfinden. Des Nachts ſchlaffen ſie meiſt ſanfft offters zu 5z. biß 6.
Stunden hintereinander, ſonderlich wenn das Gemuthe ruhig und ſie
des Abends wenig oder gar nicht gegeſſen haben; wenn ſie ſich deſſen aber
bedienet, folget meiſtens eine unruhige Nacht, Brennen, Spannen um
die præcordia, wofern ſie aber wenig und gelinde Speiſen, als ein wei
ches Ey, Spinath, und meht viel hitzigen Wein, ſondern ein Glaß Bier
und MoſelWein genieſſen, ſeyn ſie bey Nacht ziemlich wohl. Nach der
Taffel pflegen ſie gemeiniglich eine Viertel biß eine halbe Stunde zu ru
hen, und befinden ſie ſich nicht ubel darnach. Wenn ſie wohl und ſanff
te des Nachts geruhet, pfleaet der Pulß des Morgens ſehr ſchwach und

langſam zu ſeyn, ſtarcker aber, wenn ſie Abends vorher hitzige Weine ge
truncken, und findet ſich auch des Nachts darauf mehreres Brennen ein.
Der Leib iſt gemeiniglich taglich ein oder zweymahl offen, doch ſehen
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die ſcybala mehr weißlich als gelblich aus, und iſt daneben die Natur
ſo gutig, daß wenn ſie bey beſchwehrten Magen des Nachts ubel gewe

ſen, ſolcher bisweilen des Tages von ſich ſelbſt eins bis zweymahl per vo-
mitum evacuiret wird.

Der Vrin ſetzt ſich offters und prerſentiret ſich bißweilen weiß
lich, als ein Chylus oder Milch, welches gut iſt, wenn er aber klar aus
ſiehet und ſich nicht ſetzet, iſt es ein Zeichen des innerlichen ſpaſmi; ſie
laſſen ſelbigen ohngefehr dreymahl des Nachts, eiwan ein halbes Maaß

zuſammen.
Zum Schweiße ſind ſie nicht geneigt, welcher aber bey dem Ge

brauch des Carlsbades ſich haufig eingefunden, und ſchwitzen ſie auch im
heiſſen Sommer nicht, die Fuße halten ſie nicht gnug warm. Sonſt
ſind ſie zu keinen Febre noch effuſione ſangninis anitzo, weder per na-
res noch hæmorrhoides geneigt, auſſer, daß Sie in der Jugend ſtarck
Bluthen aus der Naſen empfunden. Abhorriren im ubrigen von allen
aromatuiichen und ſtarck ruchenden Sachen, als Zimmet, Nelcken, Mu
ſeaten, Anis, Kummel, Zibeth, Roſen und dergleichen, Citronen aber und
Pomerantzen, Ambra, Lavendel und Rauthen konnen ſie vertragen, und
mogen ſie ſonderlich den Geruch von Jochten-Leder leiden. Medica-
menta, die einen ſonderlichen Geruch oder Geſchmack haben, konnen ſie
nicht wohl nehmen.

Nachdem Carls-Bad haben ſie ſich allezeit wohl befunden, und
einige Monathe darauf gutes ſoulagement gehabt. Alle Abend laſ
ſen ſie ſich das Bette warmen, auſſer im Sommer, und bekommt ſie
die Warme ſehr wohl, ferner den Magen mit einem ballamo ſtoma-
chali, worunter das Oleum Kutæ das vornehmſte ingrediens jſt, ſtrei

chen.
Das Blut, wenn ſie zu Ader laſſen, hat eine ſchone helle eoleur

und gute conſiſtenz; bey warmen Wetter auch, wenn die gewohn
liche Zufalle vorbey, pflegen die Adern an Handen ſtarck aufzulauffen.
Vor dieſem, wie auch ietzo, haben ſie nach den Gebrauch gelinder la—
xantium balſamicorum ex alos, myrrha, croco, gummi ammoniaco,
auro fulminante, gutes ſoulagement empfunden, davon auf einmahl
1o. biß 12. Zran gnugſamen effect thun. Bey 5. Jahren her befunden
ſie ſich mehr matter und ſchwacher als ſonſt. Die Zufalle, womit ſie
ſonderlich anitzo incommobiret werden, beſtehen hierinnen. Angſt, Bla
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hung und Spannen in Gliedern, Mattigkeit, Ubelkeit, zeigen ſich nach ge
ſchehener Uberladung des Magens, und ſonderlich nach Genieſſung vie
les fettes, als fetter Wurſte, it. Seefiſche Cabeliau, Stockfiſche, Schne—
cken, vielerley ſuſſer und ſaurer Weine, kurtz nach der Mahlzeit groſſe
Angſt, Aufblahung, ſonderlich in der rechten Seite unter den kurtzen
Rippen, daß man wie eine aufgeblaſene Blaſe daſelbſt fuhlen kan, und
iſt dabey eine heffiige Kalte uber den gantzen Leib, Krampff und Ziehen
aller Glieder, und eine ſtarcke Rothe des Geſichts, bis endlich, wenn ſie
in die Warme und zu Bette gebracht werden, das maluen mit einem
geſchwinden Pulß, ructibus, vomitu, calore auctiori voruber gehet.

Sonſt klagen ſie ordinair nach geſchehener concoction von 5.
bis 8. und 9. Uhr. Es pfleget Sie alsdenn ein hefftiges Brennen und
Stechen, Aufblahungen m der rechten Seite, Zuſammenziehung und
Beklemmung der præcordiorum und des Halſes mit einer ſtarcken
Rothe im Geſichte und truben Augen, ingleichen Trockenheit im Mun
de und Durſt, auch offters Ausſpeyen zu belaſtigen, welche Zufalle die
darauf folgende ructus und ſtatus lindern; Bey dem angſtlichen Bren
nen thun die Krebs-Steine in kaltem Waſſer gegeben, bey dem Schlu
cken aber und den Blehungen ein gelinder Aquavit von Cedro ſon
derlich componiret gutes ſoulagement. Wieder dieſe ſymptomata
bedienen ſie uchauch mit ſonderlichen Nutzen des Reibens im Rucken
nach der. lincken Seite zu, und werden dadurch die flatus ziemlich difſipi-
ret. Oeffters des Narhts, wenn der Magen des Abends ſo ſehr beſchweh
ret worden, wie auch bißweilen deß Morgens nach genommenen Coffé
werffen ſie durch Aufſteigung des Magens eine lympham acidiſſimam
aus, welche das ſilberne Geſchirr binnen kurtzer Zeit angreifft und grun
tingiret. Bey dem Aufſteigen und Brechen ſelbſt verſpuren ſie ſelten
einen Gallenbittern Geſchmack. Des Winters, und vornehmlich im
Decembri, Januario und Februario ſind ſie am ſchwachſten, und da
hero gemeldten Zufallen ain meiſten unterworffen, weil ſie alsdenn keine
Bewegung haben, und bekommet Sie das Abend Eſſen zur ſelbigen Zeit

nam ſchlimmſten. Bey groſſer auch feuchter Kalte werden ſie zur ſelbigenZeit
auch leichtlich mit Huſten und Schnupffen, dabey bieweilen ſich Brechen
und Verſtopffung des Leibes findet, incomn odiret; Es pfleget Eie auch
ein chiragra, bisweilen auch ein dolor in die Huffte zu kommen, verlie
ret ſich aber in ein oder zwey Tagen durth auſſerliche Warnet. Des
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Sommers befinden ſie ſich ziemlich wohl, weil alsdenn die Lufft warm
und ezal iſt, auch ſie alsdenn beſſer Bewegung haben.

Wenn ſie eine Zeitlang viel gegeſſen und dabey viel chagrin gehabt,
die Erbffnung des Leibes aber nicht mit der proportion der eingenom
menen Speiſen correſpondiret, oder auch dabey durch und durch kalt
geworden, werden ſelbige ſehr malade und gleich als mit convulſiyis
tractionibus artuum, ſpaſmis internis, bisweilen auch Steckfluſſen,
Augſt und Bangigkeit befallen. Hierbey iſt aber abſonderlich dieſes no-
tabel, daß der Herr Patiente offters eine gantz ſchwartzbraune Materie
zu einen auch wohl zwey Loffel voll mit den ruclibus herausſtoſſet. Die
ſes geſchiehet aber ſonderlich, wenn die Eroffnung des Lerbes nicht recht
von ſtatten gehet, und ſie mit ſtarcken Fluſſen und Huſten beladen, auch
die obigen ſymptomata ſehr hefftig ſind. Und als einsmahls der Medi-
cus ein gelindes vomitiv von 1. Gran tartari emetici verordnet, ſo iſt
wohl uber 1. Maaß von dergleichen zahen ſchleimigen Materie, die
ſchwartzbraun ausgeſehen „nicht ohne loulagement des hohen Patienten
heraus gebrochen worden. Die excretio ſolcher ſchwartzbraunen Materie
hat ſich nur etwan ein Jabr her gezeiget, jſt auch nicht immer zugegen,
ſondern nur bißweilen, und ſind von deren Urſachen allerhand diſcrepan-
te judicia gefuhret worden. Weil dann nun vpn mir verlanget worden,
von dieſem gantzen caſu ein ausfuhrliches und in der expsrienz ſo wohl
als raiſon gegrundetes judicium unterthanigſt aufzuſetzen, ſo habe ſol

ches nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen hiermit communiciren
wollen.

r

Judicium Conſilum Medici,
O dus dieſer ausfuhrlich beſchriebenen hiſtoria morbi iſt ſo viel zu er
Sin fehen, daß der affectus, womit die hohe Perſon ſo viele Jahr herJ

V ſehr allligiret worden, gar wohl konne genennet werden aftectio
ventriculi ſpasmodico- flatulenta oder auch morbus ventriculi
annexi duodeni hypochondriacus. Denn meiner Meynung, ja
vielmehr der Vernunfft und Erfahrung nach, hat das ſo genannte be
ſchwehrliche malum hypochondriacum vornehmlich ſeinen Sitz und
domicilium in den nerveuſen Theilen des Magens und der Gedarme
welche bald mit Krampf und Zuſammenziehung, bald mit Ausdehnung
der Winde geplaget werden, dadurch denn das gantze genus nervoſum

oder
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oder vielmehr die aus nerveuſen membranis beſtehende Theile des Lei
bes per conſenſum gezogen, ausgedehnet und auſſerordentlich beweget
werden, daher es dann kommet, daß bey dieſem malo ſo viel ſchlimme
ſymotomata ſich ereignen, auch wohl andere ſchwehre Kranckheiten da
zu ſchlagen und erwecket werden. Vornehmlich aber leidet bey dieſem af—
fectu Noth die ordentliche und ſehr heilſame Bewegung, welche dem
Magen und den Gedarmen von dem weiſeſten Schopffer und der gutigen
Natur zugeeignet iſt, und die in einer gebuhrenden und proportionirten
auf einander folgenden Zuſammenziehung und Ausdehnung beſtehet, und
mit dem Griechiſchen Wort periſtalticus motus benennet wird, wel—
cher, ſo er naturlich und ordentlich geſchiehet, ſo wohl die Aufloſung und
Verdauung der Speiſen, als auch die Abſonderung des guten und nutz—
lichen Speiſe-Safftes oder chyli und die Ausfuhrung der unnutzen, ja
ſchadlichen Theile durch den Leib verurſachet. Wenn aber dieſer motus
periſtaltieus auſſervrdentlich verhindert und turbiret iſt; alſo, daß an ei
nem Orte die Ausdehnung, an dem andern der Krampf und Zuſamimen
ziehung zu hefftig ſind, ſo geſchiehet keine rechte Aufloſung und Verdau
ung der Speiſe und Abſonderung der guten und Abfuhrung der unnutzen
Theile, ſondern es bleiben die humores hier und da ſo wohl im Magen
als in duodeno, auch flexuris und yalvulis inteſtinorum ſitzen, ſta

gniren allpu, und vekommen durch Zufluß der Galle, auch allerhand
Reuüuchtigkeiten aus dem: Leive eine ſehr ſchlimme boßartige Natur, und

geben alſo von neuem zum Krampff, Aufblehung und Verletzung der
nerveuſen Theile Gelegenheit und Urſache. Beh unſerem affectu labo—
riret ſonderlich der Magen inflatione und iſt durch Blehung allzuſehr
ausgedehnet, welches ſonderlich geſchieht, wann allzu viel und fette Spei
ſen der Herr Patiente zu ſich genommen. Die Ausdehnung des untern
Theils des Magens iſt gar deutlich zu mercken und zu verſpuhren aus dem
tumore, der ſich eines Eyes groß als eine Blaſe unter der Hertzgru—
be nach der rechten Seiten zu offters mercken laſſet. Es zeigen auch die
vielen ructus und Aufſtoſſungen, womit der Herr Patiente offters affli-
giret und dadurch eine Zeitlang ſoulagiret wird, an, daß der Magen
aufgeblaſeieund vollebr Blehung ſey. Daß aber das duodenum, wel—
ches meiner Meynung nach gar fuglich ventriculus ſuccenturiatus und
gleichſam der andere Magen genennet werden kan, auch zugleich mit ſehr
relaxiret und ausgedehnet, iſt ſonderlich daher abzunehmen, weil der

led. Conſult. 2. T.) K Schmertz
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Schmertz und die Angſt biß in den Rucken gehen, da der ſitus duodeni
iſt, auch durch frictiones und ſtarckes Reiben die Angſt ziemlich nach
laßt. Abſonderlich aber wird bey dieſem Herrn Patienten generiret ei
ne uberaus groſſe Sauere, die ohnaufhorlich zuquillet, und aus dem
Soodbrennen, ructibus vomitibus acidis, die auch das ſilbern Ge
faß angreiffen, zu erkennen. Und iſt zu verwundern, daß dieſe Sauere
nicht kan genugſam gedampffet werden durch die groſſe quantitæt der
Krebsſteine, indem manchen Tag wohl 3. Quentgen, bis ein Loth, gebrau
chet werden. Dieſe Sauere verurſachet auch tardiorem alvi ſeceſſum

und daß die excrementa weislich und faſt ohne Geruch ſind. Daß a
ber meiſtentheils die inflatio ventriculi und der paroxyſmus nach der
Mahlzeit ſich auſſert, iſt die Urſache, weil der ſcharffe und ſauere Safft
der Druſſen des Magens eine allzuhefftige kermentation im Magen ver
urſachet, da dann abſonderlich, wenn der Magen mit vielen und harten
Speiſen angefullet wird, viele und ſcharffe Dampffe und vapeurs ent
ſtehen, welche die orificia, die ſehr ſenſible und nerveuſe, zuziehen,
daß die Dampffe nicht heraus konnen, und die Seiten des Magens all
zuhefftig ausdehnen und aufblaſen. Von ſolcher inflarion des Magens
nun wird das diaphragma in die Hohe gepreſſet und getrieben, und als
denn kan ſich die Lunge und der chorax nicht gnugſam ausdehnen, und auf

ſolche Art wird die reſpiratio mit vieler Beangſtigung gehemmet:, und
tritt das Gebluthe nach dem Haupte zu. Die bey dem paroxyſmo ſich
befindende Hertzens Angſt, Schwehrigkeit des Haupts, unruhiger
Schlaff, Zuſammenziehung und Verſtopffung des Leibes, weiſſer Urin,
inclination zum Brechen, kommen von keiner andern Urſache, als daß
der plexus octavi paris intercoſtalis, davon einige rami ad ven-
triculum gehen, durch die allzügroſſe Ausdehnung diſtrahiret und gezogen
werden, dahero alle diejenige Theile, wo die rami von dieſen nervis hinge
hen, ſehr empfindlich atficiret werden. Dieſe deutlich angegebene und
ausgefuhrte Urſachen der maladie, womit der ſehr vornehme Patiente
ſo viele Zeit her und ſonderlich in dem Winter affligiret wird, ſind nun
das fundament der gantzen Cur, welche vornehmlich vermittelſt einer
guten diæt und Lebens Ordnung, hernachmahls uuch durchtden Gebrauch
einiger dienlichen und ſichern Medieamente kan angeſtellet werden. Vor
nehmlich aber muß die Cur alſo eingerichtet werden:

5)Jſt
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1) Jſt die allzugroſſe Empfindlichkeit der zarten und ausgeſpan

ten fibrarum und Hautchen zu beſanfftigen.
2) Jſt die allzuhefftige Fermentation in dem Magen zu lin—

dern, und die dadurch eniſtandene Saure zu dampſſen.
3) Jſt der Magen zu ſtarcken, damit er die vapores theils in

ructus geſchwinde reſolvire, theils auch die verdaueten Speiſen aus dem
Magen gnugſam und geſchwinde austreibe.

Dieſer Zweck und intention kan erreichet werden, 1) durch ei
ne angenehme GemuthsRuhe, denn wie das Gemuthe bey den Men
ſchen beſchaffen iſt, ſo verhalt ſich auch die Empfindlichkeit und Bewe
gung des Corpers, und ſonderlich der partium morboſarum. Denn
iſt das Gemuthe ruhig, ſo gehet die concoctio, ſecretio excretio wohl
von ſtatten; jſt das Gemuthe aber turbiret, ſo ſpuret man auch gleich
flie Unordnung in dem Magen, ſowohl was die digeſtion der Speiſen
als auch die exeretiones betrifft.

(2) Conlerviret eine temperirte und reine Lufft, welche das vor
nehmſte und materiale principium des Lebens und der Bewegung
bey denen Corpern iſt, die Partheyen, welche die Empfindlichkeit und Be
wegung verurſachen, in einen moderaten Zuſtande, hingegen eine allzu
kalte und trockene Lufft, die die Oſt-und Nord- Winde cauſiren, auch
allzukalte und feuchte Lufft, die von Nord-Weſten kommt, ziehen die
Nerven allzuſehr zuſammen, verſtopffen die poros, hindern

ſpiration, machen das genus nervoſum empfindlicher. Dahero denn
jedesmahl bey allzukaiter Lufft aller Schmertz exacerbiret, der Leib
auch mehr verſtopffet wird, und die Fluſſe, Huſten, Schnüpffen, Ziehen
und Schwierigkeit in Gliedern, oppreſſion der Bruſt,
Schlaff, offteres Harnen mit wenigen und dunnen Urin herſtammen.
Die temperirte Warme aber ſchlieſt die poros auf, giebet denen
vis und membranis ihre gebuhrende Empfindlichkeit, und deßwegen iſt
die Kalte denen hypoehondriacis ſo ſchadlich, die Warme hingegen
ſo favorable. Derowegen der Herr Patient die Kalte als ein Gifft
zu meiden hat, und davor ſonderlich der Magen und die Fuſſe,
che zum leichteſten kalt werden, gebuhrend und gnugſam zu præſervi—
ren.

(3) Wird das genus nervorum nicht beſſer geſtarcket
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gutem Stande unterhalten, als durch den Schlaff und Ruhe der Glie
der in einem warmen Bette, welches ſehr zu recommendiren.

(a) Gehen die Bewegungen faſt allen remediis vor bey derglei
chen aſtecten, dann ſie die gantze maſlam des Gebluthes in eine ge
ſchwindere circulation bringen, dadurch denn der gantze Leib erwarmet
wird, und alle hochſtnothwendige excretiones, ſonderlich die tranſpi-
ration, wohl von ſtatten gehet. Es iſt aber ſolche Bewegung entwe—
der zu Wagen oder zu Pferde anzuſtellen, und ſind die FruhStunden
dazu die beſten, auch nach geſchehener concoction die AbendStunden
in einer ſchonen und ſtillen Lufft.

(5) Jſt bey dergleichen Zuſtande hochſt zu disfuadiren die allzu
groſſe Uberladung des Magens, ſonderlich mit Speiſen, die darinnen
allzulange liegen, ſich nicht wohl aufloſen laſſen, zu ſtaärck gahren und vin
Saure bey ſich fuhren. Von denjenigen nun, welche ſich ſchwer ver
dauen laſſen, ſind alle Seefiſche, Stockfiſche, Cabelgau, Dorſt c. Mu—
ſcheln, viele gebratene Auſtern, Schnecken und alle ſehr fette Speiſen,
harte Eyer, Caldaunen, Schwamme, fette Wurſte,geraucherte Speiſen
in quantitat genommen. Vondenjenigen, die Blahungen verurſachen,
ſind alle haufig genoſſene friſche Fruchte, item friſche gekochte Erbſen,
viel Zucker, Radiſer, Rettich, Ruben, weißer und ſaurer Kohl: Nechſt
dem ſind alle ſaure oder mit Eßig angemachte Speiſen, auch ſtarck ge
fauretes Brod zu meiden.

(6) unter denen Getrancken ſind ſchadlich alle ſuſſe, junge,
gahrende Weine und Moſt. Die beſten und nützlichſten Weine aber ſind
die Moſel Lveine, welche zugleich laxiren und den Urin treiben; item
ein reiner Ungariſcher Wein, weil er nicht viel Saure hat, den Ma
gen erwarmet, und den Nervennicht ſchadlich iſt. Ein dunnes ausge—
gohrnes Bier, das nicht ſuſſe und gahrend iſt, und welches von einen
geſunden Waſſer gebrauet., iſt das beſte, und wolte ich allen andern
das Moskauer und Forſter-auch Carthauſer-Bier vorziehen. Jm
Sommer des Morgens nach der Bewegung ein halb Maaß reines
Brunnen Waſſers, als ich das Freyenwaldiſche befinde, auch wohl
des Nachmittags gegen 5. Uhr getruncken, wird gewiß ſehr dienlich ſeyn;
im Winter aber eine wohl præparirte bouillon gewiß hoch zu æſti-
miren, dahingegen chocolade die humores in den Magen verdicket.
Coffe, in quantitat getruncken, iſt wegen ſeines der Natur wiedrigen
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Oehles, welches die Bohnen bey ſich fuhren, den Nerven nicht dienlich, 5
ſondern vielmehr ſchadlich.

(7) Thut dergleichen Fallen einen groſſen Nutzen, ſo der Leib
beſtandig offen gehalten wird, und die excreta aſſumtis correſpondi-
ren, zu welchem Ende denn die Feuchtigkeit gnugſam in den Leib genom-
men, und die Bewegung nutzlich iſt, und wenn die excretio nicht von
ſtatten gehet, iſt ſolche zu facilitiren mit einem gelinden Hauß-Clyſtir,
nur von Habergrutz, Honig, Eyerdotter Mandelohl und Saltz gemacht. J

Was nun die Cur anlanget, ſo iſt bey dieſen Umſtanden billich
L

erſtlich die Frage, ob von der venæſection einiges ſoulagement zu er— 9
warten? Zwar iſts gewiß u.ausgemacht, daß das Aderlaſſen directe und

J nvor ſich ſelbſt die cruditates acidas, flatus und die atoniam ventriculi
J

nicht wegnehme, ſondern vieles Bluthlaſſen vielmehr den Pagen ſchwa J
che; Allein da der furnehme Patient ſtarck iſſet, auch Wein trincket, J

wenig traniſpiriret, und daher die Adern ſehr nur Blut angefullet wer—
prden, felbiges aber wegen ſeiner Menge vornehmlich circa æquinoctium

vernum., die vaſa ſtarck expandiret und ſolglich per abdominis viſcera
ſich langſam circuliret, und deßwegen die lympham in pancreate tu-
nica villoſa ventriculi ſaurer machet, wie denn bey dieſem angegange

nen Fruhlina der Herr Patiente ziemlich Saure gebrochen; So halte, J
daß eine miſfio ſangvinis zumahl im FruhJahre, auch Herbſte,ſie höchſt
zutraglich ſeh, wann man uberdiß dabey erweget, daß ſie keine hemor- 1
rhoides haben, welche ſonſt die ſpalmos hypochondriorum ſehr zu lin
dern pflegen, auch NB. vor dieſem ſehr zu Naſenbluthen geneigt gewe
ſen. Zu dem lehret die Erfahrung, daß bey allen ſpaſmodicis malis,
worunter auch dieſe maladie zu rechnen, die Menge des Blutes ſchadlich
ſey, und man durch eine tempeſtive venæſection Stock-und Schlag
Fluſſe, und andere Zufalle verhuten kan, auch dadurch das Gebluth ſich
beſſer cireuliret und die excretiones glucklich von ſtatten gehen. Ob
voinitoria dero maladie nutzlich ſeyn konnen, iſt dieſes mein untertha
niges ſentinent, daß, weilen das malum ex primis viis und denen da J
rinn enthaltenen cruditatibus herkommet, ſolche bey dergleichen paſſion
und ſchweren Zufallen nicht zu verwerffen, und ſind ſie vornehmlich zum
Gebrauch zu ziehen, wenn ſich viel Sauere, Galle und Schleim in den
erſten Gedarme lange geſetzet, und ſehr heff.ige ſyn ptomata verurſachet.
Dahero allerdings tempore neceſſitatis, und zwar in gelinder doſi, die
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vomitoria mit Behutſamkeit zu gebrauchen, und ſich gute Linderung,
wie auch die Erfahrung gezeuget, darvon verſichern konnen, welches von
purgantibus ſchwer zu hoffen, als welche inſufficient ſeyn, die in du-
odeno ſitzende materie heraus zu zwingen, und meiſt daruber weggehen.

Es iſt aber dieſe Behutſamkeit darbey anzuwenden, daß man ſich
nicht zu ſehr daran gewohne, denn ſonſt die materie und flatus ab infe-
rioribus ad ſuperiora gezogen und der motus periſtalticus inteſtino-

rum deorſum gehemmet wird.Was purgantia betrifft, ſo iſt bekunnt, daß alle validiora, ſo u
ber 6, 8, oder zehen mahl den Leib eroffnen, durchgehends mehr Scha
den als Nutzen ſchaffen, weil ſie meiſt den ſedem mali, das duodenum
vorbeygehen, nachmahls viele guie Feuchtigkeit ex välis wegziehen, und
letzlich auch den motum periſtalticum tonumque inteſtinorum ſchwa—
chen, daß hernach Verſtopffung darauf erfolgen. Doch ſind die laxan-
tia balſamica und clyſteres emollientes fleißig zu gebrauchen. Was
man von alcalinis, als Krebsſteinen, conchis, olle ſepiæ und der
gleichen, bey des Herrn Patienten maladit vor einen eftect zu gewarten,
will mit wenigen gedencken. Es ſind dieſe medicamenta allerdinges
hochſt zu ſchatzen, weil ſie die Sauere ſtarck dainpffen, und werden 1.
Quentgen Krebsſteine, in Tag und Nacht genommen, wegen der vielen
vorhandenen Sauere, dem vornehmen Herrn Patienten ſo gar keine in-
commodiiat.verurſachen; allein ſie ſind nicht zureichend, der Sauere
ihre Kraffte vollig zu benehmen: denn wenn ein ſaurer liquor wieder da
zu kommt, wird die vorige Sauere von neuen erwecket, wie denn durch
ein bekanntes experiment klar iſt, daß wenn man auf Krebsſteine
Eßig gieſſet, dieſer ſeine Krafft gantzlich oerlieret, wenn aber ſpiritus vi-

trioli darzu gethan wird, ſo gehet der Eßig wieder hervor.
Was die acidulas oder Sauerbrunnen anlanget, ſo iſt der Pyr

monter und Egriſche wegen der vielen mineralien und ſchweren Waſſer
dem Herrn Patienten nicht zu rathen, der Wildunger, Tonſteiner aber
und Freyenwalder, welcher ein ſubtiles Waſſer hat, ware bey den heiſſen
Sommertagen nicht zu negligiren, zumahl wenn man dabey pilulas bal-
ſamicas brauchte, und die Waſſer warmete, wenn die Kalte dem Ma
gen ſchadlich ieyn ſollte. Denn dieſe Waſſer die obſtructiones eroff

d Saure und Galle abſpuhlen Nooch groſſeren Nutzen aber
nen, unpromittiren die warme Bader, als das Emſerund Carls-Bad, weil in ſel

bigen
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vigen das alcali in groſſerer abundance gefunden wird, und iſt deswe
gen das Carls-Bad hoch zu æſtimiren, weil es das acidum mit ſei—
nem hauffigen alcali, ſo es bey ſich fuhret, ſehr deſtruiret und per al-
vum zugleich ſtarck abfuhret.. Doch da es ein grobes Waſſer hat, wel
ches ſchwer durch das Haupt gehet, ſo iſt deſſen Gebrauch mit groſſer
Behutſamkeit bey zunehmenden Jahren zu tractiren, auch ſo wohl bey,
als nach deſſen Gebrauch eine accurate diæt zu halten. Am dienlichſten
durfften die tnerme ſeyn um den Majo, auch Auguſto, um die wegen
des herannahenden Herbſtes und Winters gewohnliche Zufalle beſtens
abzuwenden. Der Solter Brunnen iſt ein ſehr gutes Waſſer, und ob
es gleich nicht ſo viel alcaliſches Saltz hat, als das Carls-Baad, ſo hat
es doch ſubtiler Waſſer, und iſt dieſes Waſſer auch denen viſceribus
nicht ſchadlich, denn die Schwindſuchtigen bedienen ſich deſſen mit groſ

ſem Nutzen.
Oplata, theriatalia ſeynd beb dero maladie mehr ſchadlich, als

daß man ſich von ſelbigen einen erwunſchten effect promittiren konnte,
denn ſie die excretiones, welche ſub hoc offectu vornehmlich zu befor
dern ſind, hemmen, auch ſchwachen ſie ordinair die Natur und ſind ſehr
behutſam bey herannahenden Alter zu gebrauchen. Doch bey allzuheff—
tigen truckenen Huſten will nicht diſſracliren 1. bis 2. Gran pilul. de
ſyracẽe mit pilulis laxaritihus vermiſcht.

Ebeninaßia iſt es mit den medicamentis calidioribus ſpirituofis
beſchaffen, welche utn deswegen bey dieſem mals auszuſetzen, weil ſie
die cruditates acidas mehr erregen, und dieſelben ins Gebluthe treiben.
Dahin auch die hitzigen und jahrenden Weine gehoren.

Wann demnach der Herr Patient mir erlauben wollen, mei
ne Meynung beyzufugen, was vor medicamenta und diæt ſonderlich
dero conſtitution und ſchweren Zufallen vorzukommen, auch Linde
rung zu verſchaſfſen, convenable, ſo wurde ſagen, daß es auſſer
denen, ſo ſie bißhero gewohnt zu nehmen, diejenigen waren, welche die
Saure wegnehmen, die eruditates viſcidas ex primis viis abſtergiren,
eine blandam ſpirituaſcentiam des chyli erwecken, den Leib gelinde er
offnen, und den tonum ventriculi inteſtinorum ſtarcken. Dieſes
ſind hauptſachlich amara mit balſamicis und tonieis vermiſcht, und ha
be ich nebſt andern durch öfftere Erfahrung herrliche Wurckungen davon
angemercket, dahero mir die Freyheit nehme, dem Herren Patienten nichts

mehr
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mehr als dieſe Pillen in unterthamger devotion zu recommendiren:
Recipe extr.card. bened. centaur. minoris, abſinthii, ana drack. ſem.
aloes ſuccotrinæ, extracti rhabarbari, myrrhæ electæ, olibani, ana
grana XV. flor. benzoes gr. VIII. extracti zedoariæ liquidi, ca-
ſtorei, croci ana gr. III. olei de cedro recentis gutt. X. m. f. l. a.
pilul. ex ſcrup.i. no. XX. d. ſ. Pillen 12. auf einmahl, welche zuin wenig
ſten, wenn ſie der Herr Patiente alle 8. Tage einmahl gegen die Nacht zu
gebrauchen belieben, guten Nutzen ſchaffen werden, indem ſie die Ver
ſtopffung gantz gelinde heben, den chylum und die Safſte verbeſſern,
und den Magen nebſt denen Gedarmen corroboriren. Nebſt denen Pil
len wird dieſer Spiritus. welcher die Blehungen ſtarck cliſſipiret, und nicht
unangenehm noch ungeſchmackt iſt, ſehr dienlich ſeyn: Recipe ſpiritus
nitri dulcis unciam ſem. ſalis armoniaci drachm.. Davon
4o. bis zo. Tropffen mit etwas Kirſch-Waſſer und ſyrupo balſami Pe-
ruviani vermiſcht gegen Abend, wenn die Blehungen moleſtiren, zu ge
brauchen. Das aquam liliorum convyallium, wohl præparirt und nicht
allzu ſpirituös, recommendire ich gleichfalls in Paroxyſmis violen-
ris ſpaimis.Jch zweiffele nicht, es werde des Hekrn! Patienten rallertheure
ſte Geſundheit noch lange Zeit erhalten werden konnen, wenn ſelbige
gnadig geruhen wollen, dieſes wohlgemeinte conſilium in con—
ſideration zu ziehen, und wurde ſelbiges noch glucklicher von ſtatten
gehen, wenn der Herr Patiente hey herannahenden Alter den appetit,
wie ſie zeithero ſehr ruhmlich getvan, ein wenig zu maßigen ſuch
ten, und darneben nur einerley Weine uber der Mahlzeit, die funen
Frantzoſiſchen Weine aber, welche dem Leibe viel Utruhe verurſachen,
den Kopff einnehmen, und den Leib austruckenen, gar bey Seite ſetzten,
es ſey denn, daß ſie mit einem guten geſunden Waſſer temperiret und maſ

ſig getruncken werden.

Anhang.
Es iſt zuletzt der Beſchreibung dieſer Kranckheit gemeldet worden,

daß dieſer vornehme Herr Patiente offters eine ſchwartzbraune Materie
durch Aufſtoſſung des Magens ausgeworffen, davon auch eine ſehr groſ
ſe Menge einsmahls, als er ſehr kranck geweſen, durch ein vom Medico
gegebenes vomitiv herausgebrochet.“Nut ſind davon vielerley und gar

diife-
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differente Meynungen und judicia von der Natur, Weſen und Urſprung
dieſer Materie entſtanden und gefallet worden. Die meiſten haben es
vor eine ſchwartze, verdorbene Galle ausgegeben, die durch Vermiſchung
einer ſchurffen Sauere in dem erſten Gedarme, duoldenum genannt, da
ſie lange gelegen, ſolchen colorem an ſich genommen hatte. Einige ha—
ben davor gehalten, es ſey dieſer affect pro vomitu cruento ju halten,
indem die vaſa brevia ventriculi varicoſa bißweilen ſich erofſneten und
die contenta ventriculi vom cruore excreto ſolche coleur annahmen.
Einige ſind gar auf die Gedancken gekommen, auch ſolches publice ſu—
ſtiniren wollen, es waren vomitus eritici hæmorrhoidales, und weil
das Blut per venas ani keinen Ausgang haben konte, ſo wurde es re-
trogrado motu ad ſuperiora ad ventriculi regionem getrieben und
hatte allda ſeinen Ausgang, und ware dieſe extraordinaire excretion
eben ſo gefahrlich nicht zu halten. Nachdem ich nun gewurdiget wur
de, auch mein videtur und Gutachten von dieſem gar ſonderbahren
und raren Zufall zu ertheilen, ſo habe ich, um eine Gewißheit von der
Sache zu erhalten, einige experimenta mit dieſer Materie angeſtellet.
Jch habe nehmlich davon einen guten Loffel voll colligiret, dieſelbige
von Schleim und Speichel ſepariret, hernachmahls ſolche in einem ſil
bernen Gefaße gelinde, bis auf die Truckene, evaporiren laſſen, davon ha
be ich eine gute Meſſerſpine genommen, und ſelbige uber die Flamme des
Lichtes gehalten, ſo hat ſie gantz helle gebrandt, iſt auch meiſtentheils ver
brandt, hat aber nicht den geringſten Geſtanck oder einen Geruch eines ſa—
lis volatilis von ſich ſpuhren laſſen, welches auch nicht geſchehen, wenn man
ſie auf gluhende Kohlen geſchmiſſen, woraus ich feſte geſchloſſen, daß
dieſe materia keines Weges aus Blut componirxet oder coaguliret
worden, welches je und alle Wege bey der eombuition einen odorem
fœtidum ſalis volatilis von ſich giebt. Ferner habe ich eine portion
von dieſer trocknen Materie genommen, und auf ſelbige etwas heißes
Waſſer gegoſſen, um zu ſehen ob es ſich davon tingiren, oder ob es einen
bitterlichen und gallichten Geſchmack davon bekommen wurde, es iſt aber
ſolches auch nicht geſchehen, ſondern das Waſſer iſt davon etwas braun
lich und dicke worden und hat keinen Geſchniack gehabt. Jch habe al
ſo, als ich befraget, wie ich die examination dieſer Materie befunden,
in Gegenwart vieler Perſonen, auch derer Herrn Medicorum frey und
rund heraus geſagt, daß ſie weder aus einer verdorbenen ſchwartzen Gal

(Aeu. Conſult. SDe 7.)
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le,noch aus Blut beſtehe, ſondern es ſey ein coagulirtes und fettes We
ſen darin, welcher Ausſpruch die Mecicos nicht wenig touchiret. Als
mich hernachmahls auch bey einem von dero nachſten Bedienten erkundi—
get, was etwan der vornehme Herr vor Speißen genoſſe von ſolcher Cou—
leur, ſo hat er mir geſaget, daß er es eben nicht wißte, allein er pflegte
bißweilen auſſer dem Coffee vor ſich, wenn er angekleidet, ein paar
Schalgen Succolade zu trincken. Weil nun die couleur der ausge
brochenen Materie mit dieſem Tranck am beſten uberein kam, und weil
ſie auch verbrennlich, ſo habe alſofort geurtheilet, daß der Urſprung ſol—
cher Materie daher zunehmen, weil, wie bekandt iſt, die Succolade aus
einer fetten, ohlichten Frucht, und welche intlammable, præpariret wird;
zum andern, dergleichen fette und irdiſche ſubſtance ſich gar leicht
an die Seiten des Magens und der erſten Gedarme anleget: drittens
auch von der zufließenden Sauere nicht ſolviret, ſondern vielmehr coa-
guliret wird. Zudem ſo habe auch angeinercket, daß wann etwan der
Leib eine Zeitlang verſchloſſen geweſen, welches ſonderlich bey Schnupffen,
Huſten und Flußen geſchehen, und wann die andern Medici zu Stil
lung der Scharffe des Huſtens. einige Gran von, dem cheriaca cœleſti.

doder auch von der malſſa pilularum de ſtyrace. gegeben, und der Patient
zuvor Succolade genoſſen, durch Aufſtoſſung des Magens bey der Nacht
des Morgens in ſilbernen Becken ſich haufig die Materie gefunden. Von
dem Fortgang aber und Ausgang dieſer Kranckheit werde aus bedenck
lichen und wichtigen Urſachen nichts weiter melden.

F. H.

CASUS V.DE INFELICI COLIC HÆMOR-
RHOIDALIS CVRATIONE.

Zoch Edelgebohrner,
Jnſonders Hochzuehrenderserr Zoff Rath,

—Wr. HochEdelgebl. erlauben gutigſt, daß mir die Frehheit nehme

 Mfolgenden caſum an ſie zu uberſenden, und mir dero Gutachten und2 ſentiment

tus, von 6. Jahren, hagerer und ſchwachlicher eonſtitution, vielem
Sitzen und Studiren ergeben, der aber dabepriedesmahls eine gute diæt

gehal
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gehalten, hat die gantze Zeit ſeines mannlichen Alters, ſonderlich circa
æquinoctia, auch wohl zuweilen einige Monathe hinter einander den
ſtuxum hæmorrhoidalem gehabt, und von deſſen unordentlichen Fort
gang offters viel ſchwehre Zufalle erdulden muſſen, nehmlich ſtarcke
Ohnmachten, HertzensAngſt und Beklemmung, Spannen und Schmer
tzen im Rucken und circa hypochondria, ingleichen offtere Colicen,
Brechen und Blutſturtzungen, und zwar meiſt zur Zeit des vollen Mon
des, welche ſchlimme Zufalle groſten Theils von einer vor vielen Jahren
geſchehenen ungeſchickten tractation und unvernunfftigen Verſtopffung
dieſes Fluſſes oder doch wenigſtens der conaminum dazu entſtanden
ſind. Dieſe Perſon wird vorigen Sommer zur Zeit des vollen Mon
des unvermuthet in der Nacht mit ſtarcken Schmertzen im Unterleibe,
Spannen, Kneipen und Ziehen in den Gedarmen uberfallen, empfin
det quch um die Hertz-Grube Angſt und Beklemmung nebſt einer Nei
gung zum Brechen, welches auch endlich wircklich erfolget. Wieder
dieſe Zufalle ſend alſofvrt viele in der Colie ſonſt dienſame Medicamen
te, ionderlich carminativa, auch uüſſerliche linimenra und Umſchlage
nebſt erwarmenden und zertheilenden Sacklein und Clyſtiren gebraucht
worden. Allein es hat alles nichts verfangen wollen, und ſind die Zu
falle immer hefftiger und ſchlimmer worden. Weil nun dieſe ſympto—
mara eben iur Zeit des vrben Mondere, da der Herr Patient meiſt we
gen der guidenen Ader allerhand Zufallen pflegte unterworffen zu ſeyn,
ſich einſtelleten, und dazu im Eſſen und Trincken, auch ſonſten kein Ver
ſehen vorgegangen war, ingleichen die in colica ſonſt dienende Mittel
hier nichts helffen wolten ſo hielt ein anderer Medicus davor, daß die—
ſe Kranckheit nicht vor eine ſchlechte und gemeine Colic, ſondern vielmehr
vor eine ſolche zu achten ſey, welche ex ſtagnatione vel porius ſtaſi
ſanguinis intra membranas inteſtinorum ob impeditum hæmor.
rhoidalem fluxum herruhre. Und da der Patlent vormahls durch die

Ader am Fuſſe bey ſchwehren Zufallen, nehmlich Angſt, Ohnmachten
und Erbrechen, war liheriret worden, ſo rieth er wieder zum Aderlaſſen,
mit der expreſſen Verſicherung, daß ſolches remedium ohne Gefahr

und doch von groſſer Wurckung ſeyn wurde. Dieſer wohlgemeynte
Rath wurde von den anbern Medicis nicht angenommen, ſondern des
Patientens groſſe Schwachheit vorgeſchutzet, welche misſio ſanguinis
vermehren wurde. Jnzwiſchen wurden obgedachte Zufalle immer arger,

L 2 es
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es uberfiel auch den Patienten auf einmahl ein ſtarcker Froſt und groſſe
Hitze, worauf nach Verlauff weniger Stunden unter einen kalten
Schweiß, groſſer Krafftloßigkeit, ſehr ſchwachen und ungleichen Pulß
endlich der Tod erfolgete, ſo, daß dieſer redliche Mann in zweymahl
vier und zwantzig Stunden geſund, kranck und todt war.

Nun erſuche Ew. HochEdelgebl. mir ohnſchwehr dero Meynung
hieruber zu eroffnen, 1) ob nicht dieſe Zufalle vornehmlich ex ſuppreſ-
fo hæmorrhoidum fluxu und daraus entſtandenen inflammatione in-
teſtinorun, welche endlich in ſpnacelum gegangen, hergeruhret? 2)
Ob nicht durch zeitiges Aderlaſſen dieſe Zufalle gehoben und der Patient
beym Leben hatte konnen erhalten werden, oder geſetzt, daß das Ader
laſſen in dieſem caſu ein ungewiſſes remedium geweſen, ob es 3) nicht
beßer, ein anceps remedium  welches doch ſonſt in dergleichen Fallen
gut befunden worden, zu verſuchen, als ſolches zu unterlaſſen? Ewr.
HochEdelgebl. werden mich durch dieſe Willfahrung ungemein obligi—
ren, und ich verbleibe davor Zeit Lebens mit allem relpect und Erge

benheit  Ew. HochEdelgeb. verbuudenſter Diener

K. D.H. den 14. Jan. 1721.

Reſponſum Medici.
Zoch Edler,Jnſonders Zochgeehrter Zert,

Achdem derſelbe auf den mir zugeſchickten und umſtandlich referir

Je
ſymptomata und Zufalle, womit der Herr Patient befallen geweſen, ex
ſuppreſſis hæmorrhoidibus ſtagnatione ſanguinis circa inteſtina,
und darauf folgenden inflammation und ſphacelation der Gedarme ih
ren Urſprung genommen; ſo melde hierauf in dienſtlicher Antwort, daß
dieſer affect allerdinges nicht vor eine gemeine colic, die aus vielen in-
carcerirten ſlatibus entſtehet, noch auch pro colica torminoſa, welche
ex ſtagnatione humorum corrodentium bilioſorum generiret
wid und von vielen alvi dejectionibus begleitet iſt, zu halten ſey, ſon

irdern os iſt ſolcher vielmehr eine inſlammactio inteſtinorum, welche. in
der
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derſelben hautichten und nervsuſen ſubſtanz von einem allda feſt ſtehen
den und auſſer Bewegung geſetzten Gebluthe entſtanden. Denn wenn
das Geblurh ſeinen ordentlichen und gewohnuchen Ausgang per venas ani
nicht hat, ſo wird es durch die ſpaſmos, welche jederzeit bey Anfang die
ſer excretion ſich auſſern, zurucke getrieben, und fallet theils auf den
Magen, theils auf die Gedarme, wo es durch die Adern nicht ſo geſchwin
de wieder zuruck gehen dan, ſondern wenn es ſich allda ſetzet und ſtehen
bleibet, ſo preſſet und dehnet es dieſe empfindliche membranas hefftig
von einander, daher denn nicht allein in denenſelben ein groſſer Schmertz
und Krampf, ſondern auch ob conſenſum communicationem nervo-
rum in vielen andern nerveulen Theilen des Leibes, nehmlich in dia-
phragmatis muſculis corde viele ſchlimme ſymptomata, als groſſe
Angſt und Beklemmung um die Hertz-Grube, Ohnmachten, Neigung
zum Erbrechen, kalter Schweiß und lebriknſche Hitze, zu entſtehen pfle
gen. Und weil der Herr Patient ſchon von langer Zeit her ein kæmor-
rhoidarius geweſan, dieſer fluxus aber eine Zeitlang gehemmet worden,
ſo iſt gar kein Zweifel, daß das verhaltene Gebluth zu dieſer inflamma-
tion Anlaß und Urſach gegeben habe. Was den andern Punct ba
trifft, ob nehmlich die Aderlaß am Fuß ein zuverlafiges remedium ge
weſen, und mit beſſerm ſucceſſ, als die contra colicam gebrauchten
medicamente, hatte konnen adhibiret werden, ſo halte allerdinges da

vor, daß ſolche, wenn inan ſie zeitig adminiſtriret hatte, ein hochſt
nutzliches remeclium wurde geweſen ſeyti, indem ja durch vielfaltige

Erfſahrung in praxi bekandt, daß ad inflammationes tam præcaven-
das, quam præſentes mitigondas die Aderlaß in den nahe dabey lie
genden Theilen eines von den allerkraffigſten und zuverlaßigſten Mitteln
ſev. Noch vielmehr aber iſt ſolche nothig, wenn parter nervoſæ, der
gleichen der Magen und die Gedarme ſind, inſtammiret werden, weiln
in denenſelben allezeit hefftigere und gefahrlichere Zufalle zu eniſtehen
pflegen. Sonderlich aber hatte man ſich beh gegenwartigen Caſu we
gen der venæſection kein Bedencken machen durffen, da der Patient
ſolche vorhero offters bey dergleichen Zufallen vor gut befunden. Ubri
gens iſt freylich an dem, daß die remedia calidiora und curminativa
bey dergleichen Umſtanden mehr ſchadlich als nutzlich ſehn, weiln fie
eauſam morbi, niehmlich ſtaſin ſanguinis zu heben nicht capabel ſind;
ſondern, indem ſie die humores in hefftige Bewegung ſetzen, und die

23 fibras,
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fibras, jam ſpasmo dolore tenſas, noch rigidiores machen, ſo ver
mehren ſie die Hefftigkeit der Zufalle. Dannenhero hierbey mit beſ—
ſern ſucceſs ſolche remedia zu gebrauchen ſind, welche ſonſt bey andern
inflammationibus vor dienlich erachtet werden, als nitroſa, cinnaba-
rina, leniter diaphoretica, diluentia antiſpasmodica, wie denn nebſt
der venæſection durch ſolche remedia refrigerantia nitroſa, derglei—
chen aftectus ſchon vielmahls glucklich curiret worden, davon Riverius
in ſeinen obſervationibus nach zu leſen, und habe ich auch dieſes in de—
nen Notis ad Poterium vor vielen Jahren angefuhret. Uberdieſes hat
auch der Herr Doctor Stahl weitlaufftig davon in ſeinen Diſſertatio-
nibus gehandelt, welcher einen Unterſcheid machet inter colicam vul-
garem hæmorrhoidalem, und bey der letztern die venæſection in
pede gar ſehr ruhmet. Woraus denn zur Gnüge erhellet, daß, was
den dritten Puncet anlanget, es ohn allen Zweiffel beſſer und vernunfſti
ger gehandelt ſey, ein remedium, welches doch an ſich ſelbſt keinen Scha
den thut,zu hazardiren, als ſelbiges mit Schaden des Patientens zu un
terlaſſen. Dieſes iſt alſo meine Meinung von dieſen caſu, der ich ubri
gens allſtets bin und verharreMeines Hochgeehrten Herrns

Halle den i9. Jan. ergebenſter Diener

1721. F. H.

CASUS VI.DE FEBRE LENTA EX MALE cu-
RATA TERTIANA. ſind im letzt verwichenen Sommer allhier die kalten Fieber ſo

e hauffig herumgegangen, daß gar wenige damit verſchonet blieZ—
E ben unter welchen auch ich damit befallen worden. Es mogen
bey mir wohl, unter andern Urſachen, einige Reiſen dazu Gelegenheit
gegeben haben, die ich in denen Hunds-. Tagen bey der groſten Hitze
thun muſſen, und dabey ohnmoglich geweſen, eine gnugſame diæt zu
obſerviren. Den erſten Anſatz ſpuhrte ich zu Ende des Julii, nachdem
ich einige Tage vorhero ſtarckes KopffWehe, averſion vor dem Eſſen
und auſſerordentliche Mudigkeit empfunden hatte. Als mich nun der er
ſte paroxyſmus befallen hatte, wurden mir vom. Herrn Rath und Leib

Me:
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Medico M.. einige abfuhrende Pulver verordnet, anbey gerathen, daß
ich mir keine Gedancken machen, ſondern ausgehen und mich bewegen
ſolte. Gleichwie alſo hoffie, es ſolte voruber gehen, alſo gienge ich noch
ſelbigen Tages an einen Ort, da ich einige Glaſer Wemin zu trincken
perſvadiret wurde: als ich aber wieder nach Hauſe kam, und eine heff
tige alteration hatte, uberfiele mich ſtarcke Hitze und Kopffwehe, wel
ches den andern Tag continuirte, biß ich den dritten wieder einen paro-
xyſmum mit hefftigem vomiren bekam. Weil aber der Herr Rath M.
dermahln verreiſet war, muſte ich mich zu Herr Dr. H. wenden, der
mir verſchiedene Medicamente verordnete, und da das Fieber beſtandig
bey dem paroxyſmo mit Brechen continuirte, dennoch allezeit an dem
auten Tage mich purgiren, zuweilen auch durch ein grauuchtes Brech
Pulver vomiren ließ, woruber ich denn auf das alleraußerſte enervi—
ret wurde. Nachdem ich endlich das Fieber 7. mahl gehabt hatte, wur
de mir eine Latwerge, darinnen cortex chinæ de china befindlich wa
rte, verordnet, davon ich eine ziemliche Buchſe voll im ſpaniſchen Wein
naeh und nach einnehmen muſte. Es blieb davon das Fieber zwar aus:
als ich aber hierauf wieder einige Reiſen auf das Land ubernehmen mu
ſte, wurde ich mit einem reciciv befallen, da ich auf eben die Art, wie
das vorige mahl, tractliret wurde, 4. paroxyſmos abwarten, darzwi
ſchen ſtarck purgiren und ſchwitzen und endlich wieder die Latwerge
brauchen muſte. Ohngeachtet aber auf. dieſe Art das Fieber wieder ge
ſtopffet wurde, ſo hatte es doch nicht lange Beſtand, ſondern ich bekam
nach einigen Wochen das andere, und da ich nach etlichen paroxyſmis
offtgedachte Latwerge genommen harte, einige Wochen hernach das
dritte reeidiv, bey welchem ich zwar, wie vorher jederzeit, wahrenden

.Froſt, t. 2. biß zmahl vomiren muſſen, doch aber auf die letzte ſtar
cken appetir zum Eſſen empfand. Weil ich nun glaubte, daß des Herrn
Dr. H. medicamenta mir nicht anſchlagen wolten, wendete ich mich

wieder zu Herrn Rath M. der verſchiedene Pulver mir verordnete, und
eine ſolche diæt vorſchrieb, daß ich durch Gottes Hulffe in kurtzem vol
lig reſtituiret wurde. Weib ich aber wegen dieſer langwierigen Kranck
heit das Aderlaſſen bey nahe ein Jahr unterlaſſen, da ich vorhero
jahrlich 2. bis 3. mahl es gethan, ſo habe Anfangs ziemlich ſtarckes Na
ſenbluten, und nachdem ſich ſolches wieder derzogen, eine Aufdunſtung
des gantzen Leibes, ſtarckes Kopff-Wehe, Mudigkeit in allen Gliedern,

ſchlech-
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ſchlechten eppetit zum Eſſen und dergleichen verſpuhret, und obwohl hie

ſige Herren Medici wegen ietziger Jahres-Zeit mir das Aderlaſſen nicht
rathen wollen, ſo habe doch endlich, auf Herrn Dr. F. Gutbefinden,
es gewaget, und am dritten Weynachts-Feyertage 16. Loth Blut ohn
gefehr weggelaſſen. Jch befinde mich dabey zwar etwas leidlicher, und
hat die Aufdunſtung des Leibes und Geſichts remittiret, doch werde
ich noch beſtandig mit einer ſtarcken Aufwalluna des Gebluths, dabey
mir der Kopf gantz wuſte und faſt ohne Gedancken iſt, ingleichen durch
abwechſelnden Froſt und fliegende Hitze, ſonderlich nach der Mahlzeit,
Mudigkeit in denen Gliedern, auch ſchwehren Traumen, und des Nachts

mit ungewohnlicher Hertzens- Angſt, incommodiret. Sonſten mel
de noch dieſes hierbey, daß ich anietzo 26. Jahr alt, eines langviniſchen
tenperaments, und von Jugend auf ſehr mit Fluſſen und Nothe der
Augen behafftet geweſen, auch viel Kopff-Schmertzen gehabt, habe her
nachmahls viel lucubriret, und nicht alllezeit gar zu ordentlich gelebet.

Weil ich nun gern von dieſer maladie mochte befreyet ſeyn, als bitte
gehorſamſt, mir mit einem heylſamen eonſilio zu aſſiſtiren.

Caſus explanatio.
opoſita morhi enarratio aliquot præeclaras ohſervationes, iis

potiſſimum, qui in artis operibus verſantur, apprime utiless
ac proficuas, nobis ſuppeditat.
1) Satis aperte ac luculenter oſtendit. quam leve anceps

auxilium ferant ęvacuantia, esque validiora. ut fere ſunt emetica
purgantia, in expuenandis intermittentibus, quæ populares ha-

bent circuitus, quam parum impediant, quo minus febres hæ.
præcipiti ſeſtinato adſtringentium uſu cohibitæ, iterum iterum-
aue revertantur. Quod nethini mirum videri poteſt. qui harum
ſebrium cauſam non tam in noxia humorum quantitace, quam
potius in prava illorum temperie mixtura quærendam eſie in-
telligit. Quemadmodum enim omnes morbi, qui papulariter
graſſ intur, ita etiam hujus notæ febres ortum ac natales ſuos re-
ſerunt ad perverſam aeris ac teimpeſtarum conſtitutionem, qua ex-
cretio ſordium, quæ per cutim difflari ſolent. miriſice perturbatur.
Intercepta autem liberior harum ſordium evaporatio ſubtilem acri-

moni
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tnoniam inducit humoribus, quam utique hiſce in febribus magis,
quam nocentem copiam, accuſandam eſſe arbitramur. Unde in
proclivi eſt judicare, ea remedia, quæ humorum acrimoniam de-
mulcent ac temperant, quæ tonum cuti reſtituunt, ac denique
cutaneam ſordium difflationem promovent, his in morbis plus af-
ferre adiumenti, quam alia, quæ vi quadam vehementia copi-
am humorum tam per os quam per alvum evacuant.

2) Hac obſervatione evertitur vulgaris illa multorumque con-
ſenſu roborata opinio, chinam chinæ in curatione intermittenti-
um valde utilem eſſe planeque innoxiam, ſi remedia, ut vocant, uni-
verſalia illi præmiſſa fuerint. Nullum enim ex his in præſenti ca-
ſu prætermiſſum eſt, nec tamen conſociata eorum virtus tantum
valuit, ut iis præpedita eſſet toties repetita febris accesſio. Nec
vero hie diffiteri oportet, hujus generis remediis locum aliquem
eſſe tribuendum., quando exuberans impurorum humorum copia
evacuationem ſui imperat. Tunc ſane cum bonis ægri rebus in-
ſtituitur affluentium impuritatum expurgatio, quoniam verendum
eſt, ne intus retentæ ſordes inquinamenta humorum longius
trahant febrientes omnemque adſtringentium uſum ſuſpectum
reddant.

3) Commemorata medendiratio planum ac teſtatum facit
quantæ in febribus bBalainitati ſint ürnprovide parum opportune J

data emetica, quorum vis tantain ventriculo inducit debilitatem,
ut ſub quolibet febris acceſſu ſeſe offerat vomitio aut certe ingens
ad eam proclivitas.

4) Inſigni eſt documento, febrium reditus pejoris eſſe in-
dolis majori ſymptomatum vehementia ſtipari, quam primas
arum accesſiones, unde etiam ſonge aliam medendi rationem,
quam qua Medicus in præſenti caſu uſus eſt, deſiderant; quæ ſi
negligitur, facile febris ægrum repetit, novoque inſultu eum ex.
cruciat.

5) Perſpicimus inde. intermittentes, maturius cohibitas, quam
earum cauſa penitus evicta ſuüperata ſit, ſi non recidivas pariant,
graviora tamen relinquere ſymptomata. Hinc enim cooriuntur

ſ

lentus calor, totius corporis debilitas, artuum languor intume-
centia, appetitus proſtratio, ſomni turbulentia, ſpaſmi anxie-

Mlea. Conſult. 2. T.) M tates
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tates præcordiorum, quibus etiam in ſubjectis, quæ hæmorrhagi-—
is adſueverunt, graves acerbi capitis dolores ſubinde afſociari
ſolent.

Quod curationem harum febrium attinet, ea in præſenti æ-
gro hunc in modum inſtituenda eſt. Primo diſpiciendum, ut ab-
dominis viſcerum infarctus relolvatur. Deinde oportet viſcidam

bilioſam primæ regionis colluviem clenienter educere, ac deni-
que ventriculi omniumque viſcerum tonum corrobare. Huic ſco-
po ea, quæ ſequuntur, accommodata arbitramur.

1. Recipe terræ foliatæ tartari, arkani duplicati, nitri puri-
ficati, ſalis ammoniaci ana drachmam unanm, lapidum cancrorum

drachmas duas, miſce, fiat pulvis, de quo drachma dimidia ſingu-
lis diebus mane circa quintam pomeridianam cum ſufficiente
vehiculo ſumenda eſt.

2. Recipe extracti cardui benedicti drachmas duas, ſuccini,
inyrrhæ electæ, extracti rhabarbari ana ſcrupulos duos, extracti a-
garici, florum ſalis ammoniaci martialium ana. ſcrupulum unum,
miſce, fiant pilulæ, ex ſcrupuio. uno numero XV., quarum quin-
decim alternis diebus circa iecti introitum ſumi debent.

3. Recipe herbæ veronicæ, meliſſe, herbæ Theé ana ma-
nipulum unum, corticum aurantiorum recent. exſiccat. drachmam
unam ſemis, ſpecies irrorentur guttis Xl.. olei tartari per deliqui-
um, fiar infuſum cum aqua omni mane calide haurienclum.

4 Recipe Elix. ſtomach. Michael. Eſſentiæ gentian. rubr. ana
uniciam ſemis, extracti corticis chinæ drachmam unam, olei ligni
ſaſfafras, olei caryophyllorum ana guttas IV. quod medicamen-
tum ſtomachicum inter cibos cum cereviſia uſurpari poteſt.

CACUS VII.
Als TORIA FEBRIS EPIDEMIC

ANNI i720.
VEy denen Fiebern, welche dis Jahr graffiret, iſt ſonderlich remar-

W
quabel geweſen, daß viele unter denſelben im Anfange das Anſe
hen als hitzige Fieber gehabt, in der That aber nur febres inter-

mit
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mittentes geweſen, und daran offters die Patienten entweder durch ein
unordentliches Verhalten, oder ungebuhrende medication dem Todte her—
halten muſſen, von welchen unordentlichen und ſeltenen Fiebern ich folgen—

de obſervationes angemercket habe.
Dieſes Fieber iſt den Patienten angeſallen mit einen Froſt oder

Erkaltung uber dem gantzen Leib, ziehen im Rucken urd Gucdern, Her—
tzens- Angft und Beklemmung vor der Bruſt, Ubelkeit, auch wohl gar
einen wircklichen Brechen und darauf erfolgeten ſtarcken Hitze und
Kopffſchmertzen darbey dann wenig appetit zum Eſſen, hingegen großer
Durſt, und geſchwinder Pulß geweſen, und die Patienten ſich ſehr ent
krafftet befunden und wenig Ruhe gehabt.

Dieſe ſymptomata ſind aber nicht beſtandig, auch nicht in glei—
cher vehemenz geweſen;die Hitze haben die Patienten einen Tag ftar
cker als den andern gehabt, doch iſt dieſelbe in denen erſten 4. bis 6.
Tagen niemahhls vollig weg geblieben, nur daß um den zweyten Tag
einige remiſfion iſt angemercket worden, der Froſt iſt in denen erſten
4. oder 6. Tagen nicht ſonderlich wieder obſerviret worden, nur daß die
Patienten mehrentheils um den andern Tag,und zwar um die Zeit, da
der erſte Antritt der Kranckheit geweſen, uber eine gelinde Erkaltung
und uber ein zicehen und fpannen in den Gliedern geklaget, worauf den
bald alle obige Fymptomata, als Angſt, Beklemmung vor der Bruſt,
Kopffſchmertzen, Hitze, Durſt und Unruhe ſich vermehret haben, ſo daß
die Patienten wahrender Hitze offters nicht gewuſt, was ſie geredet, und
wurcklich deliriret, welches aber bey nachlaſſenden paroxyſmo und er
folgenden Schweife ſich wieder geleget.

Wenn die Patienten hierbey gedultig geweſen, ſich ruhig und ge—
buhrend verhalten, ſonderlich aber den erfolgten Schweiß wohl abge—
wartet, und ihnen nach dem typo des Fiebers mit gebuhrenden mecli—
camenten iſt zu Hulffe gekömmen worden, ſo hat dieſes Fieber endlich
völlige intermiffiones bekommen, wiedrigenfals iſt es leichte in eine Un-
ordnung gerathen, und zu einen hitzigen Fleck-oder Frieſel-Fieber aus

geſchlagen,
Dieſes Fieber hat uberfallen mehrentheils Perſohnen von mann—

lichen Alter, als ron 25. biß ao. Jahren, doch ſind auch zuweiln jungere
auch altere damit incommodiret worden; ferner welche von geringer
condition geweſen, und bey der mehrentheils kalteren Lufft dieſes

M 2 Jahrs
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Jahrs fruh Morgends auffſeyn und ausgehen muſſen, dahero es ſon
derlich Soldaten und andere Dienſtleuthe betroffen, oder welche ſonſt
durch eine unordenliche LebensArt ihnen die Urſache dieſes Fiebers ac-
quiriret haben. So ſind auch in dieſes Fieber leuchtlich verfallen die
jenigen,welche anfanglich ein ſchlechtes tertian oder kaltes Fieber gehabt,
dureh ein übels Verhalten aber und ungeſchickte medication zu der—
gleichen Unordnung gebracht worden, wie ich denn von einen benacht
barten Dorfſe obſlervationes angemercket, daß Patienien, welche daſelbſt
anfanglich nur ein ſchlechtes tertian- Fieber gehabt, durch dergleichen
ungereimte Curen und ubels Verhalten in boſe hitzige Fleck. und Frie
ſel-Fieber verfallen, und ihr Leben darunter einbußen muſſen, ſo daß be
ſagtes Dorff daher faſt den Verdacht einer graſſirenden contagieuſen
Kranckheit hatte bekommen ſollen 3 und ware zu wunſchen, daß nach
dem allergnadigſten Konigl. Medicinal- Edict dergleichen Practicanten

und Quackſalber, ſo keme Kranckheit noch medicin verſtehen noch ſtu-
diret haben, und daher die Leuthe um Geſundheit und Leben bringen,
bey der Obrigkeit angegeben und nachdrucklich beſtraffet wurden.

Jnſonderheit aber ſind in die Unordnung und Verwirrung dieſes
Fiebers gerathen diejenigen, welchen, da die ſpecies febris noch nicht
erkannt und da wohl ein kaltes Ficber dahinter verborgen geweſen, gleich
Anfangs gar zu hitzige und Schweißtreibende medicamenta ohne alle

Ordnung, ſonderlich gegen der exacerbation des Fiebers, ſind gegeben
und damit ehne Unterſcheid continuiret worden; Ferner diejenigen, wel

chen bey einem tertian. oder kalten Fieber zur Ader gelaſſen worden, o
der welche den erfolgeten Schweiß nicht gebuhrend abgewartet, ſondern
durch Verkaltung zuruck getrieben haben. Es hat dieſes Fieber gralfiret
nicht alieine hier zu Halberſtadt, ſondern auch in andern benachbarten
Orten, als zu Wegeleben, Oſchersleben, Harßleben, Dedeleben und
andern Orten mehr. Und glaube ich, datz dieſe Kranckheit wegen der
unordentlichen kaltern SommersZeit faſt uberall ein morbus epidemi.
cus geweſen, wie man dann von entlegenen Orten davon Nachricht ge
habt, und dieſe Fieber offters vor boſe, hitzige und contagieuſe Kranck
heiten falſchlich ſind angegeben worden. Die Patienten, ſo ihr Leben
davon eingebuſſet, ſind bey angetretenen paroxyſmo, oder Anfangs der
exacerbation, da ſie kurtz zuvor ſich ziemlich wohl befunden, faſt plotz
lich und gleichſam als von einem Schlag geruhret, unter einem ſtarcken

kalten
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kalten Schweiſſe geſtorben, wie ich ſolches unter andern bey einem hieſi
gen alten Medico, ſo an dieſem Fieber verſtorben, angemercket habe,
auch ſoll gleichfalls zu Wolffenbuttel bey antretenden paroxyſmo ſolches
Fiebers ein vornehmer Miniſter verſchieden ſeyn, welchen beyden, den
Vernehmen nach, bey der Kranckheit zur Ader gelaſſen worden. Die—
ſe Fieber, je gelinder ſie ſind tractiret worden, und je mehr man ſich pe.
netranter medicamenten enthalten, je gelinder und glucklicher ſind die
Patienten durchgekommen, ſo daß die Hitze immer mehr nachgelaſſen,
und es ſich endlich zu einem febre intermittente oder tertian Fieber ge-
ſetzett.. Hingegen wenn Schweißtreibende hitzige medicamenta ohne
Unterſcheid und ſonderlich gegen die exacerbation der Kranckheit gebrau—
chet worden, ſo iſt es in eine Unordnung und zu einen gefahrlichen hitzi
gen Fieber gediehen, ſo gar, daß auch allerhand exanthemata, Fle—
cke und Frieſel ſich darbey eingefunden, und der Ausgang mehrentheils
unglucklich geweſen. Die Patienten, denen die Ader geoffnet wor
den, wenn ſie nicht extraordinair vollblutig geweſen, haben darauf ſtar
ckere Unordnung in der Kranckheit empfunden, und iſt mehr Hitze,
mehr Angſt und Unruhe, auch ein ſtarckeres delirium erfolget; denen
Vollbluthigen aber hat das Aderlaſſen micht ſo ſehr geſchadet, und iſt die

Kranckheit zwar langwieriger geworden, doch endlich wieder gehoben
durch eine eriticam excretionem alvi oder apoſtaſin ad aures, ſo daß

Des zuletzt denen Kreancken vor die Ohren geſchoſſen, und ſie nicht wohl ho
ren konnen, welches aber nach gerade ſich wieder verlohren, und der Pa
tiente geneſen. Wenn der Urin trube geworden, ſich gebrochen und
ein ſediment bekommen, hat die Kranckheit nachgelaſſen, und iſt die

intermisſion erfolget, und Hoffnung zur baldigen Geneſung geweſen.
Wann ſich gelinde diarrhoeen und bev Nachlaſſung der Hitze

der Schweiß eingefunden, hat das Fieber mehr abgenommen; wann

aber der Schweiß beſtandig angehalten, entweder durch gar zu ſtarcke
und angſtuche Bedeckungen oder beſtandigen Gebrauch hitziger ſchweiß

treibender medicamenten, ſo ſind die Krancken mehr dardurch entkraff
tet worden, und haben ſchwerere Zufalle bekommen und offters darun
ter leiden muſſen. Hingegen ſind diejenigen, welche bey Brechung der
Hitze den von ſelbſt erfolgten Schweiß nicht recht abgewartet, ſondern
durch ein Bloß-Liegen und unordentliches Verhalten zuruck getrieben,
darauf viel krancker geworden, und haben ein ſchwerer Lager gehabt.

M 3 Nichts
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Nichts hat denen Patienten mehr geſchadet als eine unordentliche

und ungeſchickte diæt, wann ſie harte und unverdauliche, ſaltzige und
blaſende Speiſen genoſſen, als gerauchertes eingefaltzenes Schweme auch

HamelFleiſch, Heringe, Erbſen, Ruben, Sauerkraut und derglei—
chen, auch wenn ſie hitzige Getrancke, als Wein und Brandtewein o
der ein gar zu ſtarckes Bier, ſonderlich fehr kalt, getruncken haben hin
gegen iſt eine gute und maßige diæt, Bruhen und Suppen von Kalbeund
RindFleiſch, ein dunnes und verſchlagenes Getrancke jederzeir nüutzlich
und gut befunden worden.

Was nun die eigentliche Cur dieſes Fiebers anlanget, ſo habe ich
nach Anleitung derer erfahrenſten und beruhmteſten Medicorum am dien—
ſamſten befunden, den typum des Fiebers genaue zu obſerviren und den
Weg, den die Ratur gezeiget, zu folgen, und derſelben mit nutzlichen
medicamenten zu Hulffe zu kommen, von allen Artzeneren aber, welche
wieder die gute und nutzliche intention und Weg der Nauur zu ſeyn ge
ſchienen, mich zu enthalten, und dabey ein gleichmaßiges gebuhrendes
Verhalten denen Patienten beſtens recommendiret.

Wann alſo eine Neigung zum Brechen ſich gezeiget, wie bey den
mehreſten geweſen, ſo hat ſehr gut gethan, wenn ein gelindes vomitiv
mit ſalibus digeſtivis ſtomachicis vermiſchet, in denen erſten Taägen
tempore intermisſionis vel tantum remisſionis, oder auch nur z.
bis 4. Stunden vor dem zu vermuthenden paroxyſmo gegeben,
worauf denn mehrentheils dieſes ſonſt unordentliche Fieber ſich in ein rech
tes kaltes oder tertian-Fieber geſetzet hat, und alſo nach der methode
derer febrium intermittentium gar leichte und glucklich iſt curiret wrr
den. Unter wahrenden paroxyſmo, wenn die Hitze am ſtarckſten ge
weſen, und die Patienen am meiſten Durſt gehabt, iſt am dienſamſten
geweſen, offte und wenig von einem gelinden und verſchlagenen Getrar
cke trincken zu laſſen, oder an ſtatt deſſen einen Gerſten-Tranck von
Hirſchhorn, ſcorzoner- Wurtzel und Citronen oder dergleichen, wor—
innen ein liquor acidus, als clyſſus antimonii, inſtilliret worden, da
bey dann von einem pulvere ex præcipitantibus cum nitro diapho-
retico fixo oder von einer aus dieſen Pulvern und diaphoretiſchen
Waſſern beſtandenen mixtur, oder ejnen kuhlenden julep, mit guten ef—

fect gebrauchen laſſen.

Wann

2
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Wann die Hitze angefangen nachzulaſſen, und die Natur zum

Schweiſſe incliniret, hat man mit guten Nutzen ein oder 2. doſes von
einer geunden Schweißtreibenden medicin, einer eſſentia alexipharma-
ca, einer guten tinetura bezoardica oder mixtura ſimplici, adhibiret.
Tempore intermisſionis, wenn die Hitze vollig nachgelaſſen, wie auch
gegen den neuen paroxyſmum, habe ich von einem temperirenden Fie
ber Pulver, ſo ex ſalibus digeſtivis abſorbentibus beſtanden, einige
doſes nehmen laſſen, wobey auch einige medicamenta ſtomachica
cum laxantibus vermiſchet, ſehr gute TLurckung gethan haben. Auf
dieſe vorbeſchriebene methode iſt das Fieber immer gelinder geworden,

und hat nach dem 7ten oder gten paroxyſmo nachgelaſſen, wiewohl es
auch zuweilen zwar langer angehalien, doch endlich glucklich curiret
worden. Jſt es aber dieſem ungeachiet noch nicht ſtehen blieben, ſo ha
be ich tempore intermiſſionis oder gegen den paroxyſmum von einem
gewiſſen FieberTranck, ſo aus guten roborantibus, ſtomachicis
laxantibus beſtehet, eine gute doſin gebrauchen laſſen, worauf denn das

Fieber mehrentheils zurucke geblieben, und wenn es ja wieder Vermu—
then ſich wieder eingeſtellet, ſo habe, da alle nothige medicamenta ma-
teriam febrilem evacuantia zuvor adhibiret worden, und die Natur
alſo nur in eine conſverudinem motuum febrilium gerathen, ſicher,
ohne alle Gefahr und mit guten Nutzen die chinam chinæ auf gehorige
Art gebrauchen. laſſen, und alſo das Fieber gehoben, und den Patien
ten zur volligen Geneſung geholffen.

Nach gehobenen Fieber, weil ſich gar leichte ein recediv einge
ſtellet, habe zu deſſen Verhutung und Starckung des Magens noch ei
nige Zeit medieamenta antifebrilia ſtomachia nehmen laſſen und
dabey wenigſtens noch 14. Tage nach dem Fieber eine dienſame Fie—
ber maßige diat recommendiret, worauf dann die Patienten nach der
Kranckheit viel friſcher, ſtarcker und geſunder als vor derſelben gewor—

den. Halberſtadt, 1720. K. D.
Raiſonnement uber die obige conſtitutionem epide-

mieam nebſt mehrern Anmerckungen.

ehlnnnh nt guſe at grtu ditru
 halten, ſind theils puræ intermittentes geweſen, theils aber kan
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man ſolche unter die intermittentes malignas rechnen, welche aber
nach und nach mehr continuæ malignæ worden, ſonderlich die letzten Mo
nath des Jahres. Die malignitat dem intermittentium beruhet darinnen,
daß ſie meiſtentheils und zwar im Anfang continuæ ſehn, hernachmahls
nicht vollige intermiſſiones ſymptomatum, ſondern nur notabiles re-
rnitfſiones haben; denn auſſer den paroxyſmo iſt auch der pulſus præ-
ternaturalis, und befindet ſich dabey eine große Schwachheit des
gantzen Leibes. Die malignitat beſtehet auch zum Theil darinnen,
daß ſie ſonderlich und behutſam wollen tractiret ſeyn, und gar leicht durch
unordentliche Lebens-Art und unbehutſame Cur, purgiren, Aderlaſſen,
corticem chinæ und andre aciſtringirende Mittel, auch durch reme-
dia calidiora, ſanguinem exagitantia, in exanthematicas, purpura-
ceas, miliares und petechizantes, auch ſonderlich lange anhaitende
lentas ſich verwandem; ja bey einigen ſchwachen Corpern und die
nicht allzu gute viſlcera und humores haben, gar einen todilichen Aus—
gang gewinnen. Ferner gehen ſie auch hierinnen von der ordinairen
Art der Fieber ab, daß ſie das Haupt einnehmen, und bey manchen groſ
ſe Schmertzen in ſelbigen, bey mauchen eine große Dummheit, und daß
ſich die Patienten nicht beſinnen konnen, vetwirret tedren, oder auch ei
nen ſoporem und Schlaffſucht, auch wohl einen todlichen inſultum
apoplecticum verurſachen, viele bekommen ein ſchwehres Gehor,
und einen tumorem um die parotides, oder um die Speichel-Druſen,
die neben dem Ohre liegen. Wir ſetzen aber dieſe Fieber unter die
Zahl der intermittentium, weil, wenn ſie wohl tractiret, und die Cor—
per nicht altzuſehr verdorben, ſie ſich in ein tertianam limplicem vel
duplicemverwandeln, und auch auf ſolche Art curiret werden.

Weil nun aber dieſes Jahr dieſe Art Fieber ſo ungemein ſtarck
zraſſiret, und ſehr viel Menſchen von unterſchiedenen Alter, Gefchlecht
und temperarnenten damit befallen geweſen, ſo iſt deſſen Urſach nicht
ſowohl in einer unordentlichen Art zu leben, oder ſonſt einigen beſondern
errato in der diæt zu ſuchen, ſondern von einen ſolchen principio her
zuleiten, das vielen gemein iſt; nam communis morbus communem
habere deber cauſam. Und derowegen iſt es auſſer Zweiffel, daß die
ſe Kranckheiten von der auſſerordentlichen Witterung und Jahres Zei
ten, und ſonderlich von der vielen Naſſe und Feuchtigkeit, die wir im
Fruh Jahr und erſten Sommer-Monathen gehabt, desgleichen auch

von
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von der groſſen Veranderung der Lufſt, indem es in einen Tage etlliche
Stunden ſehr heiß, hernachmahls wieder ſehr kalt und feucht geweſen,
zu deriviren. Denn erſtlich iſt es eine ausgemachte, und von mir ſon
derlich unterſuchte, auch in meiner Diſputation de temporibus anni
ſalubribus erwieſene Wahrheit, daß das die ungeſundeſten Zeiren, Jah—
re und Oerter ſind, und die zu Hervorbringung vieler Kranckheiten, on
derlich boſer Fieber, geneigt ſind, wenn viele Feuchtigkeit auf den Erd—
boden lange ſtehen bleibet, und darauf eine große Hitze erfolget; denn ſo

werden nicht allein die Waſſer leicht faul, und ziehen ſich auch die fau—
len Dampffe in den Leib, vornehmlich bey der Morgen und Abend-Lufft,
oder bey Auff-und Untergang der Sonnen, ſondern es verurſachet
auch die viele Abwechslung der Warme und der kalten Lufft eine groſ—
ſe Unordnung in der ſo nothig und heilſamen excretion, welche con—
tinuirlich in Ausdampffung der allerzahrteſten und umnutzen Theile
durch die Haut geſchiehet, deren Krafft tonus und vis excretrix durch

die contraire Veranderung der Lufft gar ſehr geſchwachet wird; und
alſo bleiben viel ſchadliche und unreine humores in der maſſa ſangui-
nis zuruck, oder, welches noch ſchlimmer, werden aus den auſſerſten Thei
len zuruck getrieben, welche humores impuri, wenn ſie durch die ſubti-
len Gevaße der Leber, auch durch die Druſen der Gedarme abgeſondert,
und mit der Galle und lympha in die Gedarme kommen, bleiben ſie
in den flaxuris und valvulis derſelben ſitzen, und nehmen alſo dadurch
gleichſani ein gintiges iujd der Natur gantz zuwieder lauffendes We
ſen an ſich, davon der ſubtileſte und ſchlimſte Theil mit dem Speiſe
Safft wieder in den Leib und zum Gebluth gehet, und beſonders die
nervoſen membranas, ſo im Haupt, Ruckgrad und Unterleibe ſich befin
den, angreiffet und einen ſpaſinum univerſalem vaſorum totius
poris und einen motum febrilem verurſachet. Je mehr nun dieſe le-
vriliſche und hitzige Bewegung anhalt, auch ein ungeſundes und un—
reines Gebluth findet, ie ſchlimmere und beſondere Zufalle es erwe
cket. Denn gleichwie ein ieglicher Gifft, auch ſtarcke medicin gantz
unterſchiedene und ſehr differente Wirckung thut chd

„na) em es ver—ſchiedene Corper antrifft; als verhalt es ſich gleichfalls mit der Urſach
und materia virulenta der Fieber, und zwar alſo, daß ſie bey einigen
guten Naturen ordentliche und nicht allzuhefftigeZufalle erwecke, bey einigen
aber, darinnen ſchon viel verdorben, und viel Unordnung iſt, bringet ſie

(led. Conſult. 2. T.) N
gar



91 v xc. ii. Cas. vit. I1STORIA resRIS

gar harte, ſchwehre und gefahrliche accidentia hervor. Mir iſt errinner
lich, daß bey einigen Frauenzimmer, die menſium defectu laboriret,
dergleichen Fieber in den letzten Tagen einen ſoporem und todtlichen
Schlagfluß verurfachetzbey einigen, die ſich durch innerlichen und lang
wierigen chagrin und Betrubniß maceriret, ſind petechiæ zugeſchla
gen;etliche haben nebſt einen ſopore einen ſpasmum oris cynicum be-
kommen. Bey Frauens, die einiger maßen zur Bleichſucht incliniret,
auch wohl zum weißen Fluß geneigt geweſen, hat ſich das rothe auch
wohl das weiſe Frieſel mit dieſen Fieber verknupffet. Wenn die pa«
roxyſmi intermittentium ſo zeitig geſtopffet worden, ſind nicht allein
daraus ſchwehre und offtere recidivæ, ſondern auch lentæ febres
mit Wegnehmung alles appetits und Kraffte, und ungemeinen Schweiß
des Nachts entſtanden; welche mit allzuhitzigen wieclicamentis tractiret
worden, haben ſtarck deliriret, alſo daß etliche in einen furorem gera
then. Man hat ſich ſonderlich des Anfangs muſſen vor purgantzen hu
ten, wenn man nicht die malignitat der Kranckheit und Zufalle hat ver
mehren wollen. Jch habe ohne vorhergehenden venæſection, vomi-
ren und purgiren zum beſten befunden elinderlinphoretiea, præcipi-
tantia, bezoardica, pulveres, die ex antinibnio diaphoretico, lapidibus
cancrorum, cornu cervi uſto philoſophice præparato, cinnabari

nitro beſtanden, hernachmahls auch die decocta humectantia, wel

the ex raſura cornu cervi, radice ſcorzoneræ, hordeo mundo, ra-
dice chinæ pomo citri præparirtt. Ad diaphorefin promoven-
dam habe ſonderlich gut befunden das extractum cardui benedicti in
ſpiritu vitrioli temperatiori ſolviret., und haben ſonderlich die dia-
phoretica temvore remiſſionis vel intermiſſionis gebrauchet, einen
ſehr guten effect gethan. Von denen eſſentiis alexipharmacis aber
die man jetzo ſo ſehr in Gebrauch ziehen will, und vor die tincturam
bezoardicam æſtimiret, weil ſie ex radicibus calidioribus mit ſpiritu
vini extrahiret ſind, hat man mehr Schaden als Nutzen  wahr genom
men, indem die Hitze und ſchneller Pulß dadurch vermehret worden. Zur
Avbfuhrung durch den Leib ſind die clyſteres emollientes, die ex folo

decocto florum chamomiliæ vulgaris, oleo amygdalarum dulcium,
melle ſale Eoſonienſi mit etwas nirro comvoniret worden, die
nutzlichſten geweſen, innerlich aber unſere ballamiſche Pillen. Bey pe
techiis und purpura hat man ſich vor vielen nieroſis huten muſſen, ab

ſon
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ſonderlich in den letzten Tagen, weil ich offters wahrgenommen, daß der hncr vmnn
viele Gebrauch in exanthematicis refrigerando infringendo mo- ſſnetum ad ambitum corporis gerne zu einer ſphacelation diſponiret.
Unter allen remediis haben den Preiß behalten die blaſenziehenden ĩJ u.t
Mittel auf den Nacken, oder auch auf die Armen geleget, berorab, wo

nndas Haupt ſehr eingenommen geweſen mit Dummheit, Schlaffrigkeit, ĩJ nu T
Wahnwitz, oder auch die exanthemata zuruck getreten. Nach remit-

J

ke 4J J

urnrirung der febrium, ſonderlich continuarum, hat man ſich uberaus muſ
ſnſen huten, daß man nicht allzu zeitig dem Patienten nahrende

Speiſen gebothen, denn dadurch gar leicht die vorige Zufalle wiederge J ntu
kommen, oder eine uberaus große cardialgie, die ihre Zeit und Stun

2

7

3den gehalten, die Krancken abgemattet und offters wiedergekommen,

Welche an den malignis continuis geſtorben, die haben den 10. Tag
nicht erlebet, ſonſt ſind ſie meiſt davvn gekommen. Bey denen intermitten-
tibus hat man nichts ſicherer und heylſamer befunden, als die ſalia neu-
tra mit nitro vermiſcht und extracta amara in behoriger doſi eine Zeit
lang gebrauchet, und haben ſolche faſt das eintzige in derſelben Cur præ- lii

ttat Znſtiret. Und iſt gewiß deren Gebrauch von groſſen Nutzen, weiln ſie die
zehen humores verdunnen, und, indem ſie die excretoria ſtimuliren, J
alle excretiones, jo wohl per alvnm, als per urinam tranſpirarina-

nem mercklich 1»urrugrour:vieſes ohne einige Beſchwerung der

den. uul unukLetztlich iſt auch diefes noch zu melden, daß zu generirung dieſer ueaI

q nlſt
ſene ſtarcke hitzige Sommer, welcher auch an ſich vial diarrhœas, dyſen- „f ah t
boßartigen Fieber viel mag contribuiret haben der Anno 1720. gewe —iih EF

gl ainrterias, febres quotidianas intermittentes zu wege gebracht, durch

nprewelche groſſe Hitze dann das Gebluth und Feuchtigkeiten von ihrer ſuſ—

J —2

n

J

unſen und temperirten Natur abgegangen, und viele ſcharffe hitzige Galle

lich von den Armen und Durfftigen, wegen der Theurung nicht gute Nah I
rung gehabt, und dadurch von Krafften gekommen. Daß aber bey Aus irnn

untagang des vorigen und bey Anfang des gegenwartigen Jahres dieſe Fie
ber mehr continuæ worden, und eine groſſere malignitæt an ſich ge 4n.
nommen, iſt deſto weniger zu verwundern, je mehr bewuſt, daß der ie

Ne tzige
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tzige Winter ſehr feucht und gelinde geweſen, und wenig Oſtund Nord
Winde, ſondern mehr Sud-und Weſt-Winde regieret haben, wel
che, indem ſie die fibras und tonum partium ſehr ſechwachen, zur
Sammlung vieler unreinen Feuchtigkeiten, die hernachmahls ſtagnatio-

ne leicht in eine corruption gehen, ein groſſes beytragen.

CASUS VIII.DEAFFECTV SCORBVTICO. SPASMODICO.

72 Jn Mann von zo. Jahren ines ſangriniſche. ehglariſchen tem-
dperaments, der viele Jahre nicht ordentlich gelebet, indem er nichtC allein Trunck ergeben, ſondern auch offters

ſich hefftig erzurnet, meiſtens harte, geſaltzene und geraucherte Speiſen
genoſſen, und ſonderlich den Kaſe gelieber, hat einige Jahre her viele
pasſiones vom Steine erdulden, wiſſon. ouher. diefer aber. einige Monat

au sher hefftige Haupi und Glieder merßen; mit ſt n luſſen. und
Trieffen der Augen empfunden, deswegen man ihm au etliche fojna-
nelle, die ihm auch miht ubel bekommen, ſetzen muſſen. Vot dem
Jahre hat ſich ein Ausſchlag im Geſiche von ſehr rorhen hitzigen Flecken,
oder gutra roſacea bey ihm geauſſert, welche er auf Einrathen eines gu
ten Freundes mit einem epithemate vertrieben, welches ex aqua ſper-
matis ranarum, ſeminis cydoniorum mucilasine, ſloribus ſulphu-
ris ſueco citri beſtanden. Es ſind aber. in wohl die Fluſſe, als
Schmertzen in Gliepern beſtandig geblieben, dabey ſich noch eine heffti
ge hemicrania auf der rechten Seite nebſt groſſen ZahnSchmertzen ein

gefunden.Nachdem nun dieſe Zufalle einiger maſſen nachgelaſſen, ſo iſt vor

det nehmlich an der rechten Seiten des Geſichtes einen hefftigen reinell
einigen Monathen an deren ſtatt ein andrer allect erfolget. Er empnn

den Schmertz, und zwar auf ſolche Art. Es eniſtehet derſelbe um die
Gegend des Ohres, wo die glandula parotis lieget, an der rechten
Seite, ziehet ſich gantz uber die maxillam ſuperiorem, und gehet bey
der rechten Seiten der Naſe bis an den oberſten Theil derſelben, wo die

Nere
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Nerven aus dem olle cribriformi herausgehen, da bleibet er feſte ſi uu
tzen, und iſt zum allerhefftigſten, machet eine ſtarcke Ausſpannung und

vſ J
d nBrennen, und iſt, als wenn etwas im Haupte zugeſchnuret ware. Hier n. ng

in

auf duncket dem Patienten, als wenn der Stritk oder die Seite zerriſſe, ſirnne

und da ziehet ſich der Schmertz wie ein Blitz nach dem Auge zu, allwo jtti
er den oberſten Theil deſſelben ſo wohl in ſuperficie in palpebra, als

nauch in profundiori ſitu die partes oculi einnimmt; iſt aber nicht be
ſtandig ſo groß, ſondern remittiret bißweilen, gehet dann und wann da
zuruck, endiget ſich oben in dem Naſen-Bein. Nunmehro hat die- e

Dieſer Schmertz J

ſer Schmertzdie gantze rechte Seite des Geſichts eingenommen, und ſich
an dem unterſten Kinnbacken feſt geſetzet, iſt aber ſonderlich hefftig und
reiſſend an dem Ort, wo ein ramus ex pari quinto nervorum ſich in

in die muſculos labiorum' in ſelbiger Seite, und machet allda eine
hefftige und zitternde Bewegung, gehet auch ietzo nicht mehr nach der
Naſe zu, obgleich oben unter der Stirne, wo die Naſe entſtehet, wenn

L

man ſelbigen Ort mit Fingern angreiffet, ſich ein hefftiger Schmertz err
Jeignet. Es wurde zu weitlaufftig fallen, wenn man alle Arten der Cu
9ren, welche bey dieſen aflect gebrauchet worden, erzehlen wolte. Man

hat es nicht fehlen laſſen an laxantibus mit antiſcorbuticis vermiſchet, u
man hat den Patienten offters und ſtarck purgiret, viele pulveres ab-
ſorbentes und prreoipitantes gegeben, ja. man hat ſich endlich gar, ob I uſi
al-Cur, jedoch mit ſchlechten ſucceſſ, bedienet. Es hat der Patient u eft
ber dieſes viele decocta lignorum und zum ordinairen Tranck das de-

J 1coctum radicis chinæ cum liquiritia gebrauchet, zur Ader gelaſſen,

 mnKopffe ſich ſetzen laſſen, hirudines appliciret, auch pediluvia und ve-
ſicatoria am Halſe und Arm gebrauchet. Desdleichen ſind auch parti qn

J

Jaaffectæ viel Pflaſter und Salben appliciret worden. Man hat dieſer
4n unmaladie halber viel vornehme auswaitige Medicos conſuliret; weiln

aber alle vorgeſchlagene Medieamente ohne Nutzen geweſen, als wird un
dienſtlich gebeten, dieſen calum wohl zu uberlegen, und ohnſchwehr
zu melden, ob der Patient nicht von dieſem beſchwehrlichen Schmertz,
der ietzo ſeine periodos und exacerbationes hat, konne liberiret wer
den, und auf was Art und Weiſe die Cur anzufangen und fortzuſetzen? ue

Nz3 Re- un
A. ra

h
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Reſponſum Medici.
NAAchdem ich den gegenwartigen caſum nach allen Umſtanden wohl

m und reifflich uberleget und erwogen, fo befinde, daß der Patient

muſculoſarum faciei in dextro latere laborire, der ihn gar gewal
tig zu unterſchiedenen Zeiten mit einem hefftigen und reiſſenden Schmertz
amallet, und ſich von einem Theil und Ort zum andern ziehet, ſonder
lich aber am Ohre circa glandulam parotidem ſeinen Anfang nimmt,
von dannen er uber die maxillam ſuperiorem biß an den oberſten Theil
der Naſe unter dem oſle frontis gehet, allwo ein hefftig ziehender
Schmert, ſich ereignet, als wenn da alles mit Seiten ausgeſpannet wa
re, da ſich denn bisweilen eine ſolche Empfindlichkeit zeiget, als wenn
inwendig was entzwey riſſe, worauf ſich der Schmertz wie ein Blitz in
die oberſte Theile der Augen ziehet, hernach aber herunter in genas, la-
bia maxillam inferiorem ſich terminiret, ja in labiis genis ei
ne zitternde Bewegung undZuſammenziehung verurſachet. Wiewohl nun
dieſer affectus nicht gar gemein und. gewohnlich, ſondern,. mehr unter die
ienigen zu zehlen iſt, welche gar jelten in praxi medica.vorkommen: ſo
kan man jedennoch gar wohl und recht urtheilen, daß er ſeinen Sitz vor
nehmlich habe in denen nerveuſen membranis und muſculis faciei val-
de ſenſibilibus, die da vornehmlich von dem pari quinto nervorum
ihre ramos und propagines bekommen; denn bekannt, daß das quin
tum par nervorum ſehr viele und ziemlich ſtarcke ramos ad partes ex-
terioret capitis ſchicke, indem einige davon ad nares per os cribrifor-
me gehen, einige aber ad muſeulos oeulorum, palpebras, maxillam
ſuperiorem inferiorem, ad genas, glandulam paroridem, mu-
ſculum temporalem, pericranium perioſtium faciei ſich diffun-
diren, dahero alſo vornehmlich in dieſem affect der plexus quinti paris
leidet. Und weil ſolcher mit allen dieſen partibus communication hat/
ſo kan man gar leicht urtheilen, warum dieſe Theile des Geſichts ſon
derlich leiden und hefſtig affieiret werden. Es beſtehet aber der mor—
hus ſelbſt in einem ſpaſmo oder hefftigen Zuſammenziehung der mem-
braneuſen Theile, ſonderlich des perioſtii welches in dem Geſichte
ſehr empfindlich iſt, und aller brarum muſculoſarum, welche ſich all

da
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ſda befinden. Und weil zuvor am oberſten Theile des Haupts in ſelbi

ger Seite ein hefftiger Schmertz oder hemicranie geweſen, ſo iſt kein u
Wunder, daß ſich derſelbe hernachmahls an dieſer Seite herunter ge
zogen, und die unterſten Theile des Geſichtes eingenommen. Dieſer
beſondere ſpaſmus wird nicht etwa von einer vielen, groſſen und groben
quantitæt einer Materie oder humoris verurſachet, ſondern weil die

Wara 2
Ia t PoictiatuutFeuchtigkeit admittiren, und dadurch in eine unordentliche Bewegung

gebracht werden: ſn iſt koin Anoifol daß di a —1

eeeriuueteett Oleichwie imnrnun bereits aus der Erfahrung bekannt iſt, daß auf retropulſam guttam
vue zuroſaceam ophthalmiæ und hemicranis zu erfolgen pflegen, indem die

zuruck getriebene Materie ſich auf die Nerven ſetzet; alſo hat man ſich J
keinesrreges zu verwundern, daß ſelbige in dem gegenwartigen caſu der

J

1

ſchen ſalibus angefullet und corrumpiret ſind, welches denn aus der un ſ! *4

ſgleichen ſchlimme Zufalle ertweeket, und zwar in einem ſolchen Corper, Alint

ordentlichen Lebens.Art und vorhergegangenen üblen det lch d'
1 Men e tleflußigen Theile zum ſcorbut gar ſehr diſponiret, zu ſchlieſſen iſt. Fer

ner ſo iſt ken Wunder, daß dergleichen hefftiger ſpaſmus bey dieſem annt,
ſubjecto entſtanden und auch lange Zeit angehalten, weil das gantze ge- J
nus nervoſum zuvor ſehr debilitiret worden, und nunmehro ad ano-

Jmalos motus tam ſpaſticos, quam reſolutorios geneigt iſt, indem

ĩ t

die viele Trunckenheit, das ubermafige exercitium veneris und der
vielfaltige Eyfer denen Nerven eine groſſe Schwachheit zugezogen, daß

vnn
alſo gar leicht eine uble Feuchtigkeit darinnen ſitzen bleiben und derglei—

Jchen unordentliche Bewegung verurſachen kan. Zu dieſer Schwachheit J

V

bat meines Erachtens nicht wenig contribuiret die al ſſ nd trn
zugro e Menge erdedicamenten, und die auf ſo vielerley Art angeſtellte hefftige Curen,

a

ſon
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ſonderlich diejenigen, welche mit dem mercurio ad ſalivationem ex-
citandam, wiewohl ohne effect, vorgenommen worden. Denn es iſt
in der Vernunfft gegrundet, und durch aufmerckſame Erfahrung gnug
ſam ausgemacht, daß nichts mehr capabel ſey den menſchlichen Corper
und deſſen Natur zu ſchwachen, als der allzuviele und langanhaltende
Gebrauch der Medicamente, bevorab, wenn ſolche von einer venhemen?

ſind, und offters chanchiret werden. Und da man bey dem gegenwar
tigen caſu die Medicamente beſonders auf die evacuationem materiæ
quantitate peccantis eingerichtet, indem man ſo viel purgantia, laxan-
tia, ſudorifera und veſicatoria verordnet, auch venæſectionem, ſca-
rificationem und hirudinum applicationem adhibiret, uber dieſes
aar zu einer mercurialo ſalivation geſchritten; die cauſa morbi aber
keinesweges in einer vjtioſa marerig quantitare, ſondern vielmehr in
einer prava temperie venenata qualitate zu ſuchen, und vornehm—
lich die groſſe Schwachheit der Nerven zur generation dieſes mali vje
les contribuiret: ſo iſt gar nicht abzuſehen, mit was vor Beſtand
und judicio dergleichen vielfaltige cracuantia bey dieſem atffect
gebrauchet worden. JWenn ich nun jzein ſenticgent frev eroffnen ſoll,
auf was Art die Cur dieſes mali kunmig. anzuiteuen /o muß zufoperſt
bekennen, daß ſelbige vor das erſte eine ziemuiche Zeit erfordern werde;
zum andern, daß man durch eine ordentliche Lebens-Art, geziemende
diæt, Veranderung der Lufft, fleißige Bewegung des Leibes und be
ſtandige GemuthsRuhe mehr, als durch hauffige Artzeney ausrichten
werde. Was aber eigentlich diejenigen remedia anlanget, welche bey
dieſen affect vor dienlich und zutraglich zu achten ſehn, ſo gehet meine
Meynung dahin, daß man den Leib und ſonderlich partem affectam in
einer gar temperirten Warme und tranſpiration zu erhalten ſuchen
muſſe. Aeuſſerlich hat man dahin zu ſehen, daß die durch die langwie
rige Kranckheit und hefftige motus geſchwachte Theile wieder mogen ge
ſtarcket werden, welches durch rohorantia, nervina mit antiſpaſmodi-
cis vermiſcht zum beſten geſchehen kan. Anbey will ich ad diaphore-
ſin promovendam den Gebrauch des tolgenden Pulvers angerathen ha
ben, alls welches diaphoretica, affectibus nervorum appropriata, in
ſich halt: Recipe pulveris Marchionis, ceruſſæ antimonii, ſuccini-
ana drachmam unam, cinnabaris præparatæ drachmam ſemis, ſalis
yolatilis ſuccini, ſalis volatilis cornu cervi bene depurati ana gra-

na
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Iik

ſcorzoneræ corticum citri recentium resommendiret haben, und u.

Iilltiliæ zu trincken, und ein gelinder Schweiß abzuwarten. Nechſt dem l

l

will an ſtatt des ordinairen Getranckes das decoctum radicis chinæ, uadjgenü

kan unter ein Maaß deſſelben ein Quentgen vom tartaro vitriolato oder u
unuarcano duplicato gethan werden. Zur Oeffnung des Leibes, welche folgender Pillen IuntJ

mercurii J

mit Nutzen bedienen. Recipe extracti cardui benedicti drachmam

tracti agarici, ana ſcorupulum unum, ſalis ſuccini, grana octo, mi-
ſce, fiant pilulæ, ex ſcrupulo uno numero XX. conſpergantur
pulvere ſuccini, davon etwa die Woche zweymahl eine doſin zu neh uee

Jmen. Aeuſſerlich wird mein LebensBalſam, oder an deſſen ſtatt fol J. L
gendes liniment gute Dienſte thun: Recipe aquæ Anhaltinæ unciam

na decem, extracti caſtorei grana tria, miſce, fiat pulvis, davon
J

wenigſtens um den andern Tag des Morgens fruh eine doſis im Bette zu

J
nehmen, darauf ein infuſum theiforme ex herba meliſſæ floribus

J

unam ſemis, ſpiritus lumbricorum volatilis, eſſentiæ caſtorei, eſ- Aunſentiæ croci, nuciſtæ, ana drachmas duas, eamphoræ drachmam nieee

4raſemis; womit offters die auſſerlichen Theile des Geſichts konnen geſchmienachmahls mit warmen Tuchern fleißig zugedecket werden. ul
JWas die diær und LebensOrdnung betrifft, ſo hielte gar dienlich zu

ſeyn, daß der werr Pytient die Lufft veranderte, und etwa bey gutenWetter; ſotiderlich imn Fruhrreihr/ eme Reife an einen andern und geſun 498
den Ort thate. Denn ich habe befunden, daß nichts ſo ſehr den ſtatum I
partium ſolidarum verandern und die Kranckheiten, welche ex læſione
nervorum entſpringen, ſoulagiren kan, als mutatio cœli, und daß J IL

in

ſn

I

d

J

n

das ſtarcke Getrancke, ſo wohl Wein als Bier, auch alle harte gerau— ut

richt haben kan, wenn man die unter mir gehaltene Diſputation de pe- i.
regrinationibus inſtituendis ſanitatis cauſa nachlieſet. Vornehmlich
aber muß man ſich bey dergleichen Zufallen vor kalter und feuchter Lufft
bewahren, denn dieſe den nervoſis und membranoſis partibus uberaus J I
ſchadlich iſt, weil die Feuchtigkeit den tonum partium relaxiret, die

Kalte aber die hümores inſvilliret. Hernach muß auch ſonderlich bey L
dergleichen innerlichen Kranckheit das exercitium veneris und alle Ge uue?muths-Affecten auf das fleißigſte vermieden werden. Es muß auch J 4* ul 7
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cherte Opeiſen, auch diejemgen, welche aus der See kommen, gemie
den werden, denn dieſe insgeſamt keinen angenehmen und tomperirten
ſuccum, der ſonderlich die nerveufen u. membraneulſen Theile erfreuet,
generiren. Jch wolte auch, wenn die ſaiſon favorabel, nicht wie
derrathen ein temperirtes WannenBad aus guten flieſſenden Waſſer,
Nerveuſtarckenden Krautern und etwas ſal alcali gemacht, des Mor—
gens gebrauchet, und gelinde darauf geſchwitzt. F. H.

CAUS IX.de

POLLVTIONE NOCTVRNA.
e— J

ca ſind bereits funff Jahr verfloſſen, als ich zum erſteninahl des

2 Nachts im Traum eine pollution bekam, indem mir deuchtete, als
wenn ich ein Frauenzimmer bedienete. Jch hatte damahls erſt das

zwantzigſte Jahr meines Alters aügetreten, urng fanoe ſich dieſes malum
anfangs nicht vffte bey mir eni, lin fieno ws hat es linmer mehrS

ches faſt alle Nacht, ob ich mich gleich in Speiſe und Tranck ſehr inacht
und mehr zugenommen. Jin zweh und zwantigſten Kahre hatte ich ſol

nahin, auch alle converſation mit dem Frauenzimmer zu meiden ſuch
te. Weil ich mich damahls in Jena befand, ſo conlulirte daſelbſt ei
nen beruhmten Medicum, welcher mir viel ordinirte: es war aber alles
vhne eflect. Jm drey und zwantzigſten, ingleichen un funff und zwan
tigſten Jahre habe ich daſſelbe zwar nicht io narck gehabt, als im zwey
und zwantzigſten, ſondern nur bisweiſen die Woche zwey, drey bis vier
mahl, unter zweymahlen aber niemahls, bisweilen auch in einer Natht
zweymahl bekommen. Jch brauchte aber dieſe Jahr gar wenig, und
wurde mir ſonderlich gerathen, nur an Kampffer zu riechen, und Kum
melOehl einzunehmen, welches auch that, aber davon keinen effect ver
ſpuhrete. Es ereignet ſich aber dieſer affect bey mir folgender maſſen.
Es traumet mir nehmlich, als wenn ich viel Frauenzimmer kommen oder
ſtehen ſahe, oder ich hatte ein Frauenzimmer bey der Hand und diſeu—
rirte mit ihr, bisweilen deucht mich auch, als hatte ich eine vollution ge
habt, und eo ĩplo bekomme ich ſolche. Zuweilen weiß ich es guch nicht

ein
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einmahl, ob ich ſelbige im Traum bekommen, oder nicht, iedoch iſt jedes
mahl eine erectio membri dabey. Es iſt auch der Traum nicht auf
ein gewiſſes ſubjecktum gerichtet, ſondern offters nur auf liederuches Frau
enzimmer, vb gleich mit ſelbigen niemahls umzugehen pflege, auch keine
Romanen leſe. Jch mag wenig, viel oder nichts gegeßen haben, ſo be
komme doch dieſen affect. Jch trincke alle Abend, ehe ich zu Bette ge
he,ein Glaß Waßer, halte mich auch des Nachts nicht ſonderlich warm,
ſondern lege mich nur auf das Bette, und decke mich mit dem Schlaff—
Rocke zu, denn wenn ich des Nachts warm werde, bekomme ich es
gleich; vornehmlich aber geſchiehet ſolches, wenn ich hitzige Sachen
genoßen, ſtarcke motion gehabt, oder nur vor drey Vfennig Branntewein
wegen des Magens getruncken, ingleichen, wenn ich mich eines hitzigen
Bieres bediene, Toback rauche und Erbſen eſſt. Deſſen allen aber un
geachtet, wenn ich mich gleich auch davor hute, ſo bekomme es dennoch,
nur nicht ſo offt und ſo ſtarck. Hieraus ſiehet man nun, daß alle mei
ne diæe nichts hitfft, ſondern alle pollutiones konnnen bey mir von
Traumen her, welche faſt glle Nacht oabe nebſt einer continua erectio-
ne membri. So lange als dieſe nicht gehoben, kan ich mir ſchwehrlich
eine Beſſerung verſprechen. Der Schade aber, welchen ich davon ha
be, beſtehet hierinnen.

x) Bekomme ich. nach. der pollution meiſtentheils einen kleinen
Durchfall, der azer nicht le

s

So hat vieies cnaitim ineine inemorie ſo deſtruiret, daß ich
nicht capabel bin etwas zmul behalten und zu lernen, ſondern vergeſſe alles

in kurtzer Zeit.
3) Hat dieſes malum die LeibesKraffte dermaßen geſchwachet,

daß ich gantz mager worden, und gantz blaß im Geſichte ausſehe, da ich
vorhero vollkommen,und in Geſichte weiß und roth geweſen.

4) Habe davon eine heiſchere, unangenehme, und nicht wohl ver
nehmliche Stimme bekommen.

5) Friere ich gar bald, und ſind mir Hande und Fuße continu-
irlich kalt.

6) hat es mir die Augen verdunckelt, daß mir ſolchẽ wehe thun,
wenn ich ſie ſtarck gebrauche. Der Apperit aber zum Eßen iſt allzeit
ſtarck bey mir geweſen.

Epi-
O 2
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kpicriſis.
pu propemodum affectus ita exercere ægrum medentifaceſſere negotium conſvevit, quam pollutio nocturna, quæ

diutius perleveravit, quaſi habitualis facta eſt, præſertim
ſi ægrum quotidie affligit a cauſis potisſimum externis calidis ſti-
mulantibus provocatur. Fruſtra tunc atque incaſſum plerumque
adhibentur omnis generis remedia, quæ ut plurimum ita compa-
rata ſunt, ut plus incommodi afferant, quam adiumenti. Non e-
nim adſtringentia, neque acida, refrigerantia aut nitroſa hic con-
veniunt: neque ſangvinis misſiones, purgantia, aut balſamica

2roborantia calidiora hic ullam promittuntr opem; anodyna vero
opiata quam maxime inſecura ſimt. Peecant nimirum humores

nec intemperie, nec quantitate, ſed potius vitium partibus ſolidis
inhæret. Adeſt enim ingens vaſorum, quæ ſangvinem ad genitalia
ferunt, relaxatio, auæ magnum facit ſeminis prorentum. Hujus
autem copia, in veſiculis ſeminalibus reſtagaans; eas ob nimiam
contractilitatem faeillime Lictſſi utqtiẽ ĩrritut ad lymnphæ genitalis
expulſionem, præſertim quando ejus ftagũatio hiſce in partibus
phantaſiam inducit, ut imagines confingat venereas, quæ poſtea
ad ſeminis ejectionem multum contribuunt. Conſiderationem
vero inprimis hoc loco meretur ingens illa cerebri debilitas, quæ
in ægro noſtro functiones ingenii memoriæ inſigniter læſit: at-
tendenda quoque eſt mira virium proſtratio, quam diuturnum
copioſum ieminis profluvium excitavit. Ex quo ſane planisſfime
perſpicitur, quanturn fit illud commercium, auod cerebro inter-
cedit cum teſtibus. Utraque enim pars ſimili fere officio deſungi-

tur; ſiquidem cerebrum teſtes ſubtilisſimam delibatisſi-
mam lymohæ partem a ſangrine ſeparant, quæ motum ae tonum
partibus foœnerat, atque etiam animæ functionibus inſervit. Quam-

obrem non aliter fieri poteſt, quam ut nimia ac ſuperflua ejus ex-
cretio robur ingenii infringat, vires corporis labetactet. In-
gens hæc virium deſtructio medentem inprimis ſolicirum habere
d bet quæ eum admonet ut abſtineat ab ejusmodi remediis, quæ
8imbecillibus minus accommodata ſunt enervatum corpus adhuc

magis
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masis debilitant. Hujus notæ ſunt omnis generis adſtringentia,
nimium reſrigerantia, ſaturnina, nitroſa, acida, maxime vero
narcotica, licet alias pervulgatum ſit, ejusmodi in caſu talia com-
mendare remedia, quæ tamen hic nocentisſimam habent faculta-
tem. Longe ſatius erit, diſpicere, ut inſtaurentur vires corpo-
ris partibus robur amiſſum reſtituatur. Cui tamen ſcopo mi-
nime inſervire putamus calidiora ſpirituoſa, volatilia, aromatica

fuaveolentia, ſed potius commendamus leniora nutritiva, quæ
ejusmodi dulcem ac gelatinoſam ſubſtantiam ſuppeditant, quam
nimia ſeminis excretio corpori quotidie ſubtrahit. Præſtant hoc
inprimis juſcula, ut vocant, confortantia, quæ ex carnibus bovi-
nis, vitulinis, caponibus, osſibus, addito modico vini, ſucci ci-
tri, ſalis, nuciſtæ caryophyllorum, optime parari poſſunt. His
inſigni cum fructu adjungere licet remedia, quæ tranſpirationem
juvant languentium fibrarum tonum erigunt. Hinc efficax ac
laudabilis opera eſt pulyeris cujusdam bezoardici, qui cum ſucci-
no &e aliquot granis ambræ mixtus in vehiculo ſfpirituoſo utiliter
uſurpari poteſt. Blanda enim diaphoreſi non ſolum particulæ a-
cres, ſalinæ, ſtimulantes ejiciuntur, ſed etiam nimius humorum
affluxus a parte affecta aliorſum divertitur. Quo nomine etiam lau-
dem merentur emulſiones ex ſeminibus quatuor frigidis majoribus,
ſemine nymphæsæ:, amygdalis dulcibus vel nucleis pineorum re-
centibus cũm aqua ceraiorum nigrorum, cinnamomi cydoniata,

roſarum factæ, quibus tali in caſu plurimum omnino tribuen-
dum eſt. Præterea quam maxime commendamus inſuſum meliſ-
ſæ, laco herbæ Theè uſurpandum, quoniam meliſſa ob ſvavisſi-
mum oleum principium roborans leniterque adſtringens nervis
roborandis dicata eſt, memoriam eumprimis juvare celebratur.
Externe autem emplaſtrum ex emplaſtro de ſpermate ranarum cum

nitro, camphora oleo ligni Rhodii regioni lumbari applicari pot-
eſt. Cæterum monendum duco, continuanda eſſe per aliquod
tempus hæc remedia, ſi ſalutarem eſfectum ab iis expectare velimus,
alias onmem curam ac laborem irritum fore prænunciamus.

O3 CA-



CASVS X.
DE'

MACVLIS ET TVBERCYVLIS TOTVM COR-
PVS ET FACIEM PERTINACITER OC-

CVPANTIBVS.
Gon Studioſus von 23. Jahren, eiwas magern conſtitution, wel-

cher ſonſt von Jugend auf nichts vom ſcorbut oder andere Merck
mahle eines unreinen Gebluths gehabt, auch iſt dergleichen bey deſ

ſen Eltern niehmahls zu verſpuhren geweſen, als er vor 4. Jahren nach
Leipzig kommt, auſſerte ſich nach einem 2. Jahrigen Auffenhalt daſelbſt,
an dem rechten Schenckel uber den Knorren ein kleiner Schneiltz und
Rothe, ſo bey hintangeſetzter præcuution in dem gantzen Schenckel ſich
extendiret, und in mehr als 12. Locher ausbrach, welcher Schade auch
nicht eher geheilet wurde, biß zu Hauße durch imnund außerliche medi.
ramenta, Krauter-Trancke, warme Bader,laxantia und decocta ligno-
rum mit Eruſt dazu gethan wörden: ſyea Aich. die gantze. Cur binnen
18. Wochen endigte. Bey dieſern Zurau muyrtr der Patient nicht die
aeringſte Ungelegenheit in Abgäng an vppetit oder Schlaff, vhne daß der
Schmertz am Schenckel nach Unterſcheid der Zeit ſehr empfindlich war.

Nach einen halben Jahr darauf Ao. 1719. um Oſterin begab
fich derſelbe nach Hälle, und merckte keine fernere Zufalle an dem curir
ten Schenckel. Gegen Ausgang des Herbſtes aber zeigten ſich ohn
vermuthet eintzele rothligte Flecken im ceſichte, die bald ab bald zu
nahmen, von deren Urſach nichts gewines zumelden, ohne daß ſich der
Patiente ertinnert, an einem heißen Tage auf dem Fecht Boden ſich
ſehr erhitzt, und darauf eine böuteille friſchen Lebiginer Bieres jahlings
getruncken zu haben. Die Flecken waren allezeit zwiſchen der Haut,
Anfangs ohne ſonderbahre Erhobhung oder materie, gantz eintzeln im Ge
ſicht, es vermehreten ſich aber dieſelbe taglich, ſo, daß die gantze Stirn
und endlich der Leib damit inficiret worden, auch ſo gar zeigten ſich der
ſelben einige durch die ſtarcke Haut in der Hand. Auf vorlauffige
Rathfragung wurde verordnet, Ader zu ſaſſen, ſo dann 2. Tage zu la-
xiren, ferner z. Tage einen KrauterTheé zu trincken, und dabey gelinde
zu ſchwitzen, auch ſtatt des Biers ein beſonder decoctum kalt zu gebrau

chen,
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chen, womit 4. bis z. mahl continuiret worden, da dann zu verſpuhren,
daß im Mittel der Cur die Flecken etwav hoher wurden, ſich zu ſche—
len anfiengen, wobey der, Patient wegen der Schuppen im Geſicht
ſich nicht konte ſehen laſſen. Nach deren Abſallung waren theils Fle—
cken vollig vergangen, theils aber nur blaſſer werden. Es remarqui-
ret auch der Patient, daß ſie in der Kal.e ſtarcker und blaulicht erſchie
nen. Wenn er Wein getruncken, fand man einige Aufwallung des Ge
bluths, Hitze im Geſichte und mehrere Rothe der Flecken, Tags daräuf
aber, daß die Flecken blaß wurden, welches jedoch nicht lang daurete.

Nach obiger Cur ceſfirte zwar das Ubel mehr und mehr, doch
niemahls vollig, bis eiwan nach 8. Wochen daſſelbe auf obbenandte
Arth wider anhub. Die Cur wurde reiteiirt, und der eflect zeigte
ſich dieſes, wie voriges mahl, wiewohl ohne Beſtand, geſtalten es ſich
faſt alle 14. Tage anderte, und wenn er viel Wein trauck, kamen die Fle—
cken. immer haung wieder hervor. Jm Sommer.1726. brauchte der
Patiente diefe Cur zum dritten und letzten mahl, wurde aber zugleich
des Abends ein rothes Pulver gebraucht, dadurch zwar die Flecke nicht

gantzlich gehoben, iedoch aber meiſt vergangen, etliche hingegen nur blei
cher worden. Dieſe Abwechſelung der Flecke wahrte bis in den Herbſt,
da ſie fich endlich nach und nach gantzlich verlohren.

Beym Aderlaß fande der. Chirurgus das Gebluth geſund undwohl, es ereignete arch ath nieniahls veym Patienten einiges
deres wiedriges aecinent. dondern es behielte derſelbe jederzeit den vi—
seur, apperit, nachtliche Ruhe und vollkommen geſunde ditpoſition.
Dieſes war aber wegen der Flecke notabel, daß der Patient zuwei—
len an einigen Flecken einen Schmertzu d Jſck

fn u n en emp ande, welches erdurch kratzen zu vertreiben gefucht, aber dadurch die auf dem Fieck ſi
tzende Schuppe abgeriſſen, und darunter ein klein Lochelchen im Fleiſch,
Steckenadels Kuppe größ, mit etwas wenig materie gefunden, welche
mehr vermehret wurde als a s cl
or). u tro nete. Zumahl uber dem Kinn undnekel der Lippe hat dergl ch

ei en austretende materie lange Zeit einen Grind eauſiret, der durch auſſerliche Beſtreichung mit einem
curial. austrocknenden Waſſer endlich ceſfirete

Ja einige Flecken waren ſo hefftig, daß ſie durch die bey ſich
ſitzende materie die Haut eines Sechß

ßers aro umfraßen, ſo nicht eherheilete,bis ſolche durch ein mercurialiſch Waſſer ausgetrocknet war.

Wann
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Wann ein Fleck vergehen wolte, wurde die couleur erſt braun

licht, hernach gelblicht, und zuletzt verlohr ſich daſſelbe völlig, wie dann
derſelben noch einige“ Uberbleibſel an Arm und dicken Beite anjetzo auf
dieſe Arth ſich verfarben. Jm Geſichte aber und am Leibe haben die
ſelbe ceſſiret. Letzlich iſt noch dieſes zu mercken, daß bey Anfuhlung
der Haut am Arm und Fuſſen ſich einige kleine Kugelgen, wie Erbſen
groß und hart, ſpuhren laſſen, die aber, nach dem der Patient curiret,
guntzlich wieder vergangen. Die medicarmente, welche dem Patienten
verordnet worden, ſind folgende geweſen:1) Reeipe radicis polypodii unciam unam, rhabarbari electi,

foliorum ſennæ s. ſt. ana unciam ſemis, agarici trochiſcati, cremo-
ris tartari ana drachrnas duas, ſeminis foeniculi drachmam unam,
miſce, fiant ſpecies, davon  Quentgen in heißen Waſſer, wie thee in-
fundiret,z. Tage hinter einander genommen worden.

2) Recipe herbæ veronicæ, ſcordii, cardui benedicti ana ma-
nipulum unum, florum ſambuci pugillos ſex, aniſi ſtellati drachmas
tres, davon der Patient des Morgens warm wie.theé. getruncken, und

gelinde darauf geſchwitzet.3 Recipe radieis ſarſaparillæ uncias ſex, guajuci, radieis chi-

ne, ſcorzoneræ ana uncias duas, paſſularum minorum uncias V.
miſce.fiant ſpecies, davon 3. Loth in . Maaß Waſſer in einen ver
deckten Gevan eine halbe Stunde gekocht worden, deſſen hat ſich der Pa

tan ſtatt des ordinairen Trancks bedienen muſſen.
tien  KRecipe ceruſſæ antimonii, lapidum cancrorum ana dra-
hmas duas cinnabaris præparatæ drachmam unam. ſulphuris an-

c Jtimonialis rite præparati grana duodecim,. miſce, fiat pulvis, davon
er allzeit i. Ouentgen auf einmahl genommen.

5) Das Mercurial. Waſſer iſt geweſen der ſpiritus vini re-
ctificatiſfimus, uber den mercurium in aqua fort ſolviret und inſpil-

ſiret, gegoſſen, welcher davon etwas weißlich wird und adſtringiret.

Epicriſis.
AVnt aliquot egregiæ obſervationes, ad illuſtrandum non mi-
JJ s pathologiam quam ad praxin ſtabiliendam valde idone.

nuquibus præcedentis caſus commemoratio medentes inſtruit.
)Apertisſime demonſtrat, effloreſcere interdum in facie

2) preliquo corporis ambitu maculas ꝑurpureas cum tuberculis, quæ
citra



ror cone ur racittt aeRrINAcIirEt otcrratnrinvs. 1Ii8
citra ullum venereæ luis contagium cutim exulcerant. Non enim
ægro confiictandum fuit cum iis ſymptomatibus, aus alias huic
malo conſueta familiaria deprehenduntur, veluti ſunt acerbi ar-
tuum dolores, potisſimum noctu infeſti, atque ingens virium
languor, qui infectionem hanc cohærenter inſequitur. Neque
harum macularum origo ad ſcorbuticam diatheſin referri poteſt,
quoniam ſigna, quĩbus illa manifeſtari ſolet, nimirum exulceratio

putredo gingivarum, urina rubicunda, languor corporis, livor
faciei, ac denique macularum in cute magnam ſuperficiem haben-
tium cum cœruleo colore apparentia, hic penitus deſiderantur.

2) Luculenter exinde perſpicimus, qua ratione in corpore
ſano puro ingens impuritas ac defoœdatio cutis repente generari
posſit. Hæc enim in præſenti caſu haud aliunde provenit, quam
ab immodico hauſtu potus frigidi, in corpus motu exercitatio-
ne calefactum ingeſto, cujus magnam vim eſſe in producenda gut-
ta roſacea, non ſemel, ſed multoties annotavimus. Videtur au-
tem nobis generatio hujus mali hunc pene in modum contingere:
Sangvis lentus ac ſpiſſus vehementiori motu exercitatione cor-
poris rapidisſimo curſu ad minima vaſcula ſubcutanea propellitur:

accedente jam potu frigido, qui ex ſinu ventriculi cum reliquo
ſuccorum alveo ad corporis ſuperficiem fertur, protinus motus
humorum ſiftitu quĩubĩ ſtaſin cunceperint, relaxatas ſibräs ero-
dunt atque exuiterant. am diſſicuner autemeoutis textura, quæD

tota nervea ac fibrofa eſt, deſtructa redintegretur, eos haud fallit,
qui frequentius in artis operibus verſantur. Quo minus mirari o-
portet, quod hic affectus, adhibitis licet admodum efficacibus ei-
que appropriatis remediis, laxantibus, diaphoreticis, ſangvinem
depurantibus, non tamen ex toto expugnari potuerit, quippe
quem ternis vicibus repullulaſſe accepimus.

3) Mud inprimis hoc in caſu notandum eſt, quod tumores
quidam ſubcutanei in artubus deprehenſi fuerint, qui ſane nihil
aliud ſunt, quam glandularum intumeſcentiæ, quibus efficitur, ut
iympha libero ſuo progreſſu ac transitu orbata hinc inde in vaſis
ſubiiſtat, ipſaque inora quandam acrimoniam concipiat. Habent
enim hæc tubercula communem cauſam cum maculis, quæ in cu-

te effloruerunt, frigidam ſcilicet potionem, quæ lymphæ coagu-

(lled. Conſult. 2. T.) P lum
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lum ac ſpisſitudinem inducendo, obſtructionibus glandularum
cauſam occaſionem ſubminiſtrat. Atque hinc eſt, quod cjus-
modi cutis vitia non prius deleri posſint, quam illi glandularum
infarctus reſoluti fuerint, id quod toties totiesque compertum ha-
bemus.

4) Obſervatione dignum eſt, quod contumax ſcabies aliæ-
que cutis defœdationes, quæ ſæpius revertuntur, ſruſtra tentatis
omnibus aliis remediis, non faciliori modo extirpari posſint, quam
ſi diaphoreticis miſceantur mercurialia ſulphura mineralium,
quæ etiam externe adhibita præſtantisſimam opei ferunt. Ex-
quiſitam enim vim obtinent tenuisſimos ductus penetrandi, unde

ſubſiſtentes humores potenter reſolvunt glandularum obſtru-
cfttiones prompte expediunt, ita prorſus, ut in expugnanda lue ve-
nerea omnibus aliis remediis antecellant. Ex quo ſane planum ac
perſpicuum evadit, quam generoſa virtute inſtructa ſint medica-
menta chymica, quantumque valeant ad debellandas paſſiones
chronicas, quarum contumacia levioribus remediis ægerrime ſu-
peratur.

DECADIS TERTI-
CACUSI.

AFFECTV ARTERITICO CVM PECVLIARI:
MaNVVM CALLOSITATE.

J

Qnd Frau von vier und funffig Jahren, eines choleriſch- melan.

E
cho iſchen Temperaments, hat von der Zeit an, da ihre menſes
aufgenoret, ungeachtet ſie ſich an die Ader gewohnet, und ver

meinet der Natur dadurch zu Hulffe zu kommen, dennoch unterſchiedli
the verdrießliche ſympromata bekommen, als Kopff-Schmertzen, ver
lohrnen Appetit, bisweilen MutterBeſchwehrung, Drucken und Auf

ſchwel
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ſchwellen in der lincken Seite ſub hypochondriis, Aufblehung des Ma
gens, ſo, daß ihr nach dem Eſſen alles zu enge werden wil, und ihr der
AngſtSchweiß daruber ausbricht. Cinige Zeit hat ſie auch am Stei
ne laboriret, als ſie aber davon befreyet, haben ſich Reiſſen und dolo—
res ſpoſtici in Armen und Beinen, im Rucken und uber den Creutz ein
gefunden, auch vernrſachet ihr groſſe Verdrießlichkeit ein hernia und pro-
ciclentia ani, von welchen beyden ſie noch ſtets incommodiwt wird,
und ſtehen ſolche ſehr im Wege, daß man ſie nicht recht eyacuiren kan.
Uberdiß zeiget ſich jederzeit bey dem Reiſſen ein Zucken der Finger, und
darauf eine Lahmung derſelben, mit Anfang des zunehmenden Monds,
nebſt einem callo in vola utriusque manus, wobey ſich auch ein ſehr
groſſer pruritus findet. Dieſer callus theilete ſich nachgehends und præ-
ſentireten ſich lauter filluræ in der Hand. Da nun zuvor dieſer callus
der andern Hand gleich ſahe, ſo veranderte er ſich kurtz vor dem vollen
Mond in eine gantz ſchwartze.und horniche ſubſtanz. Wenmnm der volle
Mond endlich eingetreten, ſo offnete ſich durch das ſtarcke Jucken dieſe
ſubſtantia cornea, und hielt nichts anders in ſich als eine materiam
tophaceam, dergleichen man in podagra nodoſa zu obſerviren pfleget.
Hierauf ſchehlete ſich die Haut ab, und vergieng alſo das Horn nach und
nach, und daurete bis gegen den zunehmenden Mond, da die Hiſtorie
wiederum von neuen anaieng. Hieruber nun hat ſie einen Medicum
conmſuliret, der ſie jnit aiahorericis und diureticis, eſſentiis de-
coctis lignorum, zuweilen mit pilulis purgantibus balſamicis, auch
mit pulveribus antiſpaſmodicis und auſſerlich mit unguentis diſcuti-
entibus nervinis tractiret, womit er zwar ſo viel ausgerichtet, daß
die ſubſtantia cornea aus den Handen weggeblieben, allein das Reiſ
ſen hat ſich durchaus nicht verliehren wollen. Endlich iſt die Patienten
vor einen Viertel Jahre ebenfalls wie andere Leute, von einem febre in-
termittente cum purpura rubicunda befallen worden, dabey ſie inacht
genommen, daß ſie faſt alle Morgen in einen gelinden Schweiß gefallen,
worauf alle Schmertzen ſich verlohren, und ihr recht wohl geweſen, nur
daß ſie ein wenig matt dabey gewprden. Von dieſem Reiſſen iſt ſie eine
geraume Zeit, als ſie das Fieber gehabt, denn ſie ſechsmahl ein reci-
div bekommen, gantz frey geweſen. MNun aber findet ſich nicht alleine
ſolches wieder, ſondern es erſcheinet auch aufs neue der callus in beyden
Handen. Weil ſie nun deshalb guten Rath verlanget, und ihr gern

P 4 Sehoif
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geholffen wiſſen wolte, ſo erſuchet ſie gar hochlich, ihr eine Cur vorzu
ſehreiben, wiewohl ſie von Medicamenten ſehr abhorriret, nachdem ſie
derſelben bereits ſo viele gebrauchet.

kpictiſis.
Ccuratior hujus morbi delineatio ferax eſt utilisſimis ob-
niervationibus, quas paulo exactius hoc loco perpendere, ab

li nſtituto

1. Certa atque indubitabiii experientia conſtat, fœminis, ubi
quinquageſimum annum exceſſerint, ceſſante menſtrua purgatio-
ne per uterum, cum variis porisſimumque chronicis. pasſionibus
conflictandum eſſe, quibus eo facilus obnoxie finnit, ſi otio in-
dulgent, laute vivunt, parum liquidi aſſumunt, quod maximum,
ſi aſſiduo moerore animum excruciant. Tunc enim facillime in-
cidunt in aſftectus hypochondriacos ſpasmodicos, qui vulgo, ſed
perperam uteri vitio adſeribi folent. Sæpius etiam malum ſcorbu-
ticum cachecticum vel dolores arthritici. aut calenloſ. fœminas
male habent, quibus provectior ætas hanc uterinam purgationem
abſtulit. Quarum calamitatum cauſa haud aliunde nobis petenda
videtur, quam ab. exuberante humorum. copia, nimiaque ſangui-
nis ſpisſitudine, quæ tardiori. facto. kumorum circuitu abdominig
viſceribus labem affricat, eorumque infarctibus. obſtructionibus
mirifice patrocinatur. Quando enim cunctatior eſt ſanguinis per
abdominis viſcera progrenus, non ſolum ſeeretio ſalivalis lymphæ
in pancreate glandulis inteſtinalibus, auæ ckyla conficiendo
olurimum ſervit, vitiatur, ſed etiam amplisſimo hepatis viſcere ma-
jJe affecto utilisſima bilis ſecretio depravatur veb minuitur. Hinc

vero ilias malorum pullulat, quæ potisfimum in ventriculo in-
teſtinis ſcrenam ſuam adarnant, ea producendo ſymptomata, quæ
hypochondriorum vĩtio imputantur.

2) Multoties plurifariam animadvertimus, fœminas, quibus
ætatis ratio menſtruam ſanguinis rejectionem abalienavit, dolori-
bus ex calculo infeſtari, a quibus tamen antea, vigente hoc. fluxu.

faerunt immunes;: vel. horum loco ſævis artuum doloribus corri
pi. Nam quæ ejusmodi in ſtatu collocatæ ſuut Jonmunæ, in iis po-

tiſſi-
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tiſſimum ob deficienten laudabilis bilis copiam ingens fit intra pri-
mas vias acidarum cruditatum proveutus. quæ ſi integræ immu-
tatæ deferuntur ad ſanguinem, calculoſæ ac tartareæ concretioni
cauſam occaſionem fubminiſtrant. Salia autem hæc fixiora tar-
tarea, humoribus intime conſociata, quando cum urina non eve-
huntur, ſed motu inteſtino agitata ſubtinora evadunt, exquiſite
ſentientes membranas ac ligamenta, quibus artus vinciuntur, occu-
pant, unde haucd infolens nec incontvetum eſt, calculum reſolvi
in arthritidem,. hanc rurſus transire in calculum. Non eſt igi-
tur, quocd miremur, ſi in ægrotante noſtra easdem nocentis ma-
teriæ trinslationes obſervamus.

3. Vaide notabilis hoc in caſu eſt callus utriusque manus vo-
lam obſidens; qui ſub lunæ augmento in plures fiſſuras diductus ma-
teriam tartaream tophoque ſimilem exſtillavit, manifeſto urique
indicio, ſerum ſanguinis glutinoſum ſalibusqus tartareis refertum
forciori motu ad externas partes relegatum, atque imprimis defi-
xum fuiſſe in valis manuum, ob tendines copioſos, qui hiſce in
partibus deprehenduntur.

4. Ilud etiam adnimadverſione dignum eſt, quod febre ter-
tiana ſuborta artuum dolores cum calli generatione penitus exſpi-
raverint. Frequens eitim ſucdor, qui deſæviente febris paroxyſmo
largiter fluere coriſuerαοrunt maſſam a fordibus ſalino ful-
phureis egregie reprirpibit. Reverſt autem ſunt artuum dolores,
febre pravis forſan artificüis cohibita, cujus rei frequens ejus redi-
tus haud levem nobis facit ſuſpicionem. Ego ſane ſic ſentio, ad
ſolvendos viſcerum infarctus, ad vitiatas humorum ſecretiones re-
dintegrandas, imo ad antevertendas chronicarum pasſionum ori-
gines magnum in febrili motu poſitum eſſe præſidium, ſi nimirum
certis diſtinctus ſit intervallis, quippe cujus beneficio vaſa ob-
ſiructa reſerari, viſeidi humores diſſolvi omnisque generis excreti-
ones reſtitui poſſunt, præſertim, ſi. medicus in id ſedulo ineumbat,
ut ſaluberrimum hune niotum convenientibus remediis ſalinis ac
ſtimulantibus, debitoqie regimine adiuvet. Licetautem hine in-
telligere. quam mafe ægris conſulant, qui hujus motus febrilis be-
neficio nec uti. neque illud in conporis ſalutem vertere ſeiunt, in
eo unice occupati, ut maleferiatis artificiis hos motus ſupprimant.

P 3 Cæte-
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Cæterum ad hujus mali ſanationem vix aliud quidquam ma-

gis conducere exiſtimamus, quam fontes medicatos; imprimis au-
tem magnam ſpem ac ſiduciam ponimus in interno thermarum Ca-
rolinarum, externo Teæeplicenſium uſu, cum decenti regimine
inſtituendo. Dici enim vix poteſt, quanta vis inſit aquis mine-
ralibus, tam interne, quam externe uſurpatis, ad eradicandas chro-
nicas pasſiones, quarum pertinacia maxima ex parte inveteratis vi-
ſcerum obſtructionibus fovetur, quod frequenti attenta obſer-
vatione nobis innotvuit.

CAsSVSs II.
ArrECTV uEANcHourico.

—HJn vornehmer Mann, von etlichen zo. Jahren, eines choleriſchen
Coabey emnpfnduchen einer kamiliet und melancholiſchen temperaments, non. ainem ambitieuſen und

ſproſſen, in welcher viele davon zu ſtarcker melancholie geneugt, iſt lan
ger magerer Statur, groſſen Adern, ſtarck von Nerven und muſculis,
und alſo gantz robuſt und von guten Krafften, hat auch guten Appetjt
zum Eſſen, klaget uber keine Blehung, Reiſſen oder Aufſteigung im Leibe,
hat ſeine ordentliche Stuhlgange, hat auch ſonſt keinen ſonderlichen ex-
ceſſ im Eſſen und Trincken begangen, ohne in Hefftigkeit und Eyfer,trin
cket an ſtatt des Biers Waſſer mit etwas Wein veriniſcht, hat einige
Jahre hero des Nachts nicht ſanffte geſchlaffen, ſondern wird gar leicht
aufgeweckt, iſt bisweilen ohne auſſerliche lirſache gantz furchtſam und be
trubt, kan faſt niemand um ſich leiden, und chachriniret ſich uber leichte
Sachen, ſo er etwas betrubtes oder einen UnglucksFall erzehlen horet, ſo
touchiret es ihm ſehr, wird gantz betrubt und unruhig, und bekommt
eine groſſe Angſt, er kan auch nicht alle Menſchen leiden, auch nicht alle
Farben, ſonderlich roth und blau, und durffen nicht dergleichen, die ſo
pekleidet, zu ihm kommen: er iſt auch ſo empfindlich, daß ihn der gering

d Sghall erſchrecken und alliciren kan, hat deswegen an
ſte Gchlag uneinen gantz a parten Ort ſich begeben, damit er in der Stadt nicht die

Glo
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Glocken lauten und den Wachter moge ruffen horen: bißweilen iſt er ziem
lich gut und kan ſein Amt verrichten, und iſt geſchickt zur Arbeit, bißwei
len iſt er incapahle dazu, ſonſt klaget er uber nchts. Er hat deshalben
viele Medicos conſuliret, viele Brunnen und warme Bader beſuchet,
ſich mit Reiſen divertiret, trincket auch nicht viel Wein, ſondern bedie—
net ſich der beſten und gelindeſten Waſſer, laßt auch wohl des Jahrs 3.
mahl zur Ader: ob er gleich viele Medicos zu Rathe gezogen, ſo iſt er
doch dabey ſehr eigen und furchtſam bey Gebrauch innerlichen Medica—
mente. Mit dieſem Affect iſt er ſchon etliche Jahre behafftet. Jſt alſo
die Frage, wo dieſes malum herruhre, wie es zu nennen, und ob nicht
eine zuverlaßige Hulffe zu erwarten; D. 1720.

Conſiluum Medici.
AAchdem ich den gegenwartigen eafum nebſt allen dabey befindlichen

1. Umſtanden wohl und fleißig uberleget, ſo befinde, daß das malum,W
nicht in læſione obſtructione viſcerum, noch einer vitieuſen quanti-
tat oder intemperie humorum ſein fundament habe, und alſo auch
weder ſpaſmi primarum viarum, noch inflationes oder congeſtiones
ſangvinis vorhanden ſonderlich da der Leib dabey offen, der Herr Pa
tient auch noch ziemlichen apperit hat und die Speiſen wohl vertragen
kan.  Biel wenigeraber findet ſich in deſſen Magen eine uberflußige Sau
re, wie wohl ſonſt insgemein in dem ſo genannten malo hypochondri-
aco zu geſchehen pfleget. Dannenhers halte ich vielmehr dieſes malum
vor einen affectum nervorum ſpirituum, indem ohne Zweifel die
meninges cerebri, wie auch alle ubrige membranæ nervoſæ totius
corporis allzuſehr ausgeſpannet, ausgetrocknet, und von allzugroſſer
Empfmndlichkeit ſeyn, wodurch ſie leicht in eine unordentliche Bewegung
und Zuſammenziehung gebracht werden, davon denn die allzugroſſe ſen-
fibilitat des Gemuths, unndthige Angſt, Furcht, Schreck und Be
trubniß, und eine beſondere diipoſition zu allerhand GemuthsAffeeten
herruhren. Und weilen die Beſchaffenheit des Gemuths einen gronen
inflaxum hat in die Bewegung des Geblurhs und aller nerveuſen Thei

le des Leibes, ſo muß dadurch nothwendig eine merckliche Veranderung
und irregularitat in der eireulation des Gebluths und den davon de-

pendi-
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pendirenden ſe und excretionibus entſtehen, welche nachmahls ver
urſachet, daß die humores von ihrer tenperirten und gelinden Natur
abgehen, indem durch die verhinderten excretiones, ſonderlich der Gal
le in der Leber, viele ſcharffe und ſchweflichte Theile in dem Gebluthe zu
ruck bleiben, wodurch die guten Saffte, welche ſonſt das cerebrum und
deſſen membranas erweichen, nutriren und in ordentlichen Stand er
halten, gantzlich nach und nach verdorben werden. Wegen der allzu
groſſen Trockenheit der fibrarum nervearum geſchiehet es, daß der
Herr Patient des Nachts nicht wohl und ruhig ſchlaffen, noch den ge
ringſten Schall vertragen kan. Durch das langwierige Wachen aber
wird das Gebluth mehr und mehr volatiliſch und unreiner, wie denn
ſolches, wenn der Herr Patient zur Ader laſſet, nicht ſchwer, dick oder
ſchwartz, ſondern vielmehr gantz dunne und von einer recht hellen coleur
befunden wird; wenn es aber erkaltet, ſo ſetzet ſich oben keine Feuchtig
keit, iſt auch ſehr heiß und rauchet, wenn es an einem kalten Ort aus der
Ader gelaſſen wird. Zu dieſer groſſen Empfindlichkeit der nerveuſen
Haute des Gehirns mag ſo wohl das remperamentum cholerico-me-
lancholicum corporis habitus ſtrictior., als auch vornehnilich die
diſpoſitio hæreditaria von denen Eltern das meiſte oontribuiret haben,
wobey denn auch dieſes in conſideration zu ziehen, daß dieſer Herr eine
ſolche kunction verwaltet, welche viel Aufmerckſamkeit, Fleiß und Sor
ge, zum Theil auch viel Eyfer und Verdruß mit ſich bringet. Was nun
die Cur dieſes mali anlanget, ſo kan man aus den angefuhrten Umſtan
den gar leicht urtheilen, daß allhier keine medicamenta evacuantia-
als emetica, purgantia, ſudorifera, ſtatt finden, noch auch veſicato-
ria, cucurbitulæ, ſonticuli, martialia, abſorbentia, ſtomachica
carminativa, welche man ſonſt bey der hvpochondrie zu gebrauchen
pfleget, einigen Nutzen ſchaffen konnen. Angleichen wurde auch vom
Gevbrauch der mineraliſchen Waſſer kein ſonderlicher effect zu erwarten
ſtehen, weiln dieſes malum weder von infarctu obſtructione viſce-
rum, humorum crasſitie vel impedita circulatione, noch auch von
einer vielen Sauere in dem Magen und Gedarmen, oder Verſtopffung
der kleinen Drußgen herruhret. Dannenhero gehet vielmehr die vor
nehmſte indication bey dieſem caſu dahin, daß man die hefftigen unb
unordentlichen Bewegungen der nerveuſen Theile zu temperiren, das
zenus nervoſum aber zu erweichen und zu vefeuchten, uber dieß auch

das
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das Gemuth in Ruhe zu ſetzen ſuchen muſſe. Nun ſiehet man aber gar
leicht, daß dieſer Zweck keines weges durch viele und mancherley aus der 1J
Apothecke entlehnete medicamente konne erhalten werden, ſondern es Ju

wird allhier eine geziemende Lebens-Ordnung, gute diæt und ein ver
nünfftiger Gebrauch aller auſſerlichen Dinge welche ſonſt zur Erhal— Ahhb
tung des Lebens nothig ſind, das meiſte ausrichten. Und derowegen ge— uett
het mein nicht ungegrundeter Rath dahin, daß der Herr Patient ue.e

ln1) die function, welche ihm zu vielen Gemuths-Bewegungen

J

ur
C

J

4

un
Anlaß giebet, eine Zeitlang quittiren moge: L

2) daß er durch annehmliche und luſtige converſation und aller

hand divertiſſenients das Gemuth zu erquicken ſuche. lſ
3) Befinde vor gut, daß der Herr Patient die Lufft chanchire, J

und ſich an einen andern Ort begebe, maßen er in einen kalten und rau—
hen Ort lebet, dergleichen Lufft ihm gar nicht dienlich, weiln ſolche die

ulINerven noch mehr induriret und ſteiff machet. Es wird alſo vor ihm
 rteine ſolche Lufft am convenableſten ſeyn, welche nicht allzu kalt, trucken
5 gr xuoder feucht, ſondern wohl temperiret iſt, und gehet meme Meinung ſon d hunne
lafwn-derlich dahin daß er ſich mehr auf dem Lande, als in der Stadt auffhal

tatio loci in dergleichen affectibus nerrorum von uberausgroſſer
Wirckung ſey.

4) Muß. der Herr Patient. dahin bedacht ſeyn, wie er auf alle
Art und Weiſe den Schlaff und nachtliche Ruhe befordern moge,
weiln davon die temperatur des Gemuths und der Zuſtand des Lei—
bes mehrentheils dependiret; jedoch hat hat man ſich dabey zu hu—
ten, daß. man nicht durch lopientia, papaveracea oder opiara ſol— J.

che zuwege zu bringen ſuche, weiln dergleichen Dinge einen torpo—
J

rem verurſachen, und die melancholie vermehren, ſo, daß dadurch 9
aus einer melancholie ein wircklicher kuror entſtehen konnte. Jm J, An
Gegentheil wird zu Beforderung des Schlaffs und Ruhe ein groſ— —n

dinanſes beytragen, wenn der Herr Patient alle Abend eine halbe Stund evor nnn
Schlaffengehen ſich eines Fußbades bedienen wolte, welches aber nicht

J

J

—D

ñ

allzuwarm, ſondern nur laulicht ſeyn muß. Man kan ſolches guten gJ

nfl nnnnnnunnven11
eßenden Waſſer, floribus chamomillæ, papaveris rhæados, roſarum 2 in

rubrarum, artemiſia, etwas nitro und ſale communi præpariren, wel Murn
J

(Aed. Conſult. æ. T.) Q einen In
che ſpecies man zuſammen in einen leinen Beutel thut, und daruber in I—
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einen holtzernen Gevaß, welches etwas tieff ſeyn muß, ſiedend heiß Waſ
ſer gießet zwenn es eine weile geſtanden und die Krauter extrahüret, ſo
gießet man ſo viel kalt Waſſer dazu, daß es etwas laulich wird, damit
die Fuſſe darinne ſchwitzen, welche darinnen bis an die Knie eine gute
halbe Stunde ſtehen muſſen. Zuletzt wird etwas warm Waſſer dazu
gegoſſen, damit das Bad temperirt warm bleibe. Nechſtdem wird auch
dienlich ſeyn, daß der Herr Patient des Abends fein dey Zeit zu Bette
gehe, weiln die Ruhe, welche man vor Mitternacht hat, mehr erquicket,
als diejenige, welche nach Mitternacht oder gegen Morgen, die den Kopff
ſehr ſchwehr machet, geſchiehet. Uberdiß wird auch zur nachtlichen
Ruhe etwas beytragen, wenn der Herr Patient des Abends etwas von
einer bouillon oder Habergrutz- Suppe mit Eyerdotter, kleinen Roſi—
nen und Mandeln zu ſich nahme, und etliche Glaſer von einen geſunden
braunen Bier darauf trancke.

5) Unter allen medicamenten halte zu dieſen affect keine vor dien
licher, als nitroſa und præcipitantia, weiln ſolche die ebullitiones ſan-
guinis und motum inteſtinum partium ſulphurearum krafftig ſtil—
len, und die Hitze temperiren, die ſoliden Theile des Leibes in gebuh
render Feuchtigkeit erhalten, und auch zum Schlaff und Ruhe etwas
contribuiren. Jch will dannenhero folgendes Pulver recommendi—-
ret haben: Recipe matris perlarum, lapidum cancrorum ana drach-
mam unam.nitri regenerati grana duodecim, olei deſtillati nuciſtæ,
olei de cedro ana guttas duas, miſce, fiat Pulvis, dividatur in 2. do-
ſes, davon allezeit eine doſis des Abends vor Schlaffengehen in
Schwartzkirſch-oder Lindenbluth-Waſſer, oder eine Viertelſtunde vor
der Mittags-Mahlzeit kan genommen werden. Man kan auch an ſtatt
der oleoruin die Eſſentiam ambræ veram, ohne Moſchus und Zibeth
præpariret, dazu thun; denn der ambra ſonderlich das genus nervo-
ſum ſtarcket, und auch zum Schlaff und Ruhe diſponiret, propter blan-
dam ſulphuream, qua pollet, anathymiaſin.

6) Das Aderlaßen muß des Jahrs wenigſtens zweymahl geſche
hen bey einen hellen Tage in Martio und Seprember, und weunn ſich
der ſftuxus hæmorrhoidalis nicht findet, kan ſolches viermahl conti-
nuiret werden, nehmlich menſe Februario, Majo, Auguſto Novem-
bri. Solte ſich ein Anſatz zum fluxu hæmorrhoidali zeigen, ſo muß
durch Reiben und fotus, und daß man ſich uber ein DampffBaad ſe

tzet/
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tzet, derſelbige befodert werden. Zeiget ſich aber ein dolor ſine fluxu
muſſen die hirudines applieiret werden. L

7) Finde ich zu eradicirung dieſes mali nichts beſſer, damit es nicht
zunehme oder ein kuror gar draus werden moge, als Bader, daß nehm
lich der Leib in ein warm, aber ſehr gelind und leichtes Waſſer ſo weit,
als man ſolches leiden kan,geſetzet werde, und iſt dazu ſonderlich das
Toplitzer Schwefel-Baad dienlich, weil ſolches gelinder und tem—
perirter iſt,als das in der Stadt. Denn die allzu heißen Bader ſcha—
den vielmehr hierinnen, weil. ſie eine große cbullition und echovirung
in Gebluth verurſachen. Hingegen ſo ein gelindes und temperirtes
Baad hat die Krafft alle fibras, membranas partes nerveas des
gantzen Leibes zu erweichen, zu befeuchten, und da ſie ſo ſehr ausgeſpan
net ſind, zu relaxiren, und indem es auch die auſſerliche ſuperficiem cor-
poris erwarmet, die poros eroffnet, die kleinen tubulos dilatiret und
weit machet, ſo wird nicht allein die tranſpiration befodert, ſondern
das Blut begiebet ſich auch beſſer aus den Kopff und innerlichen Thei—
len des Leibes in die auſſerlichen Glieder, und ſteckt gewiß in den war—
men Badern, weil ſie aus einen ſubtilen und leichten, nicht aber ſchweh—

ren und harten Waſſer beſtehen, ſo ſie recht gebraucht werden, eine groſ
ſe Krafft und. Wirckung gegen den affectum melancholicum, ja auch
maniacum, wenn man zeitig dazu thut, und mit deren ordentlichen Ge
brauch eine Zeit anhult.

8) Was endlich anlanget die diæt, ſo hat ſich der Herr Patient
ſeht zu huten vor einer allzukalten, auch kalt und feuchten Lufft, ſonder—

lich vor Nord-Oſt-auch Nord. Weſt-Wind, die Fuſſe aber ſind
vornehmlich warm ru kalten. und nn Allau GSaAlan

—iu er weittags fan derHerr Pauient von 3. Theil Waſſer und Theil Wein trincken, und
wenn ſie an ſtatt des Waſſers von SelterBrunnen, oder SpaWaſſer,

Q2 Dun
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ννòçö“£ç“t“tçö ſ  ôDunnſteiner oder Wildunger bekommen konnen, wird es deſto beſſer

ſeyn. Des Abends wolte rathen, keinen Wein oder Waſſer zu trincken,
ſondern ein paar Glaſer von einem geſunden und wohl ausgekochten leich-
ten Biere, das nicht den Kopff einummmt. Zum Theé und Coffeé, weil
ſolche austrocknen, und den Nerven nicht dienlich ſind, will ich nicht ra—
then, ſondern vielmehr daß ſie des Morgens zu ſich nehmen eine gute bou—
illon mit einem Eyerdotter, darinnen ein Loffel bitirer Pomerantzen
Safft gethan, der ſonderlich den Magen ſtarcket, und die ſcharffe Galle
temperiret. Zwey bis drey Schalgen von der chocolade mit Waſſer
gekocht, etliche Tage in der Woche getruncken, wilt ich recommendi-
ret haben, weil ich in der praxi erfahren habe, daß dieſer potus dem ge—
neri nervoſo ſehr dienlich iſt, wegen ſeiner temperirten oleoſitat, und
konnen alsdenn einige Tropffen von der eſſentia ambræ dabey genoſſen
werden. Man muß aber nach derſelben ein Glaß voll gutes Brunnen
Waſſer trincken, damit durch die viſcofittat von dieſem Tranck die tu—
nica villoſa nicht verſtopffet, ſondern dadurch mehr abgeſpuhlet werde.
Ubrigens haben ſich der Herr Patient vor vielen medicamenten und vie
len Medicis zu huten, welches die principalſte Regul bey dergleichen
Kranckheit iſt; ſonderlich muſſen ſie dieſe Cur nicht auf etliche Wochen,
ſondern auf viele Monathe, ja wohl ein gantzes Jahr anfangen, vornehm
lich, was die diæt und Lebens-Ordnung betrifft, ausgenommen die
Bader, die nur im Fruh-Jahr und zur Herbſt-Zeit konnen gebrauchet
werden. Kan alſo dabey aantz gewiß verſichern, daß der vornehme Herr
Patient, wenn er ſich fleißig nach dieſer aufgeſetzten Cur halte, ein er
wunſchtes ſoulagement davon empfinden werde.

xF. H.

Anhang.
Hierauf dienet zur Nachricht, daß der Herr Patient ſich auf die

ſe verordnete Cur, nachdem er ſolche eine Zeitlang continuiret, ſehr
wohl befunden, uund deſſen beſchwehrlicher aſtect um ein groſſes vermin

dert worden.

Ca—

2

ß
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CASUS III.
PRIMIPARA EX TERRORE FACTA MANI-

ACA ET FELICITER RESTIIVIA.
Gont Frau von zwantzig Jahren, eines ſangviniſchmelancholiſchen

temperaments, ſehr ſchreckhafft und zur venere nicht wenig ge
neigt, hat vier Wochen nach dem puerperio in der Nacht einſtar

ckes Schrecken auf folgende Art. Sie erwachet aus dem erſten Schlaff
von einem, wie man hernach befunden, ofſenen und vom Winde hin undher
getriebenen Fenſter-Fliegel, und iſt in der Meynung, alswenn einGeſpenſt
vorhanden, ruffet dahero der bey ſich habenden Warterin zu? Wachet
doch. Dieſes hoöret eine in der Neben-Kammer ſchlaffende Anverwan
tin, welche, indem ſie meynet, es werde geruffen: Waſſer doch, und al
ſo vermuthet, daß Feuers-Noth vorhanden, im bloſſen Hembde an die
CammerDhur gehet und ſelbige eroffnet, um zu ſehen, was pafiret.
Dieſes wird die Kindbetterin in dem Schreck und furchtſamen Gedan—
cken gewahr, erſchrickt daruber noch mehr, und meynet, das Geſpenſt
ſey vor der Thur und zugegen, bildet ſich auch dabey ein, als wenn ſol
ches ihre vor vielen Jahren verſtorbne Mutter oreſentirte. Drey Ta
ge hernach fallt fie in eine Verwirrung der Gedancken und vollkommene
Raſereh, iſt gantz ohne Ruhe, redet Tag und Nacht unbeſonnene Sa—
chen, und zwar meiſt in Reimen, iſſet und trincket dabey wenig, jedoch
wird keine Hitze oder Fieber bey ihr vermercket: die lochia ſind poſt pu-
erperium nicht recht gegangen, und iſt eben nach den vier Wochen poſt
puerperitim die Zeit geweſen, da ſonſt das menſtruum hat pflegen bey
ihr einzutreten. Man hat alſofort dem Kinde eine Amme zugeleget, der
manica am Fuß zur Ader gelaſſen, auch ſolches hernach zweymahl wie
derhohlet, und andere Medieamente ad ſangrinem derivandum men-
ſes promovendos gebraucht, wiewohl man wegen der beſtandigen ſtar
cken Raſerey ihĩ die Medicamente nicht eben allzuordentlich beybringen
konnen.

Weiln aber alles nichts verfangen wollen, und die Raſerey im
mer mehr und mehr zugenommen, ſo iſt man genothiget worden, die

Q3 Pa—



126 DEcC. iii. eAs. IIl. DE PRIMIPARA EX TERRGKA
Patientin gebunden zu halten, und hat man ihr, ſo viel moglich, em
Pulver ex nitro, einnabari camphora, iugleichen eine einutſion
ex amygdalis dulcibus ſeminibus quatuor frigidis beygebracht.

Anhang.
Als man ſich dieſes Affects halber bey mir Raths erhohlet, habe

ich verordnet, daß man die Patientin nebſt den obigen Medicamenten
taglich ein, auch wohl zweymahl in warmen oder vielmeht laulichen
Wbaſſer baden, und ſie bis unter die Arme in das Waſſer ſetzen moöchte.
Nach dem Bade iſt ſie uber den gantzen Leib warm geworden, da ſie
ſonſt mehr kalt, ſonderlich an den Armen und Fuſſen, geweſen. Die—
ſes Bad iſt nebſt den gemeldeten Medicamenten wohl zwey Monath con-
tinuiret worden, doch zuletzt das Bad nicht alle Tage, und hat ſich ſon
derlich, nachdem ſie 3. Tage gebadet, dieſes geauſſert, daß die Patirn
tin immer ſtiller und ruhiger geworden, und mehr und mehr zu ſich ſelbſt
gekommen, und nachdem ſie eine Neigung ad venerem voun ſich ſpuhren
laſſen, und ihr Mann ihr beygewohnet, iſt ſie ſchwanger worden, und
hat ein junge Tochter zur Welt gehracht, befindet ſich auch nunmehro

bey vollkommener Geſundheit. F. H.
kpicriſis.

leet ex hoe eafu animadyertere, 1) quod valde infenfus ſit
gravis terror puerperis, iis præſertim, quæ per uterum non

bene expurgatæ fuerunt. Tanta enim terroris fuit vehemen-
tia, ut gravioribus partium externarum ſtricturis ſangvinem ad
caput repellendo, in ægra noſtra affectum maniacum provoca-
verit. 2) Notatu dignaum eſt, quod major adhuc terroris potentia
ſit in fœminis circa illud tempus, quo menſes fluere conſueve-
runt, quoniam horum evracuatio nunquam ſine præcedente gene-
ris nervoſi ſtrictura perficitur, Nam quum terroris ea ſit natura
indoles, ut ſanguinem ab ambitu ad centrum ſive interiora cor-
poris forti partium externarum conſtrictione retro vertat, ſacile
patet, eum majori pollere efficacia præfentisfimam noxam in-
ferre tunc temporis, quando corpus jamjam ſpaſino affligitur.

3) Il-



racra MANIAcA er reticirrt REsTiTvrA. 127
3) Illud etiam ad obſervationem infigne eſt, quod belnea

moderate calida, ex aqua dulei parata, proſtindiores in iis in-
ſeſſus ad affectum maniacum, ſi non adeo inveteraverit, tollendum
opem fetant deſiderætisſimam. Nos ſane pluribus experimentis
compertum habemus, præſerenda eſfe balnen omnibus aliis reme-—
diis, quæ vulgo ejusmocli in eaſibus commendari folent. Ratio
operationis felicisſimi ſucceſſus hæc nobis eſſe videtur. Eſt in
aſfeẽtu maniaco converfus ſangninis motus a partibus externis ad
caput, ob ſtricturam, quæ hiſce partibus a terrore inducitur. Ni-
kiſ vero tam prompte expedite conſtrictum corporis habitum
relaxare tubulos fubeutaneos veſaque fanguinea aperire, ſan-
guinem a capite ad ambitum corpus rurfus derivare, atque adeo
æqualern humorum motum reftituere poteſt, quam balnea mode-
rate calida, pauloque diutius uſurpata; quoct remedii genus quamvis
recentioribus medieis meognitum vel potius neglectum videamts,
vetuſtis tamentemporibus celebratisſimum fuit Ita enim legimus a
puc Cornelium Celſum, homines, qui rabie ex morſu canis vel
aliorum animalium correpti fuerunt, vel qui hydrophobia labo-
rarunt, balneo aquæ duleis fuiſſe reſtitutos.

DE
ATROCIBVS ET PERTINACIBVS DOLORBVS

CVM EXVLCERATIONE ARIVVM.
72 Jne unverheyhraithete Jungfer von 18. Jahren, magrer und zarter

textur, hat vor dem Jahre ein grauſames Reiſſen in allen Glie
C dern

nachmittaas gegen5. Uhr viel ſtarcker worden, dabey ſich denn eine groſ
ſe Entkraſſttung, kein rußiger Schlaff befunden, es iſt auch der appetit
vergangen, und alſo die Perſon ſehr elend und mager geworden, ſonder
lich da ſie viel Monath an dieſem Schmertz laboriret. Nun hat man
keine Urſach dieſer maladie ergrunden, noch aus der Patientin expiſei-
ven konnen. Die Mutter hat vorgegeben, ſie ware friſch und geſund

gewe
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geweſen, als ſie aber von Q. wieder gekommen, da ſie auf die Hitze
getruncken, hatte ſie die Schmertzen bekommen, und die menles ver—

lohren. Weil nun dieſes Ubel eine ziemliche Zeit die Patientin abge
mattet, und der Schmertz in Gliedern die Arme gantz krum gezogen, ſo
daß ſie ſelbige nicht ausſtrecken konnen, ſo hat man unterſchiedliche Me-
dicos conſuliret, welche ihr allerhand medicamenta ad menſium flu-
xum excitandum verordnet. Emige haben es vor eine hecticam ge
halten, weil des Abends der Pulß ſtarcker, als des Morgens und haben
darauf curiret, aber es iſt nicht der geringſte effect darauf erfolaet, maſ
ſen das Reiſſen beſtandig angehalten, biß endlich ſo gar das Bein aufge

brochen, da ſie denn die vorigen Medicos quittiret, und einen andern
conſuliret, der davor gehalten, daß dieſer morbus a contagio vene-
reo ſeinen Urſprung habe, und deshalb darauf ſeine Cur eingerichtet,
und ihr gewiſſe Pillen verordnet e Extracto gummatibus ſangui-
nem depurantibus, darunter das turpethum minerale geweſen, von
welchen ſie alle Tage eine Pille eingenommen, und zwar in dieſer Pille
hat ſie iedesmahl einen Gran von dieſem turpetho zu ſich aenommen,

und hat innen 4. Wochen etliche 40. Stuckigebruuchet. Es hat aber
der Medicus gautz retn reßimeti wie ſie ſich in der er und ſonſt ver
halten ſollen, vorgeſchrieben, es ſind ihr ciuch keine decocta lignorum
verordnet, ſondern hat ihr ordinaires Bier getruncken, ſich auch nicht
ſonderlich warm gehalten. Beym Gebrauch der Pillen, ſonderlimh in den
letzten Wochen iſt ihr der Speichel, doch nicht ſtarck, des Morhkns aus
dem Munde gefloſſen, nachgehends ſind die Zahne im Munde gantz wack
lend worden, und faſt ausgefallen, das Zahnfleiſch iſt auch gantz ero-
diret und faul worden, und ſind etliche Locher in Leib gefallen, nehmlich
unten an der rechten Huffte, am Knochel des Fuſſes, und an Ellbogen des
lincken Armes. Man hat alſo von den Pillen abſtrahiren muſſen, und
ſind ihr hernach lignorum decocta und pulveres diaphoretici verſchrie
ben worden; man hat auch eines Chirurgi Hulffe ſich bedienet, dieſe
Locher zu conſolidiren, der auch viel auſſerlich appliciret, aber ohnel-
fect, biß endlich dieſe Lcher am Leibe und am Fuß, auch Schinnbeine
durch das emplaſtrum gryſeum und pulveres terreos zugeheilet. A
ber es auſſerten ſich hernachmahls neue Zufalle, nehmlich es bekam die
Patientin groſſe harte Beulen an der Stirne, ein grauſames Reiſſen im
Arm, welches ihr auch das Gefichte gantz krum zog, und hatte ſich hin

ten
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ten am Gaumen eine ſcharffe garſtige Materie geſetzet, welche ein grof
u

einiger ballamiſchen ſpirituum und Gurgel-aſſer wieder curiret, der t
ſes Loch hinein gefreſen, dieſes wurde aber durch fleißige Einſpritzung

J

gantze keib aber nahm ab, und ſahe ſie nicht mehr einem lebendigen, ſon n
dern ſterbenden gleich, die Schmertzen hielten beſtandig an, und ob ſie r

J

J

J

von mercurio dulci pro doñ ſechs Gran enthalten, davon ſie alle Mor J

gleich von neuen einen Medicum conluliret, welcher ihr viel ſudoriſe- r

ra, als eſſentiam lignorum cum ſpiritu tartari cornu cervi ver—  lan
ordnet, auch decoeta trincken laſſen, ſo blieben doch die Zufalle nach  nt
wie vor, und hat ſie faft drey Viertel Jahr damit zugebracht. Endlich J

4wurde ein Chirurgus conſuliret, der ihr Pulber verordnete, in welchen

gen eins genomien, und ein decoctum warm drauff getruncken, wor 2
auf ſie geſchwitzet, und nach dem Schweiß minderten ſich auch etwas 4
die Schmertzen, aber das Zahnfleiſch und der Mund wurden ihr inn etr rhen

wendig gantz dick und geſchwollen, daß ſie nicht ſchlucken konte, und die D
ſymptomata blieben wie zuvor, vie Locher fielen tieffer ein, und fraſſen

ntfbis auf die Knochen. Die Mutter, ſo die Tochter ſehr liebte, erſuch
nnte hernachmah!ts mich hochlich und inſtandig, wo moglich, ihrer du
iraTochter zu helffen, ich wolte aber mit dieſer äeſperaten und verdor J

benen Kranckheit nichts zu thun haben, ſondern exculirte mich des ſf
halb. Endlich durch vieles Bitten und Erſuchen der Mutter ließ ich J ſimich endtich erbitten, und nahm eine Cur mit ihr vor, welche auch durch
die Gnade GOttez einen erwunſchten eifoct nach ſich gezogen, indem a canr adlir

jandie elende Patientin von ihren hefftigen unertraglichen Schmertzen, ſchlim e
men Schaden und Geſchwuhren am Leibe und Geſichte vollig defreyet, ang

aun/j
daß ſie innerhalb vier Wochen gantz geſund wieder worden, appetit be
kommen, wieder mit den Handen zugreiffen können, welche gantz con- ſrin

I

traẽt und geſchwunden waren, fanget auch an wieder zuzunehmen. b nn
n

 nnDie Cur hat in folgenden beſtunden: 1) ſind ihr folgende Pil—
len verordnet worden: Recipe extracti panchymagogi Crollii, car-
dui benedicti, mercurii dulcis ana drachmam unam, tzummi am—-
moniaci depurati drachmam ſemis, pulveris croci, caſtorei ana
ſerupulum unum, miſce, fient pilulæ ex ſerupnlo uno numero nen
V. ſolche 5. Pillen nahm ſie des Abends vor Schlaffeagehen, darauf L
tranck ſie des Morgens 1o. Schalgen EhrenPreiß an ſtatt eines Thees.
Den andern Tag continuirte ſie eben, den erſten. Den dritten

(Ated. Conſult. 2. T) R Tag iſr
Lb A
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Tag drauf muſte ſie baden in einer tieffen Wanra, darinnen ſie bis an
die Achſeln fitzen muſte, doch war das Badnur laulich und Milch-warm,
und war aus RegenWaſſer, Waitzenkley und BotAſche præœpariret.
Dieſes Bad brauchte ſie 5. Tage hinter einander. Wann ſie aus dem
Bade kam, wurde ſie ins Berte geleget, und nahm ein valb Maaß
von dieſem derocto: Recipe radicis farfaparillæ uncias quatuor,
ſcrophulariæ, chinæ, ſcorzoneræ, ligni ſaſſafras ana uncias duas,
radicis pimpinellæ, vincetoxici ana unciam ſemis, conciſa con-
tuſa dentur, ſignentur, ſpecies zum Tranck, davon wurden ſechs
Loth genommen und drey Viertel Stunden in zwey Maaß Waſſer in
einem zugemachten Gevaß gekochet. Auf das, was zuruck blieb vom
kochen, wurden 3. Maaß flie ſſend ZGaſſer gegoſſen, und wurden etli—
che Loth kleine Roſinen, und ein halb Loth fuß Holtz dazu gethan,
und zuſammen eine halbe Stunde gekocht: davon trunck ſie bey der
Mahlzeit, auch ſonſt, ſo viel als ſie wolte. Als die 5. Tage vrorbey,
mußte ſie wieder die Pillen auf gleiche Art zwey Tage nehmen, wieder
z. Tage baden, und den Tranck gebrauchen, und dieſes auch zum drit—
ten mahl wiederhohten; ubrigeüs vor aller Katte ſteh in acht nehmen,
in einer warmen Stube verbleiben, wenig fette oder gekochte Speiſen,
ſondern nur ein wenig gebratenes eſſen, bifßweilen von dunner Haber
grutz mit etwas Mandeln durchgedruckt trincken, und von allem Biere ab-

ſtrahiren. Hierauf iſt ſie nach ynd nach immer beſſer worden, die
Schmertzen ſind vergangen, wie auch die contractur und Zuſam—
menziehung der Armen, die Geſchwuhre fiengen an zu heilen, ſonder—
lich da ſie auſſerlich mit einem guten unguento digeſtivo, halb mit Le—
bensBalſam vermiſcht, trackiret wurde. Sie bekam zwar wahrender
Cur einige Geſchwulſt um den Halß und etwas ſalivation, aber ea kam
zu keinen ſtarcken effect, der appetit war auch nicht ſonderlich wahren
der Cur. Sie muſte ſich dabey fleißig mit decoctis gurgeln, die ex ſal-
via, maſtiche, radice glycyrrhizæ, paſſulis majoribus, floribus ro-
ſfarum rubrarum, mit halb Waſſer und halb rothen Wein gekocht, præ-
pariret waren. Auf die Beulen im Geſichte wurde folgendes Pflaſter ge
leget, das aber, wem ſie badete, wieder abgenommen wurde: Recipe em-
piaſtri Vigonis cum mercurio unciam unam ſemis, mereurii præci-
pitati albi drachmam ſemis, balſami ſulphuris terebinthinati drach-
mas duas, camphoræ, croci, ana drachmam unam, miſce, fiat lege

artis emplaſtrum. Epi-
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kpicriſis.
J Xhibet nobis hujus morbi deſcriptio ſymptomata acerbisſi-

ma, quæ procul omni dubio non tam a caulſa interna, nimi-—IV rum corruptione impuritate impeditis
cretionibus potiſſimum menſium ſuppresſione orta, ſed potius
a cauſa externa, ſcilicet miaſmate. ex inmipuro coitu ſuſcepto, ſuam
rrahunt originem. Hoc enim non tantum graviſſimi dolores, qui
perioſtium atque artuum ligamenta obſident circa tempus no-
cturnum exaſperantur, ſed etiam exulcerationes tubercula faci-
ei, in fœtidam corruptionem abeuntis, ſatis abundeque teſtantur.
Accedit etiam illud, quod hujus mali contumacia, quæ variis re-
mediorum gener:bus, ſanguinem diluentibus ac depurantibus, val-
de reſiſtit, non niſi heroicis atque ex minerali regno petitis medica-
mentis expugnari potuit.

2) llud extra dubium malum venereum multo magis
acerbari, ſævioribus ſtipari ſymptomatibus, ſi corpus muliebre
invscit, quod menſium ſuppresſione ſimul laborat. Creſcit enim
atque augetur ita liumorum impuritas, frequenti conſtat obſer-
vatione, ejusmodi contagium, in corpore impuro cachectico vel

ü

ſcorbutico ſuſcentum, ægrotantibus medicis negotium faceſſe-
5re, quoniam ve ementia hmptomatum ſubinde augetur. quæ non

acleo facile decdit remediis. Lorige autem felicius res ſuccedit
quando corpus, quod puris benignis humoribus gaudet, v9

tagio venereo inficitur.
3) Perverſa hujus mali medicatio cumulum ipſi addidiſſe

videtur. Nihilfenim pernicioſius eſt, quam in ejusmodi
mercurialia ſive t ſin erne, ive externe ſine dehito regimine uſur-pare, præſertim, quando excretiones non ſatis recte ſuccedunt.
Improba mius hoc loc faet ſo re ra um unum turpethi mineralis, dum
quotidie ad granum unum per quadraginta dies ſumtum fuit,

glecto. regimine diaphoretico intermitſo uſu diluentium Ea
nim eſt mercurialium indoles, ut intus ſumta ſibras nerveas
xime glandulas laceſſendo motum lymphæ adaugeant. Si itaque
excretio humorum exagitatorum impedita fuerit particulæ me-
dicamenti virulentæ intus remaneant, non ſolum benigni humores

R2 ma-
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magis magisque corrumpuntur, ſed etiam tonus ac robur ſolido.-
rum labefactatur. Unde plura eaque triftisſima extant morborum
exempla, qui a ſalivatione mercuriali, non rite adminiſtrata, ſuam

habuerunt originem.
4) Diſcimus ex hac male ſuccedente cura mercuriali luis ve-

nereæ fanationem certa methodo, convenienti ordine ac debito
regimine eſfe adminiſtrandam. Non igitur mirum videri debet,
quod medicus in auxilium vocatus, convenienti ordine adhi—
bito, pertinacem hunc morbum cum omnibus ſymptomatibus feli-

cisſime exſtirpaverit.

CASUS V.
CVM RESPONSO ACVLTATIS

Den
VULNERE THORACIS SCLOPETARIO

PER SE NONLETAALI.

zu R. ſo durch einen Schuß vermunde ſJſung nebſt denen Gerichten beſichtiget und an ihm geſt unden eine Wunde

eines eckigten Schrots oder Hagels unter dem rechten Schulterblatte,
ſo in dextrum pulmonis lobum ſupsriorem (ſo ſchwartz und fleckigt
anzuſehen geweſen) ſuperficialiter geſtreiffet mit etwas extravaſirten
Eyters; auf der lincken Seiten aber des Ruckens einen groffern Schuß
per integumenta communia und muſculum intercoſtalem eines Fin
gers weit, ſo auch die ſiebende Rippe zerſplittert und daſelbſt in ſub—
ſtantiam pulmonum gelanget eum inſiani dilaceratione vaſorlim ma-
jorum. Geſtalt denn gleich Anfangs an dem Patienten a copia ſan-
guinis extravaſati daſelbſt ein tumor empyematicus obſerviret worden
cum continua purulentorum ejectione, wie denn tota cavitas tho-
racis mit mehr denn 3. Noſſeln Eyter angefulet, die lubſtanee aber der

Lun

JAch geſchehener inquilition eines Hochfurſtlichen Amts zu S. ha
RN ben wir zu Ende unterſchriebene den verblichenen Leichnam C. B.

5 t nwo den in einer Bel au
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Lungen an der lincken Seiten nebſt der plevra vor Faulniß gar nicht zu
erkennen geweſen. Jndem nun ſolche Verwundung alfo beſchaffen, daß
man minteinem Rath, woch medicamentis die extravafativnem tangvi-
nis abwenden konnen, als hat nothwendig die Nahrung und Lebens—
Geiſter dem Leibe entzogen und die ſunction der Lunge gehemmet wer—
den muſſen, dahero ſie auch pro abſolute lethal zu achten iſt. S.

C. A. T. D. unrd F. G. We
LandPhyſicus zu G.

H. B. Schuliheiß. H. H. St.
Bader und Wund-Arzzt.

Reſponſum Facultatis.
 ſs uns derſelbe die Inquiſitioris- Acta C. B. Entleibung betreffend
wn nebſt der relation de inſpectione vulneris zugeſendet und zu wiſ4 1

yſen verlanget, vb das vulniro abſolute lethali zu halten, ſo
geben wir ihme nach reiffer und couegialiſcher Uberlegung der Umſtan
de zur diemtlichen Anuwort, daß zwar die Wunden der Lungen, wobey
eine groſſe dilaseratio vaſorum ſanguiferorum und ſolgendlich eine
hefftiae eſfuſio fanguinis in cavitatem thoracis befindlich geweſen,
die eine ſuflocation in kurtzer Zeit verurſachet, billich fur abfolut lerhal
gehalten werden. Alldieweil aber bey gegenwartigen eaſn die Verle
tzung ſtarcker BlutGefuſſe nicht zur Genuge hat dargethan und zum
Augenfthein gebracht werden konten, indem der Herr Meckicus ſelbſten
geſtehet, daß die fubſtance der Lungen an der lincken Seiten, nebſt der
pleura vor Faulniß gar nicht mehr zu erkennen geweſen, zum andern
duch kein oxtravaſirtes Blut in thorace gefunden worden, welches auch
nicht in ein empyema oder eyterige materie, ſondern in eine Faulniß,
welches ſphacelationem pulmonum verurſachet, gehet; Drittens auch
der Patient uber JJuhr gelebet, und requirirt wird bey einem vulns-
re abſolute und immediate lethali, daß der Patient in kurtzem dar—
auf ſtirbet: Vierdtens die groſſe ſapparation durch dienliche Mittel
verhindert und die copioſa collectio purulentæ materiæ vermittelſt
vorſichtiger adminiſtration der paracentheſis von einem geſchickten
Chirurgo. auch wohl durch eine continuirliche Offenhaltung der Wun—
de hatte können minuiret werden: So halten wir geſtalten Sachen
nach davor, daß die leſio pulmonum, ſo bey C. B. durch den Schuß

R3 geſche—
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ttntçntn ç nr çgeſchehen, keines weaes pro incurabili, geſchweige pro abtolute lethali

2zuhalten, welches wir hiemit dienſtuich berichten, und ſolches mi: der
Facultat Jnſigel bekrafftigen wollen. Halle, anno 1706.

Decanus, Senior und andere Profeſſo-
res der Medic. Facult.

CASVS VI.
MPOTENTIA AMBVLANDI LOQVENDI

IN PVERO IX. ANNOoRVM.
1) St der Patient (der nunmehro jim gten Jahr ſeines Alters) von

Anfang an gantz friſch und geſund, dabey eiwas ſtarck von Leibe

geweſen;
T

S 2) gegen das zte Viertel Jahr ſeines Alters mit ſchweren

hitzigen Kranckheit befallen, iedoch
3) ohne den geringeſten Anſtoß von der Epilepſie, iſt aber
 dabey ſo ſehr verſtopfftes Leibes geweſen, daß er weder durch

innerliche noch auſſerliche medicin zur Oefſnung gebracht werden kon

nen, biß5) endlich ſolche durch ein ſtarckes Clyſtir zu wege gebracht.
6) Jſt der Patient nach der Kranckheit allezeit matt blieben, und

7) in einem Vierthel Jahr nachhero zum offtern einen Anſtoß
bekommen, daß ihm die Lufft ſtehen blieben, und er lange nicht wieder zu
Othem kommen konnen. Darbey

8) die Verſtopffung und Hartleibigkeit noch biß iezo zu Zeiten
angehalten.9) Befindet ſich beſtandig etwas innerliche Hitze bey dem Patien

ten, der iedoch
10) faſt nimmer einigen Durſt, ſondern vielmehr
11) einen Wiederwillen vor den Trincken hat, wiewohl
12) ſolcher Wiederwille biß ins zte Jahr ſeines Alters mehr als

itzo

hat
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ietzo, an ihm verſpuhret worden, biß dahin er mit Gerſten- Waſſer gar
kummerlich erhalten werden muſſen.

13) Jſſet hingegen mit guten Appetit: hat
14 off ers lranck gelegen an Fiebern und Maſern. Jſt
15) ſtarckes Leibes, und zwar gerade gewachſen, kan aber
16) nicht gehen.
17) die Kmiehe nicht gar weit von einander beugen, noch
18, die Beinchen gerade ausſtrecken, weil, wie es, ſcheinet
15) die muſculi und Nerven inwendig an denen Ober-Bei—

nen, und unter denen Kntehen zu kurtz ſind, welches man
20)daran mercket, daß wenn die Kniehe durch außerliche Hulffe von

einander, und die Beinchen gerade gebeuget werden, ſich obgedachte mu—

ſculi gantz ſteiff ausſpannen.
215 Feener kan der Patient nicht anders als gantz unvernehmlich

reden, ohngegchtet ihm bey der Gpurth, und zum 2ten mahl, von einem
Feldſcherer die Zunge geloſet worden. Kan

22) die Zunge nicht, als nur ein wenig aus dem Munde ſtrecken,
welche

23) gantz breit und dicke wird, wenn er ſie forciret, ſolche nur ein
wenig uber die Zahne zu bringen, und

24) unten im Munde, ſo dreit wie ſie iſt, angewathſen und feſte
zu ſeyn ſcheinet. Hingegzn iſt25) das frenulum, oder Bandgen, ſo bey andern Menſchen un
ter der Zunge befindlich, bey dem Patienten faſt gar nicht zu ſehen.

26) Einige Medici und Chirurgi haben bißher dafur halten wollen,
daß durch anderweites loſen, oder ſchneiden, der Zunge nicht wurde zu
helffen ſeyn, und vielmehr

27) ſolches Schneiden, wegen der unter der Zungen liegenden A
dern fur gefahrlich halten wollen.

28) Andere hingegen ſagen, es konne die Zunge noch geloſet werden,

wann nur diejenigen, ſo die operation thaten, firme und keine bebende
Hande hatten.

Quæritur, ob durch innerliche und außerliche Mittel das malum
derer Beine und Zunge gehoben werden konne, quomodo?

Con—
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Conſilium.
 Achdem mir ein calus zugeſchicket, und daruber mein judieium me-
dicum zu geben, auch ein conſilium zu ertheilen, auf was Art undR gbeiſe dem helffen, erſuchet worden, ſo habe gan—

tzen ſtatum morbi unt allen Umſtanden wohl uberleget und erwogen, und
befinde denmach, daß vornehmlich zweyerley defectus und beſchwehru
che Zuſalle ſich bey dem Patienten befinden: vor das erſte, daß er uicht
gehen kan, indem die Knie zuſammen gezogen, und er ſolche nicht weit von
einander ausſtrecken kan, weil die muſculi, tendines und nervi im—
wendig an dern oſſe femoris und unter dem Kuie allzukurtz und zu ſehr
zuſammen gezogen ſind. Zum andern befindet ſich, daß der Knabe micht
wohl reden kan, weil erdie Zunge, welche gantz breit und dicke, und vorn
feſt angewachſen, nicht wohl bewegen und aus dem Munde heraus—
ſtrecken kan, obgleich fiugs nach der Geburth, auch nachmahls wieder—
um die Zunge geloſet worden. Was nun den Urſprung dieſes zwerſa
chen Ubels betrifft, ſo ſcheinet allejin PVermuthen nach, daß das yitium
an der Zungen wohl ab ipſa nativitate herruhren mag, die contractur
aber oder Zuſammenziehung der Fuſſe mag wohl ihren Anfang von der
in dem funfften Viertel-Jahre ausgeſtandenen ſchwehren hitzigen Kranck
heit, wiewohl ſolche nicht genugſam beſihrieben worden, genonnmen ha
ben; welches daher zu vermuthen, weil bey dieſer Kranckheit eine heff
tige Verſtopffung des Leibes geweſen, daß er weder durch innerliche noch

auſſerliche medicin zur Oeffnung des Leibes gebracht werden kannen,
auch die Verſtopffung und Hartleibigkeit noch bis dato anhalt, der Pati
ente auch nach der Kranckheit matt geblieben, auch wohl ein ViertelJahr
hernach einen Anſtoß bekommetz, daß ihm die Lufft ſtehen geblieben und
er lange nicht wieder zu Oden kommen konnen. Zheil nun alle dieſe Zu
falle von mechts anders, als von einem violento ſpaſmo, oder hefftigen
und krampfhafften Zuſammenziehung der Nerven, oder vielmehr des gan
tzen generis nervoſi, nur das Haupt, weil keine epilepſie dabey gewe
ſen, ausgenommen, entſtanden, ſo iſt kein Zweiffel, daß ſolcher ſpaſmus
auch die nervos poſticos femarxis eingenommen, und gewaltſamer Wei
ſe zuſammengezogen, und weil vielleicht hernachmahls dieſer ſoaſmus
durch erweichende Mittel, abſonderlich balnea und antiſpasmodica re-
media mihi zeitig gnug mag gehoben worden ſeyn, ſo hat ſich nachmals

der
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das malum ſonderlich in den Nerven der auſſerlichen Theile feſt geſetzet,
und in ſpecie die tendines der muſculorum femoris qui flectunit ti-
biam, zuſammen gezegen und verhartet worden. Aus dieſen angefuhr—
ten Urſachen nun iſt leicht zu ſchlieſſen und zu urtheilen, daf weil utruni-
que malum valde inveteratum und eingewurtzelt iſt, auch das vitium
der Zunge ab ipſa nativitate herruhret, ſolche nicht ſo leicht und nach
Zvunſch werden konnen gehoben werden. Jedennoch aber weil der Pa—
tient noch jung, der Appetit noch gut, die Kraffte, auch die conſtitution
des Leibes und derer Glieder nicht allzuſchwach, ſo halte davor, daß
was impotentiam motus contracturam in pedibus anlanget, ſol
che auf folgende Art durch die Gnade und Beyſtand GOttes konnte ge
hoben werden. Erſtlich muß der Herr Patiente von allem Biere, Wein,
und allen andern ordinairen Getrancke, desgleichen von allen ſaltzigen,
ſauren, Piich- und Mehl-Speiſen gantzlich abſtrahiren, und ein de—
coctum,. wozu unten ein recept folget, an ſtatt des ordinairen Getran
ckes zu ſich nehmen. 2) So beruhet die Cur meiſtens in einem Bade,
und darauf folgenden Schmieren; Es wird aber ſolche Cur auf folgen
de Art vorgenommen. Erſtlich werden zwey Tage hinter einander vor
Schlaffengehen iedesmahl ſieben Pillen genommen, die den Leib eroff—
nen, und eine groſſe Krafft haben die zahen Feuchtigkeiten zu diſſolviren.
Des Morgens fruh darauf wird von dem Tranck 5. bis 6. Schalgen
warm wie Shee gennounmem; Den dritten Tag drauf muß der Pati
ent in ein Bad vgeſttzet werden biß au die Bruſt, welches nur Milch
warm ſeyn darff, und nicht zu heiß, daß er drinnen ſchwitze, in ſelbigen
muß er ſitzen 3. Viertel-Stunden. Das Baad wird aus flieſſendem
Weaſſer, noch beſſer aber Regen-Waſſer gemacht, in welchem gekocht
wird ein Beutel voll Weitzen-Kleh, etliche Hande voll Lem-Saamen
und Chamillen-Blumen, und einige Hande voll Beyfuß. Nach dem
Bade wird er ins Bette geleget, trincket 6. Schalgen vom Tranck warm
wie Thee, ſchwitzet gar gelinde, und nach dem Schweiß wird mit bey
kommenden linimento der obere Fuß und das Knie, auch wo die ten—
dines zu kurtz, lau wohl geſchmieret. Dieſe Cur wird 6. bis 7. Tage
hinter einander gebrauchet, und allezeit des Morgens fruh angeſtellet,
und kan des Abends bey Schiaffengehen von dem præcipitir? Pulver
1. MeſſerSpibtze in etwas Sehwartz-Kirſch-Waſſer genommen wer
den. Wenn die “ade-Cur vorbey, braucht man wieder 2. Tage die

(Aed. Conſult. 2. T) S Pillen
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Pillen, und hernach wieder 6. biß 7. Tage das Bad, wie oben gemel—
det. Auf dieſe Art hat man gewiſſe Hoffnung, daß durch Gottes Bey—
ſtand merckliche Beſſerung erfolgen werde. Was nun aber den andern
Punet betrifft, und zwar das vitium linguæ und loquelæ, ſo durffte
wohl ſolches groſſere Schwierigkeit haben, weil es ſcheinet, daß die ſub-
ſtance der Zunge unten angewachſen, kan alſo wohl nicht anders als
durch eine vorſichtige und von einem vernunfftigen und erfahrnen Chi-
rurgo oder vielmehr Medico anatomico angeſtellte ſecktion gehoben
werden, welche gleich Anfangs in der Jugend haite geſchehen ſollen, und

muß man ſonderlich dahin ſehen bey der operation, daß nicht die du-
ctus ſalivales Wartoniani zerſchnitten werden. Weil aber ein vollſtan
diges judicium von dieſer Sache zu fallen, auf die autopfie oder Au
genſchein ankommt, und ich ſonderlich gern wiſſen mochte, ob die ſub-
ſtance der Zunge an das inwendige Zahnfleiſch angewachſen, ſo kan
man davon nichts ſchriffilich melden, ſondern wird meiſtens auf den an
kommen, dem die operation auſgetragen wird. Die zur gegenwarti
gen Cur oben recommendirte Medicamente ſind folgende:

1) Recipe extracti panchymagogi Groltii, extracti rhabar-
bari, mercurii dulcis ana drachiam ſemis, iriſee, fiant lege artis
pilulæ, ex ſerupulo uno numero decem, dentur ſignentur: Pillen
davon allezeit 7. auf einmahl zu nehmen.

2) Rasd. ſarſaparillæ uncias tres, chine, ſcorzoneræ ana un-
eias duas, ſeminis fœniculi drachmas tres, conciſa contuſa den-
tur, ſignentur: Species zum Tranck, davon 2. Loth in 2. Maaß Waſ
ſer eine halbe Stunde zu kochen, und davon warm wie Thee, auch kalt
an ſtatt des ordinairen Getranckes zu trincken.

3) Recipe lapidum cancrorum unciam ſemis, ſuccini præ-
parati, cinnabaris nativæ præparatæ, nitri purificati ana drachmam
unam, miſce, fiat pulvis, detur, ſignetur, Pulver zu einer guten
Meſſerſpitze auf einmahl.

4 Recipe axungiæ humanæ uncias tres, picis albæ unciam
unam, mifce folve in aqua fervida, adde olei lavendulæ drach-
mas tres, ſignetur; Liniment, damit den obern Fuß und das Knie
wohl zu ſchmieren.



Dne c. itt. eAs. vii. eru ſesronso 1acLrAris 139

CAsbs VII.
CVM RESPONSO FACVLTATIS

DE
MOoRBO TYMPANITICO.

E
Jne Frau von 30. Jahren, temperamenti ſangvineo-cholerici,

deren ſeel. Eltern meht allein arthritide nephritide offt und
auch hefftig laboriret, daß auch die Frau Mutter wohl 2. Jahr vor

ihrem Tode contract geweſen, ſondern die auch ſelbſten an dergleichen
ſymptomatihus gar offt vor etlichen Jahren bettlagerig geweſen, (ma-
le alias fert ſuaveolentia,) hat Anfangs ihre menſes vom Jahre an
circs plenilunium ziemlich richtig und ſtarck gehabt, und lebet ietzo in
der andern Ehe, in welchen beyden Ehen ſie viermahl und zwar mei
ſteus vom Schrecken und Zorn, quidem ſemper cum inſigni uteri
hæmorrhagia, abortiret, bey dem letzten abortu aber vor 2. Jahren zu
gleich eine molam gehabt, wird vor ohngefehr z. Jahren ſchwanger.,
und empfindet die Frucht zum meiſten in der rechten Seiten des Unter
leibes, wie auch in den letzten Monathen ſchon ante partum circa re-
gionem epigaſtricam usque ad. umbilicum, geneſet endlich vor einem
Jahre in partu nan adeo facili.eines geſunden Kindes, wobey zwar
die ſecundinæ ihren gebuhrenden Foxtgang gehabt, die lochia aber da
gegen nicht debito modo gefloſſen. Und nachdem das Kind, welches
ſie ſelbſt geſauget, etwa iz. Wochen darauf verſtorben, ſind ihre men—
ſes ſeit der Zeit niemahls in gehoriger und gewohnlicher quantitæt erfol
get, doch aber und zwar bis dato etwas Milch in den Bruſten vorhan
den geweſen. Endlich und kald darauf auſſerte ſich an denſelben obge
nannten Orte, da vorher der dolor obtuſus geweſen, ein Knotgen ei
ner Welſchen-Nuß groß, welcher zwar nicht von auſſen zu ſehen odey
zu obſeviren war, doch aber von innen und durch genaues Fuhlen mit
den Handen ron der Frau Patientin geſpuhret wurde. Bey dieſem fand
ſich ſothaner dolor obtuſus mit ſolcher Beſchwerde ein, ſonderlich des
Nachts, daß ſie auf keiner Seite liegen und ſchlaffen konte, ſondern
ſtets zu ihrer groſſen Unbequemlichkeit auf den Rucken liegen muſſen, da
hero ſie bey dem Aufſtehen offters muder und malader als bey dem Zu

S2 bette
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bettegehen geweſen. Am 10. præteriti Junii des Nachts um 1. Uhr, da
eben die menſes nicht fort gewolt, ſine ullo prægreſſo externo errore
diætæ, wurde ſie mit einer heffiigen colica hyſterica, reſpiratione dif-
ficili. præcordiorum anxietate alvi obſtructione befallen, aber
adhibitis internis carminativis, uterinis, balſamicis, cinnabarinis,
externis emollientibus diſcutientibus, item venæſectione in pe-
de binnen kurtzer Zeit davon durch Gottes Gnade reſtituiret, zumahl da
die obſtructio alvi in eine levem diarrhœam criticam cum euphoria
ſich mutiret, die menſes auch ſich wieder gezeiget, der tumor aber in—
ternus nicht remittiret, ſondern von Tage zu Tage groſſer worden. Bey
ſolcher Bewandniß wurde a Medico præſenti die Brunnenund Bade
Cur reſolviret, und gieng darauf die Frau Patientin menſe præteriti
Auguſti nach Toplitz, woſelbſt ſie ſo wohl die Egriſche Brunien- als
Bade- Cur unter der direction des Herrn D. Z. aus D. daſelbſt anae
treten, auch damit cungeacht der Sauerbrunnen wegen ſtarck nach deſien
Trincken erfolgten Brechen, und daß ſolcher nicht wieder von ihr gehen
wollenn, der Frau Patientin ſehr zuwider war), auf des Herrn Medici
ſtarckes Zureden und Vorſtellung fortgefahren. Jveil ſie aber drauf nach
vollendeter Brutnen-Eur mit einem hitzigen Fieber befallen wurde, als
hat ſie die BadeCur weder zu Ende bringen konnen, noch wollen, ſon
dern vielmehr ihre retour nach uberſtandenen Fieber angetreten; da ſie
dann unterwegeus den ſo wohl von der groſſen SonnenWarme, als in
nerliche Hitze erregten hefftigen Durſt mit ſtetigen und vielen Trincken ſo

wohl Tags als Nachts zu loſchen geſucht, aber vergebens. Als ſie zu
St. wieder angekommen, ſpuhrte ſie, daß der Leib immer mehr in-
tumeſcirte, auch der tumor internus in abdomine immer groſſer
wurde, der Appetit abnahm, und einigen Anfall von einem febre in-
termittente irregulari erlitte, daher der Medicus ordinarius wieder
conſuliret, und von demſelben das von Herr. D. Z. angerathene ex ra-
dice, ipecacuanhæ cum arcano duplicato beſtehende vomitorium nebſt

einen balſamiſchen Viſceral- Elixir, auch einem pulvere anticache-
ctico ex ſuccino, lapidibus cancrorum, arcano duplicato antimo-
niato, hezoardico joviali cum aliquot guttis olei cinnamomi. Es
wurde auch bald darauf ein Practicus aus N. D. F. der die eſſentiam
amaram nebſt den pilulis Becherianis adhibiret, ingleichen Herr D.
C. aus Fe gebraucht. Als nun auch ein anderer Practicus und zwar

Herr
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Herr D. M. von H. conſuliret wurde, hielt derſelbe den aſfect pro tu-
more ſeu tcirrho uteri cum aſcite, verorduete auch viele medicamen—
ta tam alterantia quam evacuaruia draſtica, womit er erliche Wochen
zubrachte, aber alles ſine notabili &ninſigni fucceſſu: daher er letzt
lich paracenteſin angerathen. Hiernechſt iſt der Frau Patientin auch
von einem auswartigen Medico das pulvis anticacheclicus ſeu anti-
monium martiale cachecticum, pulvis ſtomachalis Vedelii, ein in-
fuſum cum vino diureticum anticachecticum cum limatura nmar—
tis, item die tinckura martis Zwœlferi, einige pilulæ laxantes, eine
mixtura carminativa balſamica ex eſſentia carminativa Wedelii,
amara caſtorei cum oleo deſtillato, ein aäuſſerliches Oel ex oleo
plantaginis aniſi, auſſerlich däs emplaſtrum de cicuta, de galba-
no, wie auch das aurum fulminans cum arcano duplicato &c. in
gleichen balneum laconium fotus, welche aber meht gebrauchet wor—
den. Alldieweiln aber i. der tumor des gantzen Leibes in immenſum quan-
tum angewachſen, ſehr dicke, ausgedehnet und ausgeſpannet tympani
inſtar, 2. der appetitus proſtratus noch anhalt, auſſer daß ſie einige
Tage ein weniges wieder genoſſen, auch etliche Nachte etwas ruhiger
geſchlaffen; 3. tumor cdematoſus peclum, die Beine ietzo zü ſchwel
len angefangen, 4. ſonſten aber weder Huſten noch aſthma, auſſer daß
ſich heute fruh den 14. Decembr. etwas Huſten und difficultas reſpi-
randi ineiniens ſich geaufſert, dabeh geweſenn, 5. virium decremen-
tum ée luſutudo vorhanden, 6. auch der Urin non obſtantibus adhibi-
tis diureticis v. c. tinctura antimonii acri Stahlii, tinctura tarta-
ri, arcano tartari, ſale polychreſto, ſolutione oculorum cancri
&c. nicht abgehen wili, und wenn eiwas gehet, 7. ein copioſum cru-
dum ſedimentum giebt, 8. die menſes auch circa plenilunium und
zwar vor 8. Tagen nicht debito modo noch tempore ſich eingefunden,
auch ab adhibuitis pilulis Becherianis veris aliis nicht folgen wolten,
ſondern vielmehr einen ſtarcken paroxyſmum erregten, und 9. zuwei
len, ſonderlich nach dem Eſſen ſtarckes Brechen und viele ructus erfol
gen ec. So ware

Quæſt. 1. was es eigentlich vor ein morbus ſey, ob es aſcites o
der rympanites, wie man aus den concurrirenden Umſtanden ſchlief
ſen wil, ut ſunt murmura ſeu borborygmi, inflatio ventriculi, ru-
ctus, tenſiones abdominis, hypochondriorum extenſio inflatio

Gz3 abdo.
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abdominis tympani inſtar expanſi, ut presſioni digiti non cedat,
nulla fluctuationis aquarum in cavitate abdominis perceptio &c.
oder ob es vielmehr tympanitis cum aſcite complicata, wie zuweilen
geſchiehet, und hier tumor pedum œdematoſus ſich auſſert, auch uber
dem tumore ſcirrhoſo interno. ſo weit das emplaſtrum e.g. de cieu-
ta, de ammoniaco, diachylum cum gummatibus diaphoreticum
Mynfichkti, oder ob es hydatides?

Qu. 2. was doch der tumor im Unterleibe und deſſen contenta
ſeyn? ob ſolcher ein ſarcoma vel ſcirrhus uteri vel meſenterii ſey?

Qu. 3. ob ſolcher tumor ſeu ſcirrhus die cauſa hydropici, oder
was ſonſt vor eine cauſa hujus morbi ſey?

Qu. 4, ob man ſalva conſcientia paracenteſin tentiren konne,
oder ob ſelbige ſtatt habe?

Ov. 5. ob facta paracenrefi an dem tumore was zu unternehmen,
oder ob man ohne der paracenteſi Huiffe ſchaffen konne?

Qdu.s. ob der Frau Ptientin zu helffen ſtche, und was weiter hin
an medicamentis auxiliis internis gxtérnis vel qualis merho-
dus zu gebrauchen?

Reſponſum kacultatis,
Ca  Emnach ein gewiſſer Caſus einer intricaten Kranckheit nebſt 6.
O ſeſondern daraus gezogenen Fragen unſrer Facultat zu uberlegen

und zu decidiren uberſendet worden, ſo haben wir auf ſolch Ver
langen in unſern collegio dieſe hiſtoriam reiſuch eingeſehen, und befin
den, daß eine Frau von zo. Jahren ſanguineo- cholerica und pletho-
rica, ver hæreditariam diſpoſitionem artkritica und nephritica, nach
dem ſie ſonſten ihte menſes richtig und ſtarck gehabt, auch 4. mahl abor
iret, dabey heffuigen Gemuths Bewegungen unterworffen geweſen, auch
bey jeden abortu ſtarcke hemqrrhagias uterinas gehabt, vor ſieben vier
tel Jahren unter einen difficiſi partu eines vollkommnen Kindes gene
ſen, aber auch an dem fluxu lochiorum einen Mangel verſpuhret, noch
vor ſolcher Geburth circa regionem epigaſtricam -usque ad umbili-
cum einen äolorem obrtuſum ernpfutniden, welcher nach geſchehener Ge
burth ſich in ein Knotgen einer Welſchen Nuß, groß verwandelt; hier
nechſt haben ſich unter Beharrung dieſes obſcuri tumoris die menſes

turbi
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turbiret, und mit colicis, hyſtericis, cardialgicis pathematibus com-
pliciret, biß nach vollbrachten vergebenen Gebrauch des Sauerbrunnens
und BadeCur und hieruber ausgeſtandenen hitzigen Fieber ſo wohl in
nerlich dieſer tumor ſich vergroſſert, als eine auſſeruche intumeſcenz
des Leibes erfolget: da der affect endlich ſoweit zugenommen, daß die in—
tumeſcentia tympanitica worden, der Appetit und Kraffte mungeln,
die Beine ſchwellen, Huſten und aſthma ſich auch eingefunden, urina
imminuta, die menſes turbulenti ſind, ob zwar nulla perceptio flu-
ctuationis aquarum in cavitate abdominis vorhanden. Wir befin
den demnach, daß in gegenwartiger hiſtoria morbi die auſſer dieſer
Kranckheit vorkommende Umntande wohl zu bemercken, welcher geſtalt
die Frau Patientin eines hitzigen temperamenti, dabey vollblutig ge
weſen, ihre menſes ſehr zeitig bekommen, auch ſo wohl mit denen men—
ſibus als oſftmahligen abortibus ſtarcke hæmorrhagias uterinas gehabi:
hiernechſt ſo wohl lochiorum als meniium defectus empfunden, und
hey einer geraumen Zeit mit mehrmahlichen innerlichen und auſſerlichen
ſpaſtiſchen affectibus, beſonders arthriticis, nephriticis, colicis, hy-
ſtericis, vomibundis, cardialgicis, hvpochondriacis menſium
anomaliis beſchwehret geweſen, biß ſich endlich unter ſo vielmahligen
heſftigen fhasmis nicht mur allein eine interna viſcerum atoniu, ſondern
cauch ein ſolcher obſeurer und omineuſer tumor eingefunden, dabey
man nicht wiſſerrkan, wie werit die unter werwen vorhergegangenen ſpas-u

wis gedrauchte Cur und regimen etwas zubBerminderung oder Ver
mehrung und Beſchleinigung deſſelben mag beygetragen haben, zumah—
len es unter ſo vielem Verſuch nicht allezeit gar zu richtig vorzugehen pfle
get, und die abortus ſelbſt, abſonderlich bey dergleichen Perſonen mit
der groöften Behutſamkeit ohne opiatis und adſtringentibus, ſo viel es
immer moglich, muſſen tractiret werden. Da nun aber uhter ſo offtern
groſſen hæmorrhagiis und wieder entgegen geſetzten ſuppreſſionibus
purgationum urerinarum ſolche ſonderlithe alterationes vorgefallen, ſo
haben nicht allein alle vileera abdominis, ſondern wohl noch beſonders
khepar vieles dabey ausgeſtanden, daherd bey dieſer endlich groſſen und
gefahrlichen Kranckheit aus unterſchiedlichen Umſtanden die labes hepa-
tis ſpecialis kan demonftriret und determiniret werden. Dieſes nun
zum Grunde geleget, ſo konnen die uns proponirten Fragen deſto leich
ter beantwortet und entſchieden werden. Belangend alſo die erſte Frage,

was



was dieſes eigentlich vor ein morbus ſey, ſo halten wir ſeltigen haupt
ſachlich pro tympanitico, der nunmehro mit der aſcite compliciret, ob
gleich noch nicht eine fluctuatio colluviei extravaſatæ ſerotæ in abdo-
mine zu ſpuhren. Daß es aber primario tymqaniticus morbus ſey,
erwernet die expanſio nimia, dura retineris abaominis. Wasvors
andre der tumor im Unterleibe ſey, ſo lonnen wir uns ſo gleich hieruber
nicht expliciren, 1. weil nicht gemeldet, in quo latere er ſey, 2. weil
er oben beſchrieben, quod circa epigaſtricam regionem ad umbilicum
vergat, 3. weil er Qu. 2. im Unterleibe gefetzer wird. Damn auf ſol—
che variirende Wejſe koniune man denſelben bald pro ſeirrho uteri, bald
pro infirctu inferioris tractus hepatis. bald pro ſarcomate omen-
ti vel membranarum circa partem coli erkennen, woruber man aller
ley Urſachen anführen konte, die dieſe dreyfache Meynung behaupten
mochten. Jndem uns yun aber die eingeſchickte hiſtoria morbi ſelbſt
ein Zweiffel machet, ſo ſtehen wir billich ab, dißfallß was politives zu
determiniren, abſonderlich da offtmahls folcherley obſcuri tumores
das judicium eines Medici falliren. Ob aber. zum dritten ſelbiger tu—
mar die caufa der Kranckheit ſey fonchten wir  denſelben mehr pro ac
cidente hunc morbum accelerante, augente adjuvante, wir er
kennen aber vielmehr pro cauſa morbi obig beruhrte und ausgeſetzte Um
ſtande, nehmlich die offtmahligen abortus, die ſpasmos nephriticos,
partum ditficilem, lochiorum vitioſum ſucceſſum, pathemata hy-
ſterica, colica, hypochondriaca, welche ſamtlich in hefftigen ſpasmis
beſtehen und  eine ſolche vilcerum atoniam, auch wohl gar alternan-
tem obſtructionem nach ſich gezogen. Was aber die vierte Frage be
trifft, ob man ſalva conſcientis eine paracenteſin tentiren konne, ſo
hal en wir davor und zwar ex abundanti obſervatione, daß ſolche pa-
racenteſis gegenwartigen gefahrlichen morbum deſto eher zu einen le
thalen Ausgang befordern werde, dahero ſie billicher zu unterlaßen, auch

wurde man (um der funfften Frage eine Genuge zu thun) bey vorgenom
mener paracenteſi dannoch dem tumori ſuſpecto keine nahere Hulffe lei
ſten können, dahero man ohne adminiſtrirter paracenteſeos nicht nur
allein eben ſo viel Hulffe wurde verſchaffen konnen, ſondern man wurde
keine ſo geſchwinde oder ſchnelle Gefahr zu befürchten haben. Belangend

ch  ſechſte Frage ob der Frau Patientin zu helffen ſtehe, ſo hal
endli bieten dieſes vor ſehr dubieus nach derr regulis artis von dem affectu zu

judi-
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judiciren, beſonders da der affect faſt alle pneænomena hat, welche deſſen
extremum ſtatum gradum bezeichnen, als da ſind virium appetitus
defectus, aſthma, urina imminuta &c. wozu wohl noch zu rechnen,
daß die Frau Patientin bey 2. Jahr her faſt alle gradus der curarum

G methodorum medicarum ausgeſtanden. So aber ja in dieſen affectu
noch etwas zu verordnen, ſo recommendiren wir vors erſte clyſteres
carminativos alvum modeſte ſubducentes, welche bisweilen mit
z. oder 10. Gran von den pilulis Becherianis fönnen vermiſcht werden.
Hernach ſind dienlich decocta und infuſa vinoſa reſolventia und me-
diocriter roborantia mit dem arcano tartari vermenget. Ferner die

nen ſalia abſtergentia und tareariſata, auch ſelbſt ſat Anglicanum: dann
und wann konnen darzwifchen gebraucht werden die gerechten pilu—
læ Becherianæ, nebſt den eſſentiis vincetoxici, ari, petaſitidis, caryo-
phyllatæ, galangæ. gentianæ rubræ. Aeußerlich konnte das empla-
ſtrum ſaponarum, in Tucher eingeſchlagen, auf den Ort des tumoris
geleget werden: nebft hin vermögen etwas trageæ aus radicibus ari,
helenii,petaſiticdis, diptamni albi,vincetoxici, zingibere, ſquilla, caryo-
phyllis arom. baccis lauri: dabey ſind die martialia und opiata auszu
ſetzen, und iſt unter den Gebrauch ſolcher remediorum des Hochſten
Hulffe und Beyſtand u erwarten. Daß dieſes unſer reſponſum den
prineipiis arris gemuß, jolches haben wir mit unſrer Unterſchrifft und

uuf]fo v,
gewohnlitherr wollen. Halle i7e9.

Decanus,senior und andere Prof.
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EXCRETIONE CISORVM INDIGESTORVM.
Hoch Edelgebohrner,

Jnſonders Hochgerhtter err,
Enmnſſelben habe hiermit von meiner ietzigen maladie ausfuhrliche

DQJ (ued. Conſult. J.)
J Vacchricht ertheilen, und daruber dero ſentiment und Gutachten
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einhohlen wollen. Nachdem ich vor zwey Jahren im Winter, oh
ne die Urſach zu wiſſen, mit einem ſtarcken Durch,all, nebſt vieler fla-
tulenz, Saure und Scharffe befallen wurde, ſo conſulirte ich alſofort
erfahrne daeciicos, welche mir denn unterſchiedliche Artzeneyen ordi
nirten. Weil aber die Kranckheit nebſt gemeldeten incommoditæten
anhielte, gebrauchten ſie in ziemlich groſſer quantitæt opiata, wodurch das
malum mehr vermehret als gelindert wurde. Man hat mich unterſchied
liche mahl vomiren und purgiren laſſen, auch die radicem ipecacuanhæ

gebraucht, die beſten und faſt alle gebrauchliche ſtomachica gegeben, und

geſuchet den tonum des Magens zu roboriren. Allein dieſe Artzeney
en insgeſamt haben leider biß auf dieſe Stunde nichts verfangen wollen.
Desgleichen ſind auch viele oleoſg aromatica und volatilia, wie auch
eine Stahl-Tinctur gebraucht worden. Wie man nun ſahe, daß nichts
helffen wollte, habe ich das erſte Jahr den Schwalbacher Brunnen zu
Hauſe getruncken, aber ohne einigen mercklichen eflect. Dieſes Fruh
Jahr habe in loco das Emſer Baad und Waſſer gebraucht, und nach
dreywochicher Cur den Schwalbacher Brunnen orauf getruncken, da es
ſich zwar zu einiger Aenderung anließ, indem die Angſt und Saure nicht
ſo groß, auch die Blehungen nicht io hefftig. Nun es aber wieder ge
gen den Winter gehet, iſt mein Elend wieder im vorigen Grad. Nem
lich es continuiren die hefftigen Blehungen Tag und Nacht, und cau—
ſiren groſſe Angſt, fuegende Hitze, Schmertzen im Leibe, wenn ſie hin
unter ſteigen, Ubelheit, ſtetiges eructiren und Aufſtoßen, da es mir
denn offters gantz ſauer und ſcharff wie Eßig in den Mund kommet, groſ
ſe Mattigkeit und Zerſchlagenheit in allen Gliedern, abſonderlich in den
Beinen, ſo daß mir auch die Nerven ſchmertzen und empfindlich wer
den, und endlich alle zwey oder drey Tage ein Durchfall, da denn alles
ohne digeſtion fortgehet, und ſind alsdenn die gemeldeten incommo—-
diraten viel ſtarcker und ſchlimmer, als zuvor. Auch ſind die excremen-
ta mehrentheils auſſer den Durchfall liguide. Unter den kurtzen Rin
pen bin ich als angehefftet; weil aber iolches wohl Winde ſeyn konnen,
indem es eine Zeit ſchlimmer als die andre, ſo ſolte meinen, daß meine
maladie keine hypochondrie ſey. Der Schlaff iſt ſehr ſchlecht, weil
das tumultuiren der Blehungen iederzeit dauret, und wenn ich den Leib
bewege ſo iſt es, als wenn derſelbe voller Waſſer ware, da es doch
nur Blehungen ſind. Dieſelben kommen meiſtentheils aus der lincken

Seite,
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Seite, ſetzen ſich meiſtens im Magen oder ſonſten im Leibe, da deun vor
Angſt und Schiertzen nicht zu bleiben weiß, und obgleich gar viele o—
ben und unten paßiren, ſo iſt doch die generation derſelben ſo hauffig,
daß der Leib niemahls daron ausgelehret wird. Jch werde hiebey ſehr
matt und mager, aber ohne Huſten, und muß ja die Saure den Appetit
erhalten, und iſt, GOtt ſey Danck, der Leib nicht hart, ſondern weich,
auch nur bißweilen der ſchwache Magen aufgeſchwollen. Jch darf nicht
die allergeringſten Artzeneyen nehmen, welche laxiren, erweichen oder
purgiren, indem mir ſo gar die falia hefftig purgiren machen. Clvſtire
helffen nichts, ſondern verurſachen den Durchfall, und die Blehungen
bleiben davon zuruck. Doctor Stahls Pillen habe in groſſer quanti-
tæt gebraucht, welche mich denn ſo hefftig purgirten und matt machten,
daß ith in uplen Stande war; auch ſind alsdenn die Blehungen und
ubrigen Beichwehrungen viel ſchlimmer bey laxiren oder Durchfall. Hi
tzige und ſtarcke Artzeneyen kan ich gar nicht vertragen, weil der Leib ſchon
ſo lang mit der maladie und Artzeneven iſt fatigiret worden, auch ſind
mir adſtringirende Medicamente hochſt ſchadlich. Jn der diæt halte ich
mich ſo, wie es moglich, und uberſchreite dieſelbe gar nicht, und trincke

von ſallafras und canel mit BrunnenWaſſer gekocht, und bey Tiſche
ein oder zwey Glaſſer Sect. Jch habe faſt die gantze Apothecke ausge—
freſſen, und alle Artzeneyen, ſo man ordinairement in dieſem Zufall zuj
gebrauchen pfleget, genommen, daß es wohl was extraordinaires ſeyn
muß, das mir helffen ſolte, und wenn nicht meine jungen Jahre und gu
te Natur mir einige Hoffnung zur Linderung machten, ſo wolte ich faſt
gar nichts mehr gebrauchen. Anbey vermelde, daß ich ietzo ein und
dreyßig Jahr alt, und vor dieſem von wenig kranck ſeyn gewuſt, auſſer
daß des Winters vom Huſten und catarrhen incommodiret worden,
welche aber bey dieſem beſchwehrlichen malo weggeblieben. Jch bin vor
dieſem munter und guten humenr geweſen, dabey guter couleur und
ſetter conſtitution; anietzo aber bin ich blaß, mager und inclinire zur
Traurigkeit, welches aber bloß daher ruhret, daß ich iederzeit kranck,
und meine chargen, ſo bey Hoffe habe, nicht verſehen kan. Uber dieſes
berichte, daß alle Medicamente, welche ſtimuliren, mir gar nicht die
nen, und habe ich dieſe zwey Jahr faſt alle abſlorbirende Dinge, ſo wohl
pulveres, als liquores, gebraucht, die man nur in den Apothecken hat;
allein bis dato hat die Scharffe und Saure im Magen und Geblut nicht

T 2 kon
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konnen gedampffet werden. Jch habe alſo auf Ewr. HochEdelgeb. ein
tzig und allein mein Vertrauen geſetzet, und bitte dienſtlich, mir bey die—
ſer beſchwehrlichen und langwierigen maladie mit einem heilſamen con-
ſilio zu affiſtiren, davor ich Zeit Lebens bin und verbleibe

Meines Hochgeehrten Herrns
ergebenſter Diener

S. v. W.

Conſilium Medici.
au us Ewr. Hochwohlgebl. geehrteſten Schreiben und beygefugten hi-V

i ſtoria marbi, weshalb ſie von mir. einen heilſamen Rath und aſfi

ſo viel erſehen, daß von denen ſehr ſauren, corroſiviſchen, mit Galle
vermiſchten ſuccis die tunica villoſa glanduloſa ſehr erodiret und
angegriffen, folgendlich durch allzugroſſe Empfindlichkeit der tonus
motus ventriculi &inteſtinorum  hefftiger undin, Unordnung gebracht:
ſey, davomp alle: die beſſchmehelirhen Zußolle und. irroornodireeren·, wo
mit Ew. Hochwohlgebl. iaſt taglich geplatet werden., ihren Urſprung
nehmen. Sonderlich aber entſtehet davon die generation der hauffigen
Blehungen, Aufſtofſungen und ructuum, ſo wohl in dem Magen und
Gedarmen, als auch in denen flexuris coli, die in;denen Seiten unter
den kurtzen Rippen ſich- befinden:.;; davon. denn die groſſe; Angſt, flie
gende Hitze, Schmertzen im Leibe und Verſekzung des Odens herruhren.
Ferner iſt auch dem depravato tono ventriculi. inteſtinorum ·die
ſes beyzumeſſen, daß die Speiſen nicht recht verdauet werden, und viele
cruditates in dem duodeno ſitzen bleiben und verſauren, welche hernach
mahls, wenn Fett oder Galle dazu kommt;  Hitzet, wenigſtens Sood?
Vrennen, fliegende. Hitze, Einnehmung des. Haupts und Beangſtigung
um das diaphragma verurſachen. Bey dieſen Umſtanden nun kan nichts
anders folgen, als daß, weil die digeſtion der Speiſen gantzlich deſtru-
iret, das genus nervoſum an einem Theil durth das ſtarcke Ausdeh
nen von den Winden und zum Theil durch die krampfhaffte Zuſammen
ziehung von den ſcharffen Feuchtigkeiten immer mehr und mehr:geſchwa
chet werde, daher denn die Kraffte abnehmen, Mattigkeit und Mudigkeit
in allen Gliedern entſtehen, der. Schlaff nicht gnugſam. noch erquickend,

und
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und das Gemuth nicht recht ruhig, ſondern unluſtig, kleinmuthig und U
ohne Urſach bekummert iſt.

Zur deſtruction nun des gebuhrenden toni und motus periſtaltici
der nervoſen viſcerum, als des Magens und Gedarmerund alſo zur ge-
neration dieſes beſchwerlichen mali haben, wenn ich die TWahrheit vl w
aufrichtig bekennen ſoll, imeines Erachtens nicht wenig contribuiret die

ienii nvielen unnothige, auch angreiffende medicamente, und ſonderlich bey Idem Durchfall die opiata in ſo groſſer doſi gegeben, und hernachmahls unen 5

ſ

J

E

gg J
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oder gar tunicam mucoſam von den inteſtinis wegfreſſen, dadurch die 9 J

die purgantia acriora, vomitoria, adſtringentia, martialia, ſalia vo- ſunnIJ

ſich bey dergleichen atfectu gar nicht ſchicken, ſondern das malum ver— ſaun
latilia, und irritantia, auch die Sauerbrunnen kalt getruncken, welche nu

J Jmehren, indem ſie den ſehr nutzlichen Schleim der Gedarme wegnehmen,

nervoſa allzuſehr ſenſibel gemacht, und der tonus und motus inteſti-
norum noch mehr verdorben worden:. Hierzu mag auch meiner Mei— u laun51

Mn
nnnnung nach., vieles contribuiret haben nativa generis nervoſi debili-

tas. ſpongioſus liabitus corporis, und vielleicht auch einige andre ex-
ceſſt, debauchen, und Erkaltungen, vornehmlich aber einige Ge—
muths alterutiones, und daß das Gebluth per hæmorrkoides keinen
Ausgang gehabt. Dannenhero iſt allerdinges hochſtnothig, dieſem ma-
lowelches nicht ſo gefahrlich als inecommoge iſt, und damit es nicht

auendlich etwarzu einen reft Iace ausſchlageni, oder ihnen Zeit Le
Ann

—g
hen, und dahin zu ſeheir, damit Ew. Hochwohlgeb. unter der Gnade undÊÊÌrrrrr ertrrer ciitgegell zu ge—
Seegen Gottes einmahl wieder zu einer erwunſchter Geneſung gelan—
gen mogen. Allein es mird hierzu nicht. wenig Zeit und grundliche
Uberlegung erfodert, damit nicht mehr Schaden als Nutzen davon er ung
folgen moge. Jch will alſs. hiervon meine Oedancken auffrichtig er D—
offnen. Vor allen: Dingen inufſen Ew. Hochwohlgeb: von vielen, auch alnun

uſſnallen ſtarcken und angreiffenden medicamenten abſtiniren, die Zeit ab ntl
J

u

J

Ler zurechte bringe, welches denn folgender maßen zu. bewerckſtelligen. 9

uchh ur—
wartten, und nicht von einer medicin zur andern, oder von einen Me-
dico auf den andernfallen  Nechſtdem. muß man einzig und allein ur
darauff bedacht ſeyn, wie man durch gute diæt und dienliche Mittel die
Nerven wieder ſtarcke,und den tonum inteſtinorum periſtalticum wie—

ad2
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1) Wird ſehr dienlich ſeyn, daß ſie allezeit ao. Tropffen von dem
beykommenden balſamiſchen Magen Elixir entweder mitten in der Mahl
zeit,vder bey Endigung derſelben im letzten Trunck zu ſich nehmen.

2) Belieben ſie gegen z. Uhr des Nachmittags, da die cruditates
acidæ, indem die digeſtion vorbey, meiſtens incommodiren, zwey gute
Meſſerſpitzen von dieſen Pulver in einen Glafgen Camillen-Blumen
JWwaſſer, welches mit Bruhan abgezogen, zu gebrauchen. Recipe lapi-
dum cancrorum, cornu cervi philoſophice præparati, oſſis ſepiæ, ma-
tris perlarum, ſuccini præparati, ana drachmam unam, cortieis cha-
charillæ ſcrupulum unum, olei cinnamomi, nuciſtæ deſtillati, ana
guttas quatuor, miſce, detur, ſignetur: Pulver zu ↄ guten Meſſer
ſpitzen. Sie konnen auch bißweilen i. Stunde vor der Mittags-Mahl
zeit, um die groſſe Saure niederzuſchlagen, ein halb Quentgen hiervon
in eben dieſen Waſſer nehmen.

3) Recommendiire ihnen, daß ſie bißweilen, wenn ſie ſo ſehr
von Angſt, Ubelkeit, Brechen und Eckel incommodiret werden,
des Morgens fruh von guten mitkridat 4. bis 5. Gran, auch wohl die
confection de hyacintho zu 12. Gran nehmen. an

H Solte ſich ein Anſatz zu den nennſorifioidibus zeigen durch
Schmertzen im Creutz, Auflauffen und Brennen der Adern in dem Maſt
darm, ſo koönnen ſie ſich einer Bahung bedienen von Pappeln, Melilo
ten und Chamillen-Blumen in Milch gekocht und etwa hirudines ap-
pliciren laſſen. Solte aber dieſes nicht wohl zu practiciren ſeyn, und
der Schmertz und Drucken im Rucken ſehr groß, daß ſie nicht lange ge
hen oder ſtehen konnen, ſo wird eine Oeffnung der Ader am Fuß zum

dienlichſten ſeyn. v·5) Weas den Truiek betrifft, darauf gewiß bey ſolchen malis
chronicis, da der Magen und Gedarme ſonderlich in ihrem tono und
moru verletzet ſind, viel ankommt, ſo muſſen ſie durchgehends von allen
Bieren, ingleichen auch von allen Weinen, die eine Saure bey ſich ha
ben, abſtrakiren, und gehet mein Rath dahin; daß ſie ſich eines auf
richtigen Burgunder oder Bontaes bedienen, und ſolchen wenigſtens mit
einem Theil ſehr guten Brunnen-Waſſer, das leicht und nicht kalckich
iſt, vermiſchen, und dienet hiezu die Probe, wenn ſie eine quantitæt
hom WeinſteinSqltzOehl hineingieſſen, dg denn, wenn ſolches trůj

be
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be und weißlich wird, eine Anzeigung iſt, daß das Waſſer viel unrei
ne kalckige Theile bey ſich habe; ſo es uber klar bleibet, iſt es gut. So
aber kein gutes Brunnen Waſſer zu bekommen, ſo kan man ſolches o
der ein flieſſendes in der Blaſe deſtilliren, welches ſehr krafſtig wird,
wenn man in die Blaſe em klein Rocken. Brod, darinn etwas Fenchel
und Kummel geknatet, thut, und alſo uberdeſtilliret. Man kan auch
wohl bisweilen ſich bedienen eines Glaſſes von dem beſten OberUngeri
ſchen Wein.

6) Des Morgens fruh im Bette konnen ſie einen Krauter Thee
von Meliſſe, Ehrenpreiß und Salbey zu 6. biß 8. Schalgen trin
cken und gelinde darauf ſchwitzen. Denn die Meltiße ſonderlich denen
nerveuſen Theilen dienlich, indem ſie roboriret und gelinde adſtringi-
ret. Man kan auch von friſchen Citronen-Schalen etwas dazu thun.
An ſtatt dieſes Krauter-Thees konnen ſie auch bisweilen eine bouillon,
von Capaunen ovder Hunern gemacht, nicht allzu fett, darunter etwas
PomerantzenSafft, vder auch BrunnenKreſſe oder Peterſilien und Sel
leryWurtzel gethan und gekochi, gebrauchen.

7) Die Bewegung des Leibes mit Reiten und Fahren bey gutem
ZKetter, aber nicht gleich nach der Mahlzeit, wird uberaus zutraglich ſeyn.

Kunffiiges Jahr aber rathe zur Carlsbader-Cur, und zwar nur zum
innerlichen Gebrauch, darauf ſie hernach das Toplitzer auſſerlich, und
zwar das ao genannte SchwefelBaad gebrauchen konnen. Vor To
back; Erkattung, Evfer, Jtarcken Eſſen, ſonderlich des Abends, und
vielem Trincken muſſen ne ſich wie vor Gifft huten, wenn ſie anders ge
neſen, oder doch wenigſtens in beſſern Zuſtand geſetzet werden wollen;
und zweifle ich nicht, wenn ſie ſonderlich in der diæt ſich in acht nehmen
und dieſes alles fleißig oblerviren, vornehmlich aber vor changirung der
Medicamente und Medicorum ſich huten und nicht allzuviel gebrau
chen, ſie werden durch den Segen und Gnade Gottes mercklich ſoula.
giret werden. Halle, 1718.

x. H.

CA-
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ARTHRITICIS DOLORIBVS
CVM

CONSILIO ADNEXO PRÆSERVATOKIO.
AAlcchdem Jhro Hochwohlgebl. mich erſuchet, dero Leibes zconiti.
i1 tution und bishero gehabten maladie mich zu erkundigen, undM ein heylſames

von allen beſchwehrlichen Zufallen befteyet, und dero Geſundheit in beſ
ſern Zuſtand mochte geſetzet werden 3 ſo habe ich nach genauer Unterſu
chung und Uberlegung befunden, daß Jhro Hochwohlgebl. von Natur
complexionis ſanguineo- cholericæ, habitus corporis ftrictioris te-
nerioris; valde tranſpirabilis, und daher am Lkeibe und Gemuthe
gar ſenſible, und au bitztgen  Frebern, emnpnndlichen Schmertzen und
veſchroindernGenuths? Beweguntziſehr Uruliret ſehn, und die Natur
zu den excretionibus, ſo wohl per alvum als ſudorem, leichte geneigt.
Zum andern habe befunden, daß ſie ſo wohl von Natur, als durch andere
exceſſive fatiguen in der Jugend einen ſchwachen Magen bekommen ha
be, der allerdings nicht wohl verdauet und digeriret, und alſo gar leicht,
avſonderlich wenn eine Unordnungin der diter vorgehet, einige crudita-
tes acidas bilioſas viſcidas in vritmis viis colligiret, und dahero
drittens das Gebluth und die Feuchtigkeit in demſerben mit ſcharffen
ſcorbuticis und tartareis ſalibus augefullet wird, davon alsdenn die
Vatur die fixiora per urinam, die ſubtilen und fluchtigen aber motu
quodam eritieo durch die auſſerlichen: Gliedmaſſen herauszutreiben fu
che: dahero  dann·  fters hefftige Sthmertzen mit Rothe und Hitze in de
nen Gelencken der Gliedmaſſen cauſiret werdenyaurh gar leirht ein Steln

inden Nerven generiret werden kan. Dieſe Zufalle pflegen meiſtentheils
im Herbſt und Winter zu incommodiren mit groſſer Schwachheit der
Glieder. Wenn demnach die Natur in beſſern Zuſtand geſetzet und die
ſen ublen Zufallen vorgebauet werden ſoll, ſo muß man ſo wohl durch in
nerliche remedia, als durch gute und bequeme Lebens-Ordnung dahin

ſehen,
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ſehen und dieſes beobachten, daß der Magen vor allen Dingen geſtarcket
und die cruditaten in primis viis verhindert werden; zum andern daß das
Gebluth und ſerum von allen denen ſalibus befreyet, und ſelbige durch
die excretoria gelinde abgefuhret werden; ſo wirds geſchehen, daß wenn
die materia arthritica gelinde abgefuhret worden, auch die dolores ar-
thritici gantzlich aufhoren, oder doch zum wenigſten ſehr gemindert
werden.

Dieſes nun durch die Gnade Gottes zu erhalten, recommendi—
re ich folgende methode und heylſame Mittel. Vors erſte wird nothig
ſeyn, daß alle Jahr zum wenigſten zweymahl, medio Martii in fine
Septembris, die Ader am Fuſſe geoffnet werde, da dann auf einmahl 6.
biß 8. Unzen Blut herauszulaſſen. Es muſſen aber Jhro Hochwohlgebl.
nach geſchehenem Aderlaß etliche Tage ſich inne halten, vor Kalte den
Leib bewahren, und nicht zu viel, auch keine unverdauliche Speiſen
eſſen.

Die Aderlaß iſt deßwegen noöthig, weil ſie von Natur viel Bluth
generiren, ſtarcke und replete Adern haben, das Gebluthe auch bey ſie
hitzig und gar leicht, abſonderlich gegen die æquinoctia, in ein Aufwal
len kan gebracht werden.

Zum andern wird nach dem Aderlaſſen gar dienlich ſeyn, daß ſie
einige Tage verngch 4. Tage hinter einander allezeit um den andern Tag
einige gelind au í ναniſthe ſtarckende Pillen, als die von
Herr DoacStarniin p ν.. u)eriſche, oder uoſere gebrauchen,

.c. 1

und zwar 14. bisz. vutk des Abends bey Schlaffengehen: darauff
See 2ë

ſie denn den andern Morgen 1. Quentgen von meinem eroffnenden Sal
tze mit etwas Waſſer und Wein nehmen, und etliche Schalgen Krauter
Thee trincken mogen. Den andern Tag, wenn ſie die Pillen nicht ge
braucht, trincken ſie den bloſſen KrauterThee des Morgens im Bette,
und ſchwitzen drauff ein klein wenig. Was die Pillen betrifft, ſo kon
nen ſie entweder diejenigen, deren ſie ſich bishero bedienet, continuiren,
oder auch von meinen verſuchen. Uber dieſes konnen Ewr. Hochwohlgebl.
alle o. Tage wenigſtens »mahl von den Pillen als auch dem Saltze ge
brauchen.

Ferner recommendire ich zu dem Magen meine temperirte bit
tere balſamiſche eſſenz, die ſonderlich die Sauere niederſchlagt, und die
Aufblehung im Magen und Unterleibe verhindert, welche nach Belieben

led. Couſult. 2. T.) u zu
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zu 40. biß zo. Tropffen, die Woche etliche mahl, oder wenn ſie etwas
empfinden im Magen, mit einem decocto, oder Schwartz-Kirſch
Waſſer, oder ein wenig Waſſer und Wein kan genommen und gebrau
chet werden.

Die ſcorbutiſchen ſalia aus dem Gebluth abzufuhren, daſſelbe
zu temperiren und auszuſuſſen, wird ſehr groſſen Nutzen thun das ih
nen recommensdirte decoctum fleißig gebraucht, und zwar an ſtatt des
ordinairen Getranckes, abſonderlich im Sommer bey heiſſen Tagen.
Jm Winter aber will vielmehr zu einem guten Biere gerathen haben,
da denn wohl das Wuthniſche oder Eylenburgiſche das beſte ſeyn durffte.

Jch recommendire auch zu dem Ende das ſerum lactis caprini,
abſonderlich in den warmen Tagen, des Morgens fruh etwan ein halbes
Maaß getruncken. Es wird ſolches aus Ziegen Milch, die man am
Feuer ſieden laßt, und etwan einen Löffel voll CitronSafft hinein gießt
und durchſauget, præparirtz noch beſſer iſts, wenn man auch darunter
etliche Loffel BrunnenKreſſenSafft thut: davon wird kalt oder laulicht
getruncken. Dieſe Cur kan am bequemſten im Monath Majo und Ju-
nio geſchehen. Bey der Mahlzeit aber haben ſie von meinem Eliyir 40.
bis 50. Tropffen zu gebrauchen. Unter denen mineraliſchen Waſſern
wird zu dero maladie am dienlichſten ſeyn der Salter-Brunnen, ent
weder allein oder den vierten Theil davon mit Ziegen-Milch vermiſchet,
davon denn ein Maaß des Morgens zu trincken; dabey auch um den
dritten Tag des Abends ein laxans ex manna rhabarbaro zu ge
brauchen.

Zu temperirung des ſcharffen ſcorbutiſchen Gebluths und præci
pitirung der Galle iſt von groſſem alkect eine halbe Stunde vor Schläf
fengehen eine MeſſerSpitze von obigem Saltze genommen, und dar
auf ein BierGlaß von dem ordinairen decocto getruncken.

Ubrigens was die LebensOrdnung betrifft, ſo muſſen Jhro Hoch
wohlgebl. des Abends gar wenig eſſen, nur etwan eine boullion und
ein weiches Ey; Mittages aber bey der Mahlzeit zum Eſſen ſich Zeit neh
men, die Speiſe wohl kauen, und ja nicht zu geſchwinde und haſtig die
ſelbe hineinſchlucken. Denn wenn die Speiſe wohl maſticiret iſt,ſo ver
dauet der Magen noch einmahl ſo gut, und generiret nicht ſo viel Schleim.
Vor ſaltzigten und viel gewurtzten Speiſen haben ſie ſich in acht zu neh
men, ingleichen vor Salat und Fruchten, die eine Gahrung machen, es

ſey
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ſey denn etwas weniges bey der Mahlzeit. Die Boullions vom Spinat,
Saueramp, geſtoſſenen Kirbſen, ſparges und Brunnen-Kreß ſind die be—
ſten. Den Leib muſſen ſie fleißig bewegen durch Gehen, Fahren oder
Reiten des Morgens fruh, vor der Mahlzeit, niemahlen aber nach dem
Eſſen, und zwar allezeit bey temperirter und remer Lufft. Das Stille
ſitzen iſt hochſtſchadlich und diſponiret gar leicht zur hypochondrie und
cumuliret viel ſordes circa primas vias, hindert auch die Verdauung.
Das Gemuthe muſſen ſie vor chagrin, medit itionen und viel tiefſinnigen
Gedancken verwahren, hingegen ſich ſtets angenehmer converſation be—
fleißigen. Ruhe und Schlaff des Leibes muß genung ſeyn. Vor allen
hitzigen Getrancken, inſonderheit vor ſtarcken Wein, haben ſie ſich zu
huten. Jm Wintrer konnen ſie ſich zwar eines Glaſſes Ungariſchen
Weins bedienen, Sommers-Zeit hingegen wird der Moßler vor ſie der
beſte ſeyn. Das allzukalte Getrancke iſt hochſt ſchadich, abſonderlich
aber nach der Bewegung muß daſſelbe, wie auch die kalte Lufft, vermie
den werden.

Wann dieſes alles nun alſo genau ohſerviret wird, ſo zweifle kei
nesweges, es werden Ewr. Hochwohlgebl. von allen bisherigen Zufal
len wohl befreyet, und dero Geſundheit in viel beſſern Zuſtand geſetzet wer
den, welches ich von Hertzen wunſche. Carlsbad, den 2. Julii, an-
no 1720. F. H.NB. Das balfainiſche temperirende MagenElixir wird præ-
pariret aus bittern etractis; als abſynthii, contaurii minoris, genti-
anee, corticibus anrantiorum recentibus, ſale tartari, myrrha vi-
no Hungarico.

Cagus X.COECITATE svirro sSVBORTA,

7Jn Mann von ſieben und dreyßig Jahren, eines ſanguineo- me-
lancholiſchen temperaments, hat von Jugend auf ſeine Zeit mit

C Sitzen,

ſtudirens halber aufgeblieben, iſt vor zwey Jahren, nachdem er gantz

un2 lich
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lich von ſeinen Mitteln gekommen, in eine beruhmte Stadt gereiſet, all
wo er ſeine Zeit mit inkormiren zugebracht und dabey viel lucubriret, in
dem er memahls des Nachts vor 12. Uhr zu Bette gegangen, und allzeit
fruh um 4. Uhr wieder aufgeſtanden, bis des Nachmittags um 12. Uhr
nuchtern geblieben, vder etwas Branntewern zu ſich genommen, bey dem
Eſſen ordinair wenig getruncken, iſt meiſten heils hartleibig geweſen, und
hat dieſe Lebens- Art anderthall Jahr ſo continuiret, hernachmahls
alteriret er ſich hefftig wegen einer gewiſſen Sache: eine viertel Stun
de drauf fangt ihm der Kopff an ſehr weh zu thun, und iſt ihm, als
wenn vor der Stirne alles uber den Kopff lauffen thate, worauf ihm auf
einmahl das Geſichte vergehet, dabey ian er nicht wohl horen reden, und
empfindet zugleich ein Reißen in den rechten Arm und Fuße. Man
hat Fußbader gebraucht, und venæſectionem in pede ſiniſtro adhi-
biret, ſolche auch nach 14. Tagen am lincken Arm und Fuß wiederho—
letz allein es iſt kein Blut gegangen, und weil er ſonſten zum Schropf
fen gewohnt geweſen, und ſolches nunmehro zwey Jahr unterlaſſen, ſo
hat man ihm Kopffe cum ſcarificatione in nucha capitis vertice
ſetzen laſſen, und da er ſehr verftopfft und hartleibig, hat man ihm off
ters erweichende Clyſtiere appliciret. Hierauf! hat er wieder etwas beſ
ſer ſehen konnen, und zwar in' einen Licht beſſer, als im Mond, kan aber
noch nicht leſen, und iſt ihm, als wenn eine Wolcke vor den Augen wa
re. Nachdem er dieſes Zufalls halber einen guten Rath von mir ver
langet, ſo habe ich folgende Cur mit ihm vorgenommen.

1) Habe ich ihm dieſes Pulver verordnet: Recipe cinnabaris
nativæ præparatæ, lapidum cancrorum, ſuccini præparati, ana
drachmas duas, ſalis volarilis ſucceini, corni cervi, ana grana decem, mi-
ſce, fiat pulvis. detur, ſignetur: Pulver zu einen Quentgen auf einmahl.

2) Jſt ihm der Gebrauch folgender Pillen recommendiret wor
den: Recipe mercurii dulcis, maſſæ pilularum noſtrarum ana
drachmam unam, extracti panchymagogi Crollii drachmam ſe-
mis, extracti caſtorei grana quatuor, miſce, ant lege artis pilulæ, ex
ſcrupulo uno numero XR. Von dieſen Pillen hat er 3. Tage hin
ter einander allzeit z2o. auf einmahl des Morgens nehmen, und hernach
mahls 5. Tage des Morgens und Nachmittags das obige Pulver ge
brauchen muſſen; hierauf hat er wieder auf gleiche Art die Pillen und
nachmahls auch das Pulver genommen.

z Jſt
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3) Iſt ihm nachgeſetztes ikuſum verordnet worden:; Kecipe

radicis valerianæ unciam unam, herbæ meliſſæ manipulum unum,
feminis fœniculi drachmas duas, conciſa contuſa dentur, ſignen-
tar: Species, wie theé zu gebrauchen; davon hat er alle Morgen 8
bis 10. Schalgen nach dem Gebrauch der Medicamente getruncken, zu—
vor aber den Dampff davon ins Geſicht unter die Augen gelaſſen.

4) Hat er fleißig an unſern Lebens- Balſam riechen, und die
Schlaffe damit beſtreichen, auch zuletzt davon des Morgens 8. Tropffen
in dem gemeldeten inkuſo nehmen muſſen; auch hat er

5) alle Abend ein Fußbad gebraucht aus Weitzenkley und Ca
millenblumen, darein er die Fuſſe bis an die Knie ſetzen muſſen.

Nachdem er ſich alſo dieſer Cur etliche Wochen lang bedienet,
iſt er vollig wieder zu ſeinem Geſichte gekommen, ſo daß er nunmehro
alles wieder deutlich erkennen, auch leſen und ſchreiben kan.

Epicriſis.
oecitas, quæ ſubito invadit, ſpeciem præ ſe fert paralyſe-

os, ac potisſimum fit a ſtagnatione ſecesſione ſeri a ſan-
J

presſio liquidi illius nervei animatis liberum in nervos o-
guine circa thalamos nervorum opticorum, quorum com-

pticos influxum impedit, kine oritur viſus privatio, ſalva illi-
bata ſtructura ocũlorum, ſiquidem exterius in iis nullum alicu-
jus labis veſtigium deprehenditur. Proficiſcitur autem hæc ſeri
ſtagnatio potisſinum a debilitate cerebri nimiaque eius fibrillarum
relaxatione, quæ ſanguinis curſum per hanc partem difficiliorem
reddit, unde is cerebri vaſis impactus hærens ſeroſitates dimittit,
quæ certo in loco imi cerebri copioſius congeſtæ hæc vel illa
nervorum paria comprimunt, earumque partium, ad quas hæc
paria feruntur, functiones depravant vel penitus deſtruunt. Præ-
ſenti in caſu nimia animi contentio in meditando, nimiæ vigi-
liæ ac diuturnus mœror animi cerebrum atque ex eo oriunda
nervorum paria magnopere debilitarunt. Eſt enim harum rerum
ea natura ac indoles, ut conjunctæ ad graves capitis morbos, me-
laneholiam, paralyſin, apoplexiam, affectus ſoporoſos facillime

uz diſpo.
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diſponant. Accedit huc ſanguinis crasſities atque impuritas e-
jusque ad caput congeſtio, quæ omnia ad nimiam potus abſtinen-
tiam, matutinum ſpiritus vini uſum, contumaces alvi obſtructi-
ones intermiſſas ſanguinis per venæſectionem aut ſcarificatio-
nem evacuationes referenda ſunt. Non itaque mirum videri de-
bet, quod ſub tali humorum ſtatu ac diſpoſitione cerebri ſanguis
a grauiori animi commorione cum impetu ad cerebrum conge-
ſtus ihique ſubſiſtens non modo gravativum capitis dolorem ac
cæcitatem, ſed etiam pungitivum ac lancinantem dolorem in dex-
tro pede ac brachio excitaverit. Quum autem hic affectus non-
dum inveteratus, ſed adhuc recens ſit, tacile judicare licet, æ—
grum non extra ſpem viſus recuperandi poſitum eſſe, ſi modo ac-
commodata huic malo remedia convenienti ordine ac tempore
adminiſtrentur.Quamobrem præter venæſectionem, ſcarificationes alvique
laxationes utilisſimam tali in catu opem ferunt ea remedia, quæ
ſtagnantes humores reſolvunt ac diſcutiunt, eosque a capite
partibas ſuperioribus ad inferiora divertunt, ac denique univer-
ſum genus nervorum valde debilitatum corroborant. Quum ve-
ro mercurialia rite præparata, cumprimis cinnabarina, decenti
modo ac tempore uſurpata, plurimum valeant ad lympham ſta-
gnantem in partibus etiam remotioribus removendam atque
in convenientem motum reducendam, quemadmodum id ſatis a-
bundeque apparet in lue venerea; hinc in grauioribus longis pas-
fionibus, in paralyſi epilepſia, non ſine inſigni fructu iis uſi
ſumus, non ſolum ſcopo purgandi, ſed etiam fine diaphoretico-
qui facillime obtineri poteſt, ſi infuſa calida, diaphoretica virtu-
te imprægnata, ſuperbibantur. Remotis igitur cauſis reſolutis
ſtagnantibus circa thalamos nerrorum opticorum humoribus, ni-
hil utique conſultius eſt, quam cerebrum atque uniuerſum genus
nervorum præſtantisſimis balſamicis, cum interne, tum externe
adhibitis corroborare, fibrisque nimium relaxatis priſtinum tonum
ac robur reſtituere, quam ad rem uſus balſami noſtri liquidi quam
maxime commendandus eſt. Cæterum ex hujus morbi hiſtoris
ejusque felici ſanatione illud imprimis cognoſcere licet ad tollen-
dam cccitatetn, ſeu guttam ſerenam non ddeo inveteratam, cinna-

bari-
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barina mercurialia cum ſubjuncto balſamicorum uſu maximam
habere etficaciam, neque dubitandum eſt, quin ſimilis medendi
ratio in aliis gravihus cerebri capitisque affectibus, qui a ſtagnan-
te extravaſata ſeroſa ſanguinis portione naſcuntur, ſi non jam
altiores radices egerint, opportunum locum inveniant.

DECADIS QVARIAÆ,
CASVS I.

SAPORE CORRVPTO.
n vornehmer yon Adel, atht und funffzig. Jahr alt, eines ſan-

C guineo. choleriſchen temperaments, der von Jugend auf ſehr
zum Naſenbluten geneigt, ſonſt aber ziemlich friſch und ge

ſund geweſen, jedoch ſeines Amts halber ſich viel farigiren muſſen, hat
ſich bisweilen ſtarck erkaltet, auch dann und wann einige debauchen
gemacht; pekomint vor einigen Jahren, weiß nicht, aus was vor Urſach,
in dem Geſichte einen ſtarcken Krampff und wird am lincken Fuſſe mit
einem Schlag Fluß befallen, alſo daß er ſelbigen nicht regen noch be
wegen kan, dabey auch der rechte Arm ſchwehr geworden, daß er
ſolchen nicht recht auf das Haupt bringen kan. Dieſer Zufall iſt zwar
nach Gebrauch einiger medicamente nach und wieder vergangen, ohne
daß einige Schwehrigkeit in Bewegung des Fuſſes zuruckgeblieben; al
lein nicht lange hernach hat der Patient einen groſſen Zufluß des Spei
chels im Munde verſpuhret, alſo daß ſolcher ſtarck aus dem Munde ge
floſſen, dabey demn der Geſchmack gantzlich verdorben worden, und
zwar ſolcher Geſtalt, daß im Anfang alles, was er zu ſich genommen, ihm
vorgekommen, als wenn es ſuß und wiederlich ware, hernach aber hat ihm

alles ubel und gleichſam faul geſchmecket. Dieſer verdorbne Geſchmack
hat bereits zwey Jahr gewahret, und hat nichts helffen wollen, ob er
gleich deshalb die beruhmteſten Medicos conſuliret. Der appetit iſt
anjetzo gar ſchlecht, anbey klaget er uber Mattigkeit in den Gliedern,

und
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und verſpuhret er einigen ſtrepitum und Krachen] in Handen und Fuſ—
ſen, wenn er ſolche beweget. Die hæmorrhogiæ narium ſind bey cin
fang dieſes mali ziemlich ſtarck geweſen, nachdem man aber etliche mahl
dem Patienten zur Ader gelaſſen, ſind ſelbige endlich ausgeblieben.
Vor einigen Wochen bekam er einen Durchlauff und zugleich einen
groſſen Schmertz und Brennen im Magen, worauff der uble und ver
dorbne Geſchmack noch ſchlimmer geworden. Dannenhero der Herr
Patient zu wiſſen verlanget, von was Unſachen dieſes malum bey ihm
entſtanden, und wie ſolchen auf eine ſichre Art abzuhelffen ſepy?

Epicriſis.
Orruptus ac depravatus ille ſapor, de quo æger maxime

conqueritur cuius potisſimum tollendi cauta conſiliumC flagitai reſpiciendus
potius tanquam ſymptoma affectionis ſcorbuticæ atque ex

hac oriundæ paralyſeos. Ex iis enim, quæ in hiſtoria morbi
propoſita ſuat, manifeſto perſpicimus: ægrum ante aliquot annos

ſpaſmo, ur vocant, cyniceda&. latéris. ſiniſtrirreſolutione fuis-
ſe affectum, cujus origo omni procul dubio ad pravam ſcor-
buticam humorum diatheſin partiumque nervoſarum debilitatem.
ex variis prægreſſis cauſis, animi ſciücet commotionibus nimiaque
corporis refrigeratione, ſubortam, referenda eſt. Et quoniam ſtre-
pitus oſſium imbecillitatem ligamentorum, quibus artus vinciun-
tur, nec non humorem ex glandulis articulorum pinguedinoſis
exſtillentem minus tubrieum ac, henignimh deſiznat, haud parum
utique mali ſcorbutici, in maſſa. humorum deliteſcentis, augetur
ſuſpicio. Quum vero corruptus ille ſapor paralyticum aftectum ſta-
tim exceperit, non dubitare licet, quin iflius generatio huic malo
tribuenda ſiti Derivamus igitur. moleſtisſimi hujus ſaporis cauſam
a depravata conſtitutione glandularum, quæ ſalivalem laticem ſe-
cernunt, maxime ab earum atonia nimiaque vaſculorum relaxa-
tione, quæ lateris ſiniſtri paralyſin inſequuta eſt. Purum enim
ſincerum ſaporem efficit maxima ex parte benigna ac. temperata ſa-
livalis iymphæ indoles, quam inprimis a convenienri glandularum
ſeu valorum ſecernentium ſtructura at. motu proficiſci putamus.

Nam
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Nam ſecretione humoris v. g. bilioſi in hepate imminuta vel impe-
dita, hic alienus latex ad glandulas ſalivales transfertur, ibique ſe-
paratus ſalivam contaminat, unde omnia, quæ ingeruntur, ama-
ricantem ſaporem exhibent. Ita in malo ſcorbutico, imo etiam
in fehribus ſanorem penitus interdum vitiari videmus, quoniam
pravitas ſuccorum, qui per congrua emunctoria non ſeparantur,
omnes alios ſecernendos humores atque adeo etiam ſalivani coin-
quinat, ex quo fit, ut omnia ſub hiſce morhis ingeſta putridi fa-
ſtidioſi ſaporis ſenſum inferant. Quamobrem ſi quis hune affectun
tollere ex toto inſtituat, eum hanc medencli rationem inire opor-
tet, ut primo univerſa ſanguinis humorum malſſa bene depure-
tur, quod apertis emunctoriis liberiori reddito humorum circu—-
itu commode obrineri poteſt. Deinde diſpiciendum, ut oris
faucium glandulis, quæ ſalivam plorant, robur priftinum reſtitua-
tur. Quum autem Medici, more plerisque conſveto, neslectis
hujus mali cauſis, varin remediorum genera ad hunc aſfectum tol-
lendum promiſcue ſine delectu tentaverint, non mirum videri
debet, quod ægrotus noſter a tot exhibitis remediis nullam pror-
ſus opem perceperit. Curam igitur hunc in modum inſtituen-
dam ducimus.

1) Exhibendæ ſunt ad aliquot dies pilulæ, balſamica la-
xante virtute inſtructæ, quæ ex aloe, rhabarbaro, agarico, maſti-
ehe ariſtoloctiia rotunda parari, vel mane vel verſus noctem al-
fumi poſſunt.

2) Primis viis leniter expurgatis in uſum vocare oportet de-
eocta diaphoretica diuretica, quæ confici poſſunt ex lignis ra-
dicibus, v. g. raſura ligni ſaſſafras, ligni juniperi, radice iarſaparil:
læ, cichorii, chlinæ, icorzoneræ, maſtiche, tartaro tartariſato vel
arcano dupficato, adjectis paſfulis corinthiacis. Hujus decocti a-
cto unciæ quovis mane ad minimum per ſeptem dies calide ſumi
debent. diſponendo corpus ad lenem ſudorem. Cum hoc deca-
cto alternis diebus ſumi poteſt Spiritus noſter diaphoreticus, ex par-
tibus tribus liquoris noſtri anodyni mineralis parte una. Spiritus
bezoardici mixtus, ad gurtas 5o. Dici vix poteſt, quam egregias

excellentes hie ſpiritus paſſideat vires in pellendo ſudore tubu-
lisque curis aperiendis depuranda humorum maſſa. Ex hiſce

Gieu. Conſult. a. T.) X ſpeci-
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ſpeciebus etiam confieri poteſt accoctum ſecundarium, quod loco
potus ordinarii uſurpandum eſt. Deinde alvum denuo pilulis ſol-
licitare convenit, iterumque decoctum haurire, quod etiam tertia
vice repetendum.

3) Ad glandulas ſalivales, quibus vitium maxime inhæret,
roborandas commendamus gargariſinata linimenta. quæ balſami-
ca roborante virtute laxatis fibris tonum reſtituunt, quo nomi-
ne laudari meretur balſamus noſter vitæ ſpirituoſus, externe col-
lo, faucibus maxillarum regioni, ubi ſitæ ſunt parotides, illi-
nendus, vel etiam naribus, temporibus, imo nuchæ applicandus,
ut ejus vis eo melius ad principium nervorum pertingat. Vtile et-
iam erit eundem aquæ ſalviæ infundere eaque os frequentius col-
luendum. Quæ remedia ſi convenienter ac paulo diutius ufur-
pentur, certam reconvaleſcentiæ ſpem premittimus.

CASUS. II.
19DOLORE ET IMBECILLIFATE oOCVLORVM414*

CVM SVFFVSIONE NCIPEENTE.

ſ

In vornehmer Mann von viertzig Jghren, flußiger Natur und von

E
ſcorbuti chen Gebluthe, hat eine geraume Zeit etliche Jahr hinter
einander im Fruhling, auch wohl auſſer diefer Zeit einen Fluß in

dads lincke Auge berommen, daß es roth ausgeſehen, geſchmertzet und ge
druckt, ſo daß er ſolches nicht wohl aufthun, noch in das Licht ohne Ver
mehrung des Schmertzens ſehen kounen, dabey ſich auch ein hefftiges
jucken und beißen findet. Nun hat er ſeine Wohnung am Waſſer,
hat auch, ehe er mit dieſen alfect befallen worden, einsmahls groſſe Er
kaltung am Leibe ausgeſtanden, und ob er gleich viel dagegen aebraucht,
ſo iſt doch ſolcher allect immer wieder gekommen; Wind und Rauch hat
er von vielen Jahren her nicht vertraaen koönnen, weiln ihm ſoölche all
zeit große Schmertzen in den Augen verurſachen. Nach dem hat er
viel Verdrießligkeit gehabt, und iſt zum Zorn ſthr geneigt geweſen. Nun
mehro iſt ihm der Kopff taglich empfindlich und ſchwehr, und empfindet

er
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er ſeonderlich ein Drucken auf der Stirn und un Genicke. Etliche

Monat her empfindet er auch, daß ihm beym leſen und ſchreiben einige
Flecken vor den Augen herum fliehen, die ihn an den leſen verhindern,
und zwar, da es zuvor nur in den lincken Auge war, konmt es nunmeh—
ro auch in das rechte, und nimmt immer mehr uberhand. Aeußerlich
ſiehet man nichts, als eine trube Tunckelheit, auch keine Rothe mehr,
oder ſonſt etwas wiedernaturliches, Kalte und Wind aber einpfindet er
gleich an denſelbent bisweilen auch ſtarckes Drucken, uud abſonderlich,
wenn er verſtopfft iſt, oder ſich etwas ereyfert. Ob er nun gleich lis—
hero viele medicamente gebrauchet, ſo hat er dennoch keinen erwunſch
ten eſffect davon verſpuhret. Laſſet dannenhero hiermit dienſtuich nuch
fragen, ob ihm das Caris-Bad oder eine Sauer: Brumnen Cur dien
lich, und ob ihin ſonſt mit dienlichen medicamentis und guter diæt zu
helffen, ingleichen auf was Art und Weiſe dieſe ſuffuſisn und die dar
aus bevorſtehende Blindheit konne verhindert werden?

Conſilium Medici.
Achdem ich die zugeſendete hiſtoriam morbi nach allen Umſtan
—5*vi den wohl und fleißig erwogen, ſo befinde, daß der Herr Patient an

einen aſtectu oculorum chronico quaſi in habitum abeunte
laborire, welcher von der circulatione ſanguinis ob nimiam debili-
tatem reiaxationem harum partium ſenſibiliſſimarum impeditio-
ri reſtagnatione ſeri impurioris ſeinen Urſprung hat. Denn gleich
wie der gantze Leib geſund iſt, und alle Theile deſſelben ihre functio-
nes in geblihrender Ordnung verrichten, wenn ſie ihren behorigen tonum
K motum haben, und der Durchgang des Gebluths geziemender Wei
ſe geſchiehet? alſo werden hingegen die lunckiones ieglicher Theile
und folglich auch der Augen turbiret, und entſtehen daraus allerhand
ſchlimme accidentia und außerordentl. Zufalle, wenn dergleichen partes
in ihrer ſubſtanz, ſtructur und BewegungsKrafft verdorben, und der
freye Umlauff der Saffte, wie auch die davon dependirende Abſonde
rung einiger Feuchtigkeiten nicht gebuhrender maßen celehriret wird.
Alldieweil mun bey dem Herrn Patienten nicht allein eine große impu
ritas ſanguinis de humorum zugegen, welches daraus zu erkennen, vaß
er von Natur ſehr flußig und ſcorbutiſch iſt ſondern auch durch groß-
Erkaltung des kLeibes und des Haupts, ingleichen durch langwierigen

Xx2 chagrin
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chagrin und  Betrubniß das Haupt und deſſen empfindlichſten Theile,
nehmlich die Augen, ſehr geſchwachet und verletzet, ſo daß dadurch der
ſelben tonus und robur faſt gantzlich enerviret worden:ſo iſt kein Wun
der, daß ſich eine ſcharffe Feuchrgkeit dahin gezogen, welche allda
Schmertzen, Jucken und RNothe verurſachet, ſolches malum auch mei—
ſtemtheils alle Fruh Jahr wieder gekommen,weil ſelbige Zeit, wenn man
nicht mit gebuhrenden eracuantibus zuvorzukommen ſuchet, ordinair
große commotiones turbationes ianguinis humorum in mo-
tibus zu geſchehen pflegen. So hat man ſich auch nicht zu verwun
dern, daß anietzo abſonderlich nach vorhergegangner Betrubniß die
Schwachheit dieſer ſehr zahrten und ſubtilen Theile moch mehr zuge
nommenm alſo, daß auch die vaſa, quæ ſecernune humorent aqueum
tenuem pellucidum, nimium relaxata, auch noch einige partes gra-
viores, tenaces minus pellucidas admiteiren und durchlaſſen, wel
che particulæ heterogeneæ ipſi innatantes den humorem aqueum
in ſeiner pellucicltat verdorben, und vor dem auch eine Blodigkeit des
Geſichts und. Trubigkeit der Augen verurſachet.

Weilt nun. dieſes ein Anfang: zu. einem. wircklichen Staar
iſt, indem die trüben und unreinen Theile des humoris aquei, wenn:!
derſelbigen viel werden, ſich nach und nach zuſammen ſetzen, und endlich
gar ein Hautgen oder vielmehr eine große Trubigkeit in dieſen humore,
auch wohl cryſtallino verurſachen: ſo hat man freylich groſſe Urjach mit.
allem Ernſt und Sorgfalt dahin zu ſehen, wie man dieſes bevorſtehende
malum abwenden, und dem Herrn Patienten bey dieſen beſchwehrlichen
affect durch dienliche und in behoriger Ordnung gebrauchte Medica
mente einiges ſoulagement verſchaffen moge. Was nun aber zufo
derſt mein ſentiment wegen Gebrauch des CarlsBaades oder eines
Sauer-Brunnens bey dieſem affectu anlanget, ſo kan ich hiezu gar nicht
rathen, aus Urſachen, weiln aus der Erfahrung befunden, daß dieſes
Waſſer keinen guten und zuverlaßigen Nutzen verſchaffe in den aftectibus
capitis morbis nervorum, welche die Medici idiopathicos zu nen
nen pflegen, das iſt, wenn einige von den partibus capitis cerebri,
ſonderlich welche denen ſenſibus vorſtehen, in ihrer textur ſubſtanz
und Bewegungs Krafft ſehr verdorben und geſchwachet ſind, oder, wie
man ſolches mit dem Griechiſchen termino zu exprimiren pfleget, an
tiner atonia laboriren und zwar ehroniea habituali, welche den frey

en



x7 ImEECciLLirare ocvLonx vm ec. 165
en Umlauff des Gebluths hindert und zu Stockung der Saffte Anlaß
giebet. Denn das Carlsbaad iſt ein ſehr ſchwehres Waſſer, weil es
ſehr viel partes terreſtres und ſalia alcalina bey ſich fuhret, und gehet
alſo ſehr ſchwehr durch die geſchwachten Theile, wie es denn auch des
halb bey allen denen Perſonen, welche laxi ſpongioſi habitus corpo-
ris ſind, meiſtentheils an dem Leibe und ſonderlich an den Fuſſen eine
Geſchwulſt nach ſich laſſet, welche aber nach den Gebrauch des auſſer—
lichen Baades wieder vergehet. Vornehmlich aber circuliret ſich die—
ſes Waſſer ſehr ſchwehr durch das Haupt, abſonderlich der Brudel, da
her es ordinair einen torporem und ſomnolentiam verurſachet, und
die dolores capitis gravativos vermehret. Was aber die Sauerbrun
nen betrifft, ſo ſind dieſelben, beſonders der Egriſche, eher zu admitti-
ren, weil dieſer nicht ein ſo ſchwehres Waſſer hat, und indem er kalt,
nicht ſo ſtarck in das Gebluth gehet, auch den Kopff nicht ſo ſehr ein
nimmt, und habe ich offiers obſerviret, daß bey groſſen deſluxionibus
oculorum acribus die acidulæ, Egranæ decenter uſurpatæ ſehr guten
effect gethan. Allein weil nicht ein ieglicher die Kalte vertragen lan,
ſolche auch denen Augen, als welche gar ſehr ſenfibel ſind, nicht allzu
dienlich ſeyn durffte, und zu beſorgen ſtehet, daß die dicken humores
durch die Kalte weh mehr nach den Augen mochten getrieben werden, ſo
gehet mein Rath danin, dan man zum wenigſten zuvor das corpus zu
den Gebrnuch der Snuerbrünen wohl vrerpariren moge, welche als

denn mit deſto groffern Rutzen werden konnen gebrauchet werden. Man
wird aber ſolcher Cur nicht benothiget ſeyn, wenn man ſich folgender
Medicamente in vorgeſchriebener Ordnung und methode einige Monath
bedienen wil. Es gehet demnach meme intention bey dieſer Cur dahin,
daß 1) das viele Gebluth und Feuchtigkeiten von dem Kopffe abgezogen
und der hauffige Zufluß zu, den Augen verhindert werde: 2) daß man die
Augen und das Haupt ſtarcke und die allzuſehr clilatirten vaſa roborire
und zuſammen ziche, damit die Feuchtigkeiten nicht ſo lange daſell ſt ſte—
hen bleihen konnen; 3) daß die gantze maſſa ſanguinis hunmorum wehl
gereiniget werde. Dieſen Endzweck nun wird man auf folgende Art fug
lich erhalten konnen.

1. Muß der Leib durch folgende Pillen geoffnet werden: Recipe
rmaiſæ pilularum de ſuccino Cratonis drachmam unam, mercurii

X 3 dulcis
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dulcis, cinnabaris præparatæ, extracti rhabarbari, ana ſerupulum
unum, ſalis ſuccini bene depurati grana octo, miſce, fiant lege ar-
tis pilulæ, ex ſrcrupulo uno numero XXV. davon allezeit um den an
dern Tag 25. auf einmahl des Abends zu gebrauchen.

2. Muß der Herr Patient alle Abend die uſſe eine halbe Stun
de in warm Waſſer, darinnen Weitzenkley und Camillen gekocht, ſe
tzen, und damit es warm bleibe, etwas warmes Avaſſer nachgieſſen
laſſen.

z. Nach den Gebrauch der Pillen kan man ſich folgendes infuſi
bedienen. Man nimmt nehmlich 2. Hande vol Ehrenpreiß und Meliſſe,
eine Hand voll Salbey und 2 Quentgen FenchelSaamen, davon wer
den des Morgens im Bette nicht allzuſehr laturiret 6. Schalgen, auch
ſo viel des Nachmittags um 5. Uhr getruncken. Es wird auch gut ſeyn,
daß der Herr Patient den Dampf von dieſem infuſo, nachdem man zu
vor den Kopff mit einer Serviette bedecket, an die Augen gehen laſſe.

4. Aeuſſerlich kan auf die Schlaffe dieſes Pflaſter appliciret wer
den: Recipe ſucci chamomillæ, roſarum, herhæ betonicæe, ana
uneiam ſewiĩs, alabaſtri drachines tres, maftiches dracnrnam unam
ſamis, aluminis drachmam ſemis, camphoræ grana decem, olei
ligni Rhodii guttas XXX. miſce, fiat lege artis Emplaſtrum.

z. Das Geſicht und die Augen muſſen alle Morgen mit Roſen
und Fenchel-Waſſer, darunter Camphere Spirutus, der ſich nicht prs
cipitiret, gegoſſen, gewaſchen werden.

Dieſe Cur muß man zum andern, auch wohl zum dritten mahle
wiederhohlen, und alle FruhJahr und Herbſt am Fuſſe zur Ader laſ
ſenz dabey muß man die diæt wohl obſerviren, und ſich onderlich vor
Wetraneke, das den Kopff einnimmt, in acht nehmen.

Anhang.
Nachdem der Herr Patient dieſe Cur etliche mahl wiederhohlet,

ſo hat er berichtet, daß er dadurch von ſeinem beſchwehrlichen malo gantz
ſich hefteyet worden

Ca-
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CASVS II. J
D

DE JJMALA TRACTATIONE VVLNERATI A CHI- J
Jn junger Herr von ohngefehr zo. Jahren, vigoreus und vollblu r

i tig, wurde am roten Febr. Nachmittags um halb 5. Uhr von je nnun
C

geſtalt, daß ſolcher dutch den Unterleib im hypogaſtrio ſmiſtro etra ei ſu

J

T]J

baribus ohngefehr drey Finger breit zunachſt uber ſpina Ane Handbreit von der linea alba hinein und bey denen vertebris lum—

herausgienge.
De—Der Verwundete verfiele ſo gleich nach bekommener Wunde und ſu

vey der darauf erfolgten hefftigen Verblutung zur Erde in eine Ohnmacht,
at teutda das Blut nur aus der fordern, kein Tropffe aber aus der hindern

fr renWiunde herausfloſſe. Ein Chirurgus procurirte alſobald die Wun o—
den gewohnlicher maſſen. Als ich darauf um 3. Uhr zu den Verwunde
ten geruffen, und meiner Cur derſelbe anvertrauet wurde, ſo fande ich n J
ihn gar ſehr ſchwach, alſo daß er in ſelbiger Nacht noch zu dreyen mah
len Ohnmachten bekame, da der Pulß ſehr nachließe, und die Glieder rn
zitterten, auch ſich bey der virrdten jo gar einige lpasmodiſche Bewegun lenn
gen einfanden, welchen ich aber mit einer mixtur ſub lit. A. entgegen

J

J

J

8

Je
J

z

anigekommen, welche ich mit Thee Loffelweiſe zu nehmen verordnete, ferner
eu uauch lit. B. verſchriebe.

Nach dem ſitu derer Wunden und bey denen ſich darauf eingeſundenen Zufallen beſorate ich eine Verletzung in denen Gedarmen: al i
lein ich lieſſe mir dieſe Sorge wieder vergehen, weil ich befande, daß
der Verwundtte in eben derſelben Nacht zu dreven mahlen Stuhlgang ann
hatte, daran nichis von einer læſion derer Gedarme wahrzunehmen war.
Doch konte man leichtlich daraus abuehmen, daß in dem muſculo pſo-as, oder ſonſten einige kleine Nerven und tendinoſe Theile muſſen Juog
zet ſeyn, obgleich ſolche ſymptomata bald nachgelaſſen weswegen nur

I

EIſ]drigen Medicamenten geſorget, als welche nehmlich die Saure dampfſuppuration gewohnliche Wundfieber Jfen, Schweiß treiben, und der Saffte circulation befordern, um da

durch



168 DEC. IV. CAs. III. DE MALA TRACTATIONE
durch ſolche flußiger zu machen, damit deſto eher der circulirenden Saff
te Hinund Herfueſſen auch durch die verwundeten Theile in naturlichen
Stand wieder geſetzet werde, und ſolches verhoffie mit gedachten for—
mulis ſub lit. A.B. C. zu erlangen, indem much ſolches die Erfahrung
offters gelehret.

Nach zweymahl 24. Stunden hat ſich Patiente ziemlich wohl be
funden, ſchiene auch, daß die ſuppuration wohl von ſtarten gehe, nur
konte man aus dem etwas zu geſchwinden Pulß wahrnehmen, daß das ge
wohnliche WundFieber noch in etwas anhalte, weshalben ich glaubte,
es ware vor nichts mehr zu ſorgen, als wie man das im Unterletbe ex—
travaſirte und ſtockende Gebluthe moge reſolviren und evacuiren, da—
mit nicht, wann es allda ſtehen bliebe, und in Fauiniß gerjethe, eine in-
flammarion der mwembraneuſen. Therle und wohl gar eine gangraena,
oder zum wenigſten doch ein ablcellus daraus entſtehen mochte, wel—
chem Ubel genung vorgeſehen zu haben permeine mit bemeldeten Artze

neyen. Den dritten Eag nach der Verwundung befande ich den Patien
ten gantz unverhofft nach dem MittagEſſen in einen gantz veranderten
Zuſſtand, daß ich auch alle Hoffnung, die ich mir fordern CTages von ſei

ſte Mattigkeit, kalten Schweiß, trube Augen, der Pulß war gann
ner Genefung gantz gewir machte, fahren lieſſe, denn ich verſpuhrte hoöch

ſchwach und der Urin roth; doch nachdeme er in meiner und des Chirur-
zi præſence etliche doſes von offters erwehnter mixtur. wie aueh von
der ſub lir. C. eingenommen, wurde es mit ihme bald beſſer. Dieſen
ohnverhofften Zuſtand gedachte ich nicht ſo wohl von denen Wunden, als
von einigen GemuthsAffecten entſtanden zu ſeyn. Die Nacht gienge doch
viertentheils noch mit auſſerordentlichen Schweiß, Schwache des Pulſes,
groſſen Unruhe ſo hin.

Den folgenden vierdten Tag wurde dem Patienten Loffel voll
von gedachter můxtur und etliche Taſſen Theè daruber gereichet, wor
auf er den gantzen Tag gantz ruhig geweſen, die Wunden gaben auch, ſo

weit man es ſehen kunte, gutes pus, und dazu war ein Stuck geronne
nen Bluth an dem orificio der fordern Wunde; in ſolchem Zuſtande
nun verlieſſe ich ihn Abends um 7. Uhr, wie ich aber um 10. Uhr wie
der kam, ſande ich den Patienten wieder alles Vermuthen wieder umge
ſchlagen, da alle oben erzehlte Zufalle wieder zugegen waren; allein ich

kon



rrruttarit a Ccitinvnoo 169
konte nicht muthmaſſen, daß etwa eine unrechte medicin ſolte ſeyn gee

J

geben worden, hielte derowegen davor, daß ſolche ſchnelle Veranderung J
etwa von einem Zorn oder doch emer andern GemuthsBewegung ihren
Urſprung herhaben muſſe; die Nacht war ſehr unruhig, welches den Pa—
tienten gar ſehr abgemattet.

Am funfften Tage trancke Patiente etwas von dem bekannten

Schwitz Thndf ſchoo
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HOb dieſe Zufalle, welche den Patienten gantz ohnverſehens, nehm
lich in regard des Medici, welcher nichts von des Chirurgi medica-
menten wuſte, befielen, dem Medcico gnung Urſache gegeben haben, ſei—
ne prognoſticirung von einer glucklchen und gewiſſen Geneſſung zu
ſuſpendiren?

Daß auf ſolche quæſtiones Eine Hochlobliche Medieiniſche Fa-
cultat der beruhmten Univerſitat mir dero aufrichtiges Gutach
teten eroffnen wolle, bittet

N. N.Lit. A.
Recipe mixturæ de tribus unciam ſemis, ſirupi violarum

ſcrupulum unum, miſce, detur, ſignetur, Mixtur zu zo0. Tro
pfen.

B.
Recipe antimonii diaphoretici recentis drachmam unam,

oculorum cancri, cornu cervi ſine igne præparati, ana ſerupulum
unum aquæ cardui benedicti, florum tiliæ, ſambuci, ana uncias
tres, aquæ aurantiorum unciam unam, ſirupi coralliorum drach-
mas tres, miſce, detur, ſignetur: Mixtur.

L

Recipe antimonii diaphoretici, culorum caneri, cornu cer-
vi ſine igne præparati, ana ſcrupulos duos, cinnabaris antimonii ſeru-
pulum unum, aquæ cardui benedicti, florum tiliæ ana uncias duas
ſemis, aurantiorum unciam ſemis, miſce, detur, ſignetur: Mixtur.

D.Recipe aquæ florum ſambuci, cardui benedicti, ſcordii,
na uncias duas, ceraſorum nigrorum unciam unam, antimo-
nii diaphoretici drechmas duas, oculorum cancri, aceto deſtila-
to diſſolutorum, drachmam unam ſemis, mixturæ ſimplicis drach-
mam unam ſemis, ſpiricus nitri dalcis drachmam ſemis, miſce, de-

dur, ſigaetur: Mixtur. T.
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E.

Recipe aquæ cardui benedicti uncias tres, meliſſæ, roſarum.
ana unciam ſemis, cinnamomi cydoniatæ unciam unam, antimo-
nii diaphoretici drachn as duas, oculorum cancri præparat. drach-
mam unam ſemis in aceti deſtillati uncia una ſolutorum. confect. al-
kermes drachmas duas, tincturæ laudani opiati ſcrupulos duos, ſiru.
pi acetoſitatis citri unciam ſemis, miſce, detur, ſignetur: Mixtur.

ſ.

Recipe aquæ cardui benedicti uncias tres, meliſſæ, roſarum,
ana unciam ſemis, cinnamomi cydonistæ unciam unam, corallio-.
rum præparatorum, oculorum cancri præparat. in aceto ſolut. ana
drachmas tres, mixturæ ſimplicis drachmam unam ſemis, ſpiritus
nitri dulcis ſdrachmam ſemis, confectionis allermes completæ
drachmas dues, tincturæ opii ſcrupulos duos, ſirupi acetoſellæ,
citri, ana unciam unam, miſce, detur, ſignetur: Mixtur.

O

Recipe aquæ cardui benedicti uncias tres, meliſſæ, cera-
ſorum nigrorum ana unciam ſemis, cinnamomi cydoniatæ unci-
am unam, coralliorum præparat. oculorum cancri præparat. in a-
ceto diſſolutorum ana drachmas duas, mixturæ ſimplicis drach-
mam unam ſemis, ſpiritus nitri dulcis drachmam ſemis, confe-
ctionis alleermes conpletæ drtachmas duas, ſirupi acetoſellæ un-
ciam unam, miſce, detur, ſignetur: Mixtur.

Reſponſum Wittebergenſe.
Jr konnen nicht anders, als uns uber des Chirurgi groſſe Ver
vnwegenheit ſehr verwundern, daß er ſich unterfangen, bey der Cur

ſich uber

heimliche medicamenta beyzubringen, welches wir mit ernſten Verweiß
anzuſehen vor billig erachten. Derowegen antworten wir hierbey auf
die uns vorgelegte Fragen folgender maſſen, und zwar auf die erſte:

1) Daß diejenigen medicamenta.welche der Medicus ſub lit. A.
B. C. bey dieſem Fall præſcribiret, in dieſem ſtarcken und vigouroſen
ſubjecto allerdings ſuffiſant geweſen, die ſymptomata zu ſtillen und
die conſolidation zu defordern.

V 2 Auf
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Auf die andere: daß einige ingredientia derer mixturen ſub lit. D.

E F. G.welche (beſonders die Tinctura opii laudan.opiat. ſo auch die
allzugroſſen doſes von aceto. da er von jener biß zu 2. Scrupel, von die.
ſem aber zu zbis i. Untze gegeben, ohne andererer zu gedencken) der Chi—
rurgus bey dieſem Fall zur Zeit der luppuration. da keine Hitze, nech
Veroblutung, noch delirium, noch allzuhefftiges Wachen, noch febriliſche
Hitze zugegen waren, dem Verwundeten gereichet, allerdings ſchadlich,
und wider alle indication geweſen ſeyn.

Auf die dritte: daß es wahrſcheinlich ſeye, daß erwehnte ſchwere
Zufalle von des Chirurgi zur Unzeit und in allzugroſſer doli gegebenen
medicamenten hergeruhret, und ſelbige bey langern Gebrauch den Pa
tienten gar leichtlich in Lebens-Gefahr harten bringen konnen.

Auf die vierte: daß der Medicus bey zugeſtoſſenen ſo wichtigen
ſymptomaribus mit Fug und Recht ſein prognoſticon ſuſpen-
dire;, und deßwegen an der Geneſung des Patienten gar wohl hat zweif
feln konnen.

Welches alles wir bey volligem Collegio reifflich uberleget, und
zu mehrerer Bekrafſtigung mit gewohnlichen Jnſiegel bezeichnen wollen.
Wittenberg den 26. Mart. 1704.

(Ls) Decanus, Senior cæteri Doctores
Profeſſores Collegii Witte-

bergenſis.

Reſponſum Medici.
a uf verlangte quæſtiones wird kurtzlich, doch in medicins wohlNeesrindet, geantwortet:;

üAuf die erſte, daß die medicamenta ſub lit. A. B. C. hatten
wohl konnen zulanglich ſeyn, ſo fern es den innerlichen Gebrauch anbe
trifft, in einem Werck, dabey faſt meiſtes auf die Natur, weniges aber
auf die Kunſt ankommt.

Auf die andere:daß kein ingrediens flib lit. D. E. P. G. hat kon
nen ſchadlich ſeyn, auſſer dem opio, welches ohnfehlbahr denen wahren
incicationibus, als nehmlich das innen ſich geſammlete pus, und ex
travaſirte Gebluth zu diſcutiren und evacuiren, wie auch denen ge
ſchwachten Krafften entgegen præſcribiret worden.

Auf
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Auf die dritte: daß nicht nur die leſion, ſondern auch des Pa
tienten Leben wegen des opii, weil es in ſo großer quantitat und
zu geſchwind aufeinander ſollte gegeben werden, durch offters gedachte
Zufalle hatte können in Gefahr lauffen, weiche tymptomata auch ohne
Zweiffel durch das opium am dritten, aten und 6ten Tag ſind erwecket
worden.

Auf die vierte: So haben allerdings bemeldete ſymptomata
den Medicum veranlaſſen konnen, ſein judicium von einem gluckli—
chen Ausgang zu ſuſpencdiren, als bey einer Verwundung, da der
Natur ihre Kraffie mit einem nareotico ſind ſupprimiret worden. U—
brigens iſt hierbey nicht ſo wol auf die adhibirten acida, als welcher
ihrer Kraffte durch die abſorbentia zur Gnuge unterbrochen worden, als
auf das opium zu reftectiren. Und wird auch nimmermehr bey ei
nem ſo wichtigen Zufall dieſes medicamenti uſus von Sylvio oder Do-
leo konnen zur Gnuge erwieſen werden, zumahl bloſſe autoritates nicht
in affectibus directis, noch vielweniger bey gefahrlichen caſibus zu ad-
mittiren.

Daß ſolches meine wahrhaftige und in principiis medicinæ
wohlgegrundete Meynung ſey, bezeuge mit eigener Unterſchrifft. Halle
im Magdeburgiſchen den 1. Mart. 1704.

G.E. S.

Reſponſum Lipſienſe.
AAchdem ſie uns einen caſum von einem jungen Herrn von ohn
11 gefehr zo Jahren, welcher mit einem Degen in dem Unterleib

Vvu

ba hinein geſtochen wurde, daß ſolche Wunde ſo gar durch den gan
tzen Unterleib gienge, und ſich bey denen vertebris lumbaribus drey
Finger breit davon, zunachſt uber der ſpina des osſis ilii endigte, zu
grſchicket, ſo haben wir ſolchen bey volliger Verſammlung durchſehen,
wohl mit einander berathſchlaget, und beantworten ſodann die in Be
zeichniß ausgeſetzten quæſtiones auf folgende Weiſe:

Daß wie wir nicht ſehen konnen, daß wieder die medicamen-
ta ſub lit. A. B.C. ſo Medicus vorſchriebe etwas zu erinnern ware, ql
ſo hin und wieder durch Geſetze verordnet ſeye, daß ſich Chirurgi, wann

V 3 ſie
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ſie bey Verwundete geruffen werden, enthalten ſollen, innerlich medi-
camenta zu verordnen, oder auch anderer Dinge ſich zu unterfangen,
welche einzig und allein dem Medico zukommen, dexohalben ſie auch
niemaln wider des Medici Wiſſen einige conſilia oder Artzneyen denen
Patienten geben ſollen. Um ſo viel weniger wir alſo des Chirurgi un
ternommene Cur nach denen ſub lit. D. E. F. G. præſeribirten formuln
approbiren konnen, um ſo viel deſto mehr hat er ſeine Unerfahrenheit
und Unvorſichtigkeit, indeme er unter die potiones undienliche Sachen,
als acida, opiata, zur Zeit, da die Wunden ſuppuriren ſolten, und
keine indication zugegen ware, ſolche zu adhibiren, an den Tag gele—
get. Wir konnen dahero ſchlechterdings nicht laugnen, daß ſolche un
taugliche medicamenta gar leicht zu denen entſtandenen ſymptomati-
bus oder deren exacerbirung Gelegenheit geben konnen, wordurch der
Medicus nothwendig in prognoſi verfehlen muſſen. Leipzig den 17.
AMart. 1704.

Decanus, Senior und ubrigen
Doctores. auch Aſſeſſores der
AMe diciniſchen Facultat.

CASUS IV.
DE

VARIOLIS.
Jn junger von Adel, von ohngefehr achtzehen Jahren, ungemein

J dick, fett und vollblutig, von ſtarcker Rothe im Geſichte, welcher
Cuiemahis Ader

Reiſen ſich nicht allein ſehr erhitzt, ſondern auch viel Wein gerruncken
und die diæt nicht obſerviret, hernach als er wieder nach Hauſe gekom
men, hat er ſich ſonderlich mit der Jagt divertiret, auch des morgens
ſehr fruh und des Abends ſpath und zwar im October ſich in das Feld
begeben, und viele Stunden allda zugebracht: Als er von dar wieder
hieher nach Halle kommt, hat er ſich wiederum in der diæt nicht wohl in
acht genommen, indem er.viel bontac getruncken und viel Auſtern ae
geſſen. Hierauf fänget er anzu klagen uber Mattigkeit der Glieder, Hi

tze

d
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tze, Kopffund RuckenSchmertzen und Verſtopffung des Leibes. Den
andern Tag darauff bekommt er gegen Abend uberausgroſſe Hitze, Ro
the und Schweiß im Geſichte, dabey er ſich mecht beſinnen konnen und
gantz unordentlich geredet,klaget zugleich uber groſſe Angſt und Blehung
im Leibe, der Pulß gehet heffiig und geſchwinde. Der Mecdlicus laſſet
ihm bey dieſen Umſtanden ein bloß emollirendes Clyſtier appliciren,
weiln er ſchon den vierten Tag verſtopfft, verordnet zugleich drey Pul—
ver, welche aus lapidibus cancrorum, antimonio diaphoretico
nitro beſtanden, worauff der Patient die Nacht zwey gute ſedes mit
Abgang der ſlatuum gehabt, ruhet auch darauf wohl, und die phan-
taſie laſſet ziemlich nach. Deſſen ungeachtet aber gehet der Pulß ge
ſchwind, und wie man ihn im Geſichie betrachtet, oblerviret man all
da rothe Flecken und einige aſperitaten vom Frieſel, weil er nun noch
nicht die Pocken gehabt, ſo vermuthet man gleich, daß ſolche es wer
den wollen. Hierauf werden pulveres bezoardici diaphoretici mit
gar wenig nitro vermiſchet, cum vehiculo ex aquis cardui benedi-
cti, ceraſorum nigrorum, florum tiliæ, florum ſambuc i verord
net, in Tag und Nacht vier mahl davon zu nehmen. Den funften
Tag nach Anfang der Kranckheit erſchienen die Pocken ſehr hauffig im
Geſichte, den ſiebenden und achten aber iſt der gantze Leib uber und uber
damit beſaet, daß man faſt die Haut davor nicht ſehen konnen, dabey
er!zwar ruhig geweſen und ſich nicht herum geſchmiſſen, aber doch wenig
Schlaff gehabt, und obgleich die Pocken an gantzen Leibe herausge—
kommen, ſo hat doch der Pulß in ſeiner frequenz gar nicht remittiret,
ſondern immer geſchwind geblieben. Anbey hat er ſehr uber den Halß
geklaget, daß er nehmlich nicht ſchlucken konte, daß es darinnen brenn
te und die Kehle gleichſam zugehen wolte, iedoch hat man darinnen
nichts als hinten einige Rothe ſehen konnen. Jmmiitelſt hat er immer
binnen Tag und Nacht dreymahl offnen Leib gehabt naurlicher cou—
leur die gantze Kranckheit durch, der Urin war naturlicher coloris au-
rantii ohne ſediment. Den 1sden Tag fieng ſaliva an hefftig zu flieſ—
ſen, nebſt einen Huſten, welcher ihn ſehr incommodirte, daß er auch
nicht ſchlaffen können. Weil er nun die pulveres ob difficilem de-
glutitionem nicht zu ſich nehmen konnen, ſo iſt ihm eine emulſio, wor
unter die pulveres diaphoretici gethan, gegeben worden. Hierbey iſt
der Pulß immer geſchwind geblieben, die Pocken haben im Geſicht nicht

in



176 vxC. Iv. eAs.iv. DE vARIOLIS.
in die Hohe gewolt, nur um die Naſe waren ſie erhoben. Das Geſicht
war nicht recht aufgeſchwollen, und am gantzen Leibe waren die Pocken
fehr medrig, hatten in der Mitte eine Grube und wolten gar nicht in die
Hohe; die Haut darum war gantz Blut-roth, an den Handen aber
ſind ſie ſtarck geſchworen, da er dena ſonderlich den Sonntag und Mon
tag uber groſſes Brennen geklaget, als wetnnn lauter Feuer darinnen wa
re, und ob er gleich bisher ohne Hertzens. Angſt geweſen, auch ſich ſtil
le gehalten und bisweilen geſchiummert, ſo iſt er doch Montags zur Nacht
ſehr unruhig geworden, hat ſich herumgeſchmiſſen und etwas phantali-
ret. Den Dienſtag iſt die reſpiration ſchwer worden, der pulſus ce-
ler, debilis inæqualis, oculi rubri lacrymantes perpetuus
ſtimulus ad urinam, und als er aus dem Bette heraus gewolt, und
da er, nachdem man ihm ſolches zugelaſſen, eine Viertel-Stunde hauf—
ſen geſeſſen, ſo iſt ihm darauf viel ubler worden, hat bald Verſtand
und Sprache verlohren, die reſpiration iſt ditficiler worden, und et
liche Stunden vor dem Tode konte kein Pulß mehr geſpuhret werden.
Etliche Stunden zuvor, als man ihm einige Tropffen von ſpiritu bezo-
ardico und anodino gereichet, hat er darau; uber groſſes Brennen im
Magen geklaget, welches zuvor, da er etliche mahl dieſe Medicin ge
nommen, nicht geſchehen. Der fluxus ſalivæ hat bis den 19. gedau
ret, auch noch den Tag vor ſeinen Tode, welcher den eilfften Tag er

folget.

kpicriſis.
Ariolarum morbus in ſe quidem periculi expers, nec adeo
malignus eſt; ſed multum periculi malignitatis a corpo-

V rum, quæ invadit, diſpoſitione recipit. Eſt enim cauſa
hujus febris exanthematicæ materia quædam ſubtilior, acris,

cauſticæ inflammatoriæ indolis. quæ ſub ſanguinis humo-
rum involucro diu deliteſeit, quadam quaſi interna fermenta-
tione ſeſe extricat, primoque ad partes nervoſas delata illa, quæ
incipienti huic morbo aecedunt, ſymptomata, nimirum horro-
rem cum frigore, dolores artuum, dorſi capitis, vomirus vel
etiam alvi adſtrictiones, deliria, in quibusdam motus epilepticos,
ſummasque anxietates inquietudinem, non ſecus ac ſi vene

num
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num aſſumtum fuiſſet, efficit, donec tandem ipſa hæc acris cauſti-
ca materia temperata atque ad habitum corporis expulſa interio-
res partes deſerat, quod circa quartum diem ordinaria naturæ le-
ge evenire ſolet. Tunc vero non tam remittere, quam intermit-
tere confueverunt gravia illa ſymptomata, pulſus ad ſtatum fere
naturalem redit, calor fit mitior, ceſſat mentis alienatio, neque am-
plius anxietas præcordia tenet. Quicunque igitur primis die-
bus moriuntur variolis, illi ante iſtam criticam excretionem vel
in ejus actu decedunt.

Quamobrem ſi variolæ corpus offendunt puris ac tempe-
ratis humoribus inſtructum, cauſtica illa inflammans exulce-
rans materia ad cutim excreta facile mitigatur, tubercula pure
bene coito plena, ſive parva apoſtemata enaſcuntur, ita tamen, ut
ante ſuppurationem dolores, vigiliæ, calor præternaturalis cum
anxietate denuo ſævire incipiant, quando hæc febris ſecundaria,
doloribus ſuppurationi ſuperveniens, nimis vehemens eſt
cum gravioribus ſpaſmis conjungitur, certe non parum periculi
imminet, plures die undecimo vel decimo quarto febre inflam-
matoria jugulantur.,

Quo impuriora ergo ſunt corpora, quo teneriorem ex-
quiſitius ſertientem texturam obtinent, ut ſere ſunt homines in
juventili ætate conſtituti, hemperamenti cholerici, ad aſſectuum ve-
hementiam diſpoſiti, habitus corporis ſpongioſi vaſisque copioſis

exilibus præditi, eo minus etiam materia acris cauſtica tem-
peratur ad habitum corporis expellitur, ſed potius majorem
induit acrimoniam ſalium multorum acceſſfione, intusque remanet,

partes nervoſas laceſſendo mortem facile inducit.
Summam vero materiæ varioloſæ acrimoniam atque adeo

infelicem morbi eventum divinare licet, ſi ſtatim in principio mor-
bi vehemens dolor dorſum, os coxendicis vel lumbos excruciat,
ſi mens alienatur, caput multo ſanguine turgidum apparet, ſi
ſumma virium debilitas jungitur, ſtatim ſecundo die maculæ
erumpunt non rubicundæ, ſed purpureæ, quæ ſpeciem purpuræ
mentiuntur, cum cutis aſperitate. Præterea ægrum in malis eſſe
indicatur, ſi facta plenaria variolarum eruptione pulſus perſiſtit
frequentia, licet reliqua ſvmptomata mitiora evadant, anxieta.

led, Conſult. z. T.) 3 tes
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tes deſinant. Periculum quoque portenditur, ſi univerſum cor-
pus hiſce exanthematibus obſeſſum eſt, ſique non tatis elevantur,
nec pure albo replentur, ſed in medio foveam vel punctulum
nigricans oſtendunt, aut ad colorem lividum nigricantem acce-
dunt. Præterea ſpes boni eventus valde dubia eſt, ſi facies non
turgeſcit, nee urina ſedimentum deponit, licet alvus fluida ſit nul-
lisque torminibus infeſtetur.

In cura igitur nihit aliud agendum eſt, quam ut in princi-
pio, ſi ſpaſmi cum ſebre univerſum nervorum vaſorum ſyſte-
ma nondum occupaverint, in ſubjectis ſanguine abundantibus ve-
na aperiatur, ſique prima regio copioſis ſordibus repleta fuerit,
emeticum cum infuſo laxante mannato exhibeatur, ita enim ſub-
latis impedimentis, onere, quo premitur natura, ſubtracto, ejus
auxilium in curando adjuvatur. Secundo vei tertio die, ubi jam
omnia ſpaſo, æſtu dolore fervent, præſtat abſtinere ab evacu-
antibus, ſed potius nimium æſtum ac fervorem, qui eruptionem
antecedit, ſedare oportet pulveribus bezoardicis nitroſo einna-
barinis, tincturæ refrigerarites florum bellidis vel roſarum, cum
clyſſo antimonii aut ſpiritu vitrioli paratæ, potui immittendæ ſunt.
poſtea totum curationis tempus tranſigi debet diluentibus, hu-
mectantibus, leniter diaphoreticis fixioribus pulveribus, quæ
peccantis materiæ acrimoniam demulcent ac temperant, mo-
tus humorum ad habitum corporis deducunt. Atque in his lau-
dem merentur pulveres ex ceruſſa antimonii diaphoretici, cornu
cervi philoſophice præparato, lapidibus cancrorum, matre perla-
rum, unicornu foſſili compoſiti, quibus, fi nimius æ ſtus urget cir-
ca tempus ſuppurationis aliquid nitri addi poteſt: commodiſſime
autem cinnabaris præparata ipſi aciicitur. Poſſunt etiam cum his
concinnari mixturæ ex aquis ſltorum ſambuci, florum tiliæ, aca-
eiæ, ceraſorum nigrorum cum ſirupo acetoſitatis citri. Ad po-
tum vero decoctum hordei cum radice ſcorzgoneræ, ſemine fœ-
niculi ficubus, vel decoctum avenaceum amygdaliaum magno-
pere commendamus. Maximum periculum imminet a flagran-
tiſſimo illo ardore, qui partes externas, imprimis manus ac pe-
des ſſub actu fuppurationis excruciat. præſertim ſi copia adeſt va-
riolarum, eæque profundius euti inſident, magna conjungitur

humo-
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humorum aerimonia, ubi periculoſiſſma ſymptomata exurgunt, ni-
mirum dolores, anxietates, inquietudines, ſpaſmi, ſebris, vigiliæ,
extremorum refrigeratio pulſus inæqualitas, ſique delirium ac-

cedit, mors in propinquo eſt. Quamobrem non ſemel, ſed ſæpius
magno cum fructu ſuaſimus externis partibus imponere epithe-
ma leniens, ex albumine ovorum cum oleo lini conquaſſato, mu-
cilagine ſeminis pſyllii vel cydoniorum paratum, qualia etiem
partibus igne ambuſtis utiliter applicari ſolent. Ita enim miti-
gantur ardor dolor, qui hiſce in partibus oh tendinum ac ner-
vorum copiam univerſum fere nervoſum genus in conſenſumtra-
hit; hac ratione plures ſerrari poſſunt, alias certiſſime perituri.

Ad ſuppurationem promovendam ſolutio croci myrrhæ
oum aqua pura facta in emulſione cum lapidibus cancrorum
adhibita, cum mitigando dolores, tum acrimoniam temperando
egregium ſane præſtat officium.

Remittente febris ſuppuratoriæ impetu, alvus, ſi per tres vel
quatuor dies nihil reddiderit, ducenda eſt clyſtere emolliente;
quodiſi negligitur, a diuturna ejus adſtrictione faucium exulcera-
tiones, vel capitis torpores ſoporoſi aſfectus ſuccedunt, aut ſe-
minium purpuræ, ſive rubræ, ſive albæ, quam noſtris in regioni-
bus non raro variolas ſequi videmus, progignitur.

Quando ſub exſiceatione alvus non reſpondet, eam move-
re oportet non purgantibus, ſed lenientibus, quam in rem rhahar-
barum manna cum ſaltibus neutris ſufficiunt, quorum uſus
etiam poſt exſiccationem repetendus eſt. Ita enim gravia illa ma-
la, quæ variolæ morbilli in corpore relinquunt quibus pot's
ſimum corpora impura infantilia infeſtantur, ut ſunt febres len-1

tæ, exulcerationes partium tam externarum, quam internarum,
præſertim pulmonum, ſfacillime averti poſſunt. Si tamen tale
quid incidat.temperata balſamica, imprimis myrrhata in furupum
redacta, præſtantiſſimam opem ferunt.

In his præſidiis eorumque convenienti uſu prudens ac tu-
tiſſima ejusmodi febribus exanthematieis medendi ratio conſittit.
quæ non facile medentem fallit, niſi hie morbus corpus oſfendat
valde imipurum viribusque dejectum, vel morbo jam occupatum;
quo caſu certe conſiliiun præſervatorium magis locum habet, un-
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de ii, qui periculum ex variolis metuunt, eo tempore, quo illæ
graſſantur, corpora bene præparare debent. Quem in finem ſe-
quentem methodum commendamus.

 In adultis juvenibus ſanguis, ſi copia peccat, vena in-
ciſa emittendus eſt.

2) ber aliquot dies ea, quæ primas vias leniter expurgant,
porrigenda ſunt, imprimis decocta ex minna, rhabarbaro, poly-
podio, oagarico, fumaria ſalibus neutris, vel etiam pilulæ ex ex-
tracto xhabarbari, fumariæ mercurio dulci.

3) His ſubjungere oportet pulveres hezoardicos diapho-
reticos ex ceruſſa antimonii, cinnabari, lapidibus cancrorum, cum
decoctis diaphoreticis, ex radicibus chinæ, ſarſaparillæ ſcorzo-
neræ parandis. Poteéſt etiam ſudor moveri cum liquore noſtro
anodyno liquore bezoardico invicem mixto, loco potus ordi-
narii ſuperius decoctum bibendum eſt. Horum remediorum uſus
ſi per aliquot ſeptimanas continuatur, variolæ vel non infeſtant
corpus, vel leniſſiime ordinate ſuecedunt.

Eſt etiam diætæ  omniumqure nerummaturalium habenda
ratio, eaune ſedulo obſervanda, qufcunque ad ſanguinis beni.

Stmri in olem cuſtodiendam excretiones promovendas con-
lerunt.

F. H.

CAsUs V.
SPAaSMO HyPOCHONDRIACO EX

MALE CURATA TERTIANA.
—NJn Mann von ſechs und dreyßig Jahren, hat vor einem Jahe

ein dreytagiges Fieber gehabt, welches mit china chinæ curi-
C ret

dem man ſolches auf eben ſolche Art wieder geſtopffet, iſt es a. Wochen
hernach wieder gekommen, und dieſes iſt funff mahl geſchehen. Bey
dieſem Fieber und nach demſelben hat ſich circa coſtas ſpurias in der

rech
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rechten Weiche ein Schmertz, der ſieh auch nach der lincken hin ziehet,
ofſters eingeſunden. Man hat gegen dieſen Schmertz, weil er viel in-
commodiiaten nach ſich gezogen, viel antinypoc vndriaca, martia-
lia carminativa gebrauche, doch alles ohne einigen effect. Dabey
hat ſiech eingefunden Hertzklopfſen, Engbruſtigkeit, Spannen uber der
Bruſt, Verſtopffung des Leibes, und inclination zum Brechen. Wenn
der Patient ſich erzurnet, wird es ihm gleich ſchlimmer, betkommt Hi
tze, Schwindel, Schwerigkeit des Haupts, Verduncklung der Augen,
ſonderlich des rechten, als wenn es mit einem dicken Nebel umgeben
ware es ſchweben auch offters viel maculæ vor ſelbigen. Der urin
iſt meiſt klahr und ohne præcipitation, und findet ſich dabey offters
eine Schlaffloſigkeit und ein Blutenus der rechten Naſen ein. Die
ſe ſymptomata nehmen alle zu, und werden hefftiger, wem der Schmertz

ſich vermehret. Dieſer hebet an in der rechten Seite, ziehet ſich in die
Lenden und Ruckgrad, und deucht ihn, als wenn die Lenden darvon
aufgeblaſen und ſteiff wurden. Bey welcher Aufblaſung ſich meiſt ei
ne Kaltung der Glieder, nebſt hauffigen Blehungen findet, welehe wenn
ſie weggehen, ſo leget ſich das matum, die tymptomata werden ge—

linder, und alsdenn ſetzet ſich auch der Urin Er ſpuhret auch eine
groſſe Tragheit in Fuſſen, der Speichel iſt ſchleimig und verſaltzen.

Epicriſis.
identur nobis graviora illa, quibus æger exercetur, ſym-
ptomata haud aliunde ſuam traxiſſe originem, quam ab in-

V tempeſtiva

cortex chinæ principem fere locum obtinet. Quemadmo-
dum enim ſpecifica, ut vocant antifebrilia, inter quæ hic cortex
maxime eminet, convenienti ordine ac tempore uſurpata ſaluta-
ri eftectu non deſtituta ſunt: ita fi empirice, id eſt, nulla habita
ratione ſubjecti, temporis cauſæ fehrilis, exhibeantur, in maxi-
matin corpus perniciem præcipitare poſſunt, quotidiana id con-
firmante experientia. Nam quum ejusmocti ſpecifica antifebritfia
non nifi partium fibroſarum nervearum conftrictione ſuam v-
perationem perficiant, facile liquet, nullum iis locum eſſe tribu-
endum „ubi febrili motu impuri humores noncdum ſatis ſeereti

Z 3 atque
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atque evacuati, nec vaſorum obſtructiones reſeratæ ſunt, quan-
do corpus vehementia ſpaſmorum, qui omnes excretiones inter-
cipiunt, adhuc affligitur. lta nimirum videmus circa tempus pa-
roxyſmi minus convenire, imo nocentisſima eſſe hæec remedia,
quoniam tunc temporis totum nervorum vaſorum ſyſtema ſpas.
mo quaſi univerſali afficitur. Ex quo etiam apparet, hæc ipſa non

præſeribenda eſſe, urina adhuc cruda, ſine ſedimento prodeun-
te, quando tranſpiratio die etiam vacuo nondum liberior, aut
alvus liquidior evadit. Imo licet quoque hinc perſpicere, quan-
tum damni inferant hæc remedia, ſi ante exhibeuntur, quam ſor-
des primarum viarum expurgatæ tfuerint ſalibus potisſimum ape-
ritivis aliisque, quæ evacuatidnibus per alvum tranſpiratio-
nem velificantur.J Hiſce autem præmisſis utilisſimus ſane illorum uſus eſt, dum
febriles iſtos inanes motus, nulla inſequente recidiva, nullis-
que ſupervenientibus ſpaſticis ſymptomatibus, funditus atque ex
toto tollunt, a moleſtis illis inſultibus, quoruim diuturnitas
viribus corporis nutritioni valde adverſatur, homines egregie
liberant. Quamobrem ſi ullo in morbo, certe in intermittenti-
um curatione medici judicium prudentia practica, quæ anima
curationis eſt, clarisſime manifeſtatur: ſiquidem hæ febres conve-
nienti modo facile ſanari, perrerfa autem medicatione ad exitum
funeſtum converti poſſunt.

Quoch partem affectam præſenti in morbo attinet, eſt ea
maxime inteſtinum colon, cujus tonus, robur, ut veteres loqui
amabant, vis retentrix expultrix imprudenti adſtringentium u-
ſu valde deſtructa ſunt, unde vel ejus nimiæ a flatibus diſtenſio.
nes, vel vehementiores ſpaſticæ conſtrictiones fiunt, a quibus
plura ſymptomata, nimirum inæqualis ſanguinis tranſitus, nimiæ
numorutm ad partes alias congeſtiones, moleſti dolores ac deni-
que ſuppresſiones excretionum producuntur. Patitur enim in
malo hypochondriaco maxime hoc inteſtinum, quia valde ner-
voſum, amplum, ligamentis nerveo- tendinoſis cinctum eſt,
utraque hypochondria occupat, ac ſupra umbilicum infra ſtoma-
chum fertur, hine ejus læſiones ſæpius hepar, lienem, vel ventri-
culum affectum mentiuntur. Et quoniam hoc inteſtinum præ

reli-
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rehquis majoribus vaſis inſtructu m eſt, ideo ejus tono ac motu
periſtaltico deſtructo vel pericu oſæ ibi fiunt ſanguinis ſtagnati-
ones, vel perverſe humorum ad at as partes translationes. Ad
hoc igitur inteſtinum male affectum omnia referenda ſunt ſym-
ptoiata, quibus ægrotus noſter affligitur, nimirum aſthma, pal-
pitatio cordis, ſpaſmus præcordiorum, torpor capitis, oculorum
hebetucdo cum catarrecta ſpuria, ſanguinis e nare dextro ſtillicidi-
um, nimia vigilia, dolor lumborum gravativus, urina tenuis a-
quoſa, languor artuum ac denique frequens ad vomitum inclinatio.

Torius igitur curationis cardo in eo vertitur, ut deſtructio
toni ab imprudenti medicatione præpoſtero adſtringentium u-
ſu huic potisſimum inteſtino inducta emendetur, ipſique pariter
ac reliquis priſtina vis, tonus ac motus reſtituantur. Quo pera.
cto ceterorum ſymptomatum impetus ac vehementia ſpente con-
cidit exſpirat. Dedimus hoc eſfectum in præſenti ægro ſequen-
ti ratione:

1) Sub alvi duritie frequenter injiciendum curavimus de-
coctum ex floribus chamomillæ, ſummitatibus milleſolii, baccis
juniperi, ſemine aniſi oleo amygdalarum dulcium, pauxillo
adjecto ſalis communis nitri, cum aqua ſimplici paratum, cujus
vim ante injectionem triginta vel quadraginta guttis balſami no-
ſtri vitæ roboravimus. Nihil enim præſtantius eſt ad tonum inte-
ſinorum reparandum, bene præparato clyſterè, quoniam imme-
diate partem aflectam attingit, inque eam vim ac efficaciam ſuam
exercere poteſt. Quemadmodum vero clyſteres fortiter purgan-
tes ac ſtimulantes, vel ex meris emollientibus parati, ejusmodi in
caſibus parum utiſitatis afferunt; ita eos, qui partes nerveas blan-
de roborant, flatus diſcutiunt, ſpaſmo rigentes fibras emolliunt,
præſtantisſimam hic opem ferre deprehendimus.

2) lmperavimus pediluvium, ante lecti introitum quotidie
uſurpandum, cujus uſus in omnibus affectibus ſpasmodicis
ſanguinis turbulentis motibus congeſtionibus vix ſatis laudari
poreſt. Hæc tamen adhibenda eſt obſervatio, ut vedes in aquam
non valde calidam, ſed tepidam, ſale communi herbis nervinis
imprægnatam, ſatis profunde quidem per horæ dimidium im-
mittantur.

J In-
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3) lInterne commendavimus pilulas noſtras balſamicas, bis

in ſeptimana circa noctem aſſumendas. Altero mane doſis ſalis
noſtri aperitivi uſurpata fuit, cum ſubjuncto uſu alicujus inſuſi,
quod hisce ſpeciebus conſtabat: Recipe ſummitatum millefolii,
ſlorum chamomillæ vulgaris, ana pugillos ſex, aniſi ſtellati, corti-
cum aurantiorum recenter exſiccatorum, corticis ligni ſaſſafras, a-
na drachmas tres, miſce, fiant ſpeeies, de quo octo patellæ ſumtæ
fuerunt rinſuper lenem diaphoreſin expectando.

4) Exhibitus eſt pulvis, una hora ante prandium uſurpan.
dus: Recipe radicis pimpineliæ drachmam unam, radicis ari, ſa-
lis abſinthii, lapidum cancrorum, corticum aurantiorum recen-
ter exſiccatorum, ana ſcrupulos duos, olei cinnamomi, macis, ana
guttas ſex, miſce, fiat pulvis cui interdum urgente interno præ-
cordiorum ardore aliquot nitri grana aujecta ruerunt. Loco hu-
jus pulveris Eſſentia corticum aurantiorum balſamica noſtræ præ-
parationis mixta cum liquore noſtro minerali anodyno ultimo
hauſtu inter cibos ſumta, ad juvandam cliigeſtionem blaudam
chyli ſpirituaſcentiam promovendam, egregie profuit.

5) Injuncta fuit ægrotanti equitatio, vectio in curru ac-
curatum in diæta regimen. Quibus remediis per duos integros
inenſes uſurpatis æger plenisſime convaluit.

Cæterum notandum eſt, quod in ejusmodi aſfectibus hy-
pochondriorum ſoaſmodicis, a perverſa adſtringentium opiato-
rum exhibitione fubortis, aliis præſidiis nihil juvantibus, unice

velut ad ſacram anchoram refugiendum ſit ad decentem inter-
num uſum thermarum Carolinarum atque externum Toœplicenſi-
um, ſubjuncto per aliquod tempus exactiori vitæ regimine. His
enim, teſte experientia, magna vis ineſt deſtructum ventriculi
inteſtinorum tonum reparandi, viſcerum emunctoriorum ob-
ſructiones reſolvendi omnisque generis exeretiones aujuvandi.
Balneo autem aquæ Tœplicenſis, levisſimæ valde ſubrilis, nihil
in relaxandis fibrarum conſtrictionibus, partiumque tubulis am-
pliandis datur excellentius. Præſtant etiam hoc ejusmodi balnea, ut
ſanguinis humorum motus ab internis partibus ad externas ha-
bitum corporis reducendeo liberim æquabilem ſanguinis circui-
tnm, quo ſanitas potisſimum continetur, corpori reſtituant. P. H.
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CASBUsS VI.
DE FEBRE IENTA CUM CACHEXIA

SUCCEDENTE MaALMÆ CURATIONI FE-
BRIS INTERMITTENTIS.

 νννν Atorgellv iji erwas Schweißgefolget, der Urin hat allzeit ſehr roth ausgeſehen, und ein ſtarck ſedi—

ment zu Grunde geſetzet. Der Medicus, den er conſuliret, hat we
der evacuantia, noch aperientia præmittiret, ſondern demſelben al
ſofort die Zapffiſche FieberLattwerge verordnet, deren baſis der cortex
chinæ iſt. Dieſe hat er zwar 14. Tage und wohl zu etlichen Pfunden
aebraucht; allein ea in

 e  eeeie ee ſſerreeen Sitoeretwar tarrgeibhteen. Der alvus iſt allzeit adſtricta geweſen, auch bey der aantzen

lead. Conſult. æ2. T) Aa Krancl
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Kranckheit, daß er ohne Clyſtier und ſtimulo ſich niemahls geoffnet.
Der Urin war ſehr dick und roth und mit vielen ſedimento, und zwar
die gautze Zeit uber der Kranckheit, dabey wenig Durſt, auch wenig
ruhiger Schlaff, und obgleich der paroxyſmus alle Tage gekonimen,
ſo haben ſich doch allzeit um den andern Tag die Symptomata, nehm
lich Matuigkeit, Unruhe und Hitze, mehr eintzeſunden. Von dieſem Fie
ber iſt der Herr Patient viele Monate inconnmodiret worden, und hat
immer das Bette huten muſſen. Des Morgens hat er ſich altzeit et
was beſſer befunden, auch iſt der Pulß aledenn ordentlicher geweſen;
beym paroxyſmo haben ſich jedesmahl viel anxietates, aber wenig
Schweiß eingeſtellet. Als er mich nun conluliret,welches geſchahe den
14. Tag nach den zugeſtoßenen Fieber, da er die quantirat von beſag—
ter Lattwerge bereits genommen, ſo habe ihm recommendiret den Ge
drauch Ew. HochEdlen Pillen, auch dero Sal aperitivuim mit dem pul-
vere bezourdico vermiſchet, ingleichen einen KrauterThee nebſt dero

lquore anodyno mit dem Elixirio ſtomachico verſetzt, und offters
Eſſentias amaras cum arcano tartari verordnet. Ob nun zwar hier
durch der Leib offen gehalten worden, auch die Kraffte und der appetit
wieder ein wenig zugenommen ,„fo hat doch die langſame Hitze nicht
weichen wollen. Der Urin iſt auch immer turbida geblieben, und wenn
er nicht laxantia, ſalia aperitiva oder Clyſtiere gebraucht, iſt der Leib
allzeit verſtopfft und mit Blehungen angefullet geweſen. Endlich habe
ich mich reſolviret, ad evincendam febris pertinaciam das Sal am
moniacum depuratum, als ein ſtarckeres aperiens, zu verordnen,
welches der Hollandiſche Medicus Muys, als ein fufferain remedium
in Fiebern recommendiret, davon er taglich in zwey doſibus eine
Drachme nehmen muſſen. Jedoch hat das Fieber noch nicht weichen
wollen, ſondern es iſt allzeit ein lentus calor geblieben cum pulſuum
frequentia ac debilitate, und iſt niemahls ein rechter ſtarcker paroxys-
mas von Froſt und Hitze gefolget. Nachdem ich nun ſechs Wochen
mit dieſen medicamenten continuiret und zugebracht, ſo habe einigt
Pulver verordnet, die ex cortice chinæ; chacharillæ, nitro, arca-
no duplicato oleo caryophyllorum beſtanden. Davon hat er des
Tages dreymahl und zwar vier Tage hintereinander gebrauchen muſſen.
Darauf hat der Urin nicht mehr ſo roth ausgeſehen, weniger ſediment
geſetzet, und den paroxyſmum hat man wenig geſpuhret. Deſſen un

ge



 AnA cuxArilour rerntnts IurerMIrrenris. 187 4 J

geachtet iſt doch üm ſelbige Zeit, da die exacerbatio febrilis ſich ſonſt 2
eingefunden, der pulſus juſto celerior obſerviret worden. Anbey hat
er mehr Angſt, eine Steiffigkeit und Strammen in cruribus &tibiis be
kommen, daß er faſt contract geweſen, und weder gehen, noch ſtehen
konnen. Jch habe dannenhero bey dieſen Umſtanden die Cur auf eine
andre Art angegrifſen, und ihm des Morgens einen fotum verordnet,
da er den warmen Dampff von Krautern hat muſſen an den Unterleib

J

ſen, doch hat ſich keine Geſchwulſt ſpuhren laſſen. Der Urin iſt ziem— An n

gehen laſſen, auch dero liquorem bezoardicum cum liquore anody- ſſuno mixtum gegeben, und die eſſentiam radicis gentianæ bey der Mahl
zeit im letzten Trunck nehmen laſſen. Allein er hat noch nicht wieder auf
die Beine treten, vielweniger zu voriger Geſundheit gelangen konnen, hat im n
mer innerliche Hitze gehabt, an gantzen Leibe abgenommen, wenig ap—

perit gehabt, in Geſichte blaß ausgeſehen, und das Bette huten muſ— n

lich gegangen, doch nicht mehr ſo roth und hat ſich geſetzt; die Contra-
ctur hat ſich auch verlohren. Als er aber einmahl aufgeſtanden, und llu!
in der Stube herum gehen wollen, iſt er wegen Schwachheit der Fuſſe AI—

ul

weniger gehen, noch ſich ſelbſt aufrichten knnen. Dieſe Zufalle haben rin

auf die Erde gefallen; auf welchen Schreck und Fall es ihm in die Fuſ gull
ſe und Rucken geſchlagen, daß er in langer Zeit nicht drauf treten, viel— e

wohl ſechs Monat gewahret, und hat dabey faſt niemahls von ſich ſelbſt rins
offnen Leib gehabt. Endlich hat ſich bey ihm der fluxus hæmorrhoi- ie
dalis eingefunden, dazu!ler ſonſt geneigt geweſen, welchen er aber eine

hurin

accidens, nehmlich viel ſaliviren, bey ihm geauſſert, ſo daß er conti— gi
gute Zeit her nicht verſpuhret. Uber dieſes hat ſich auch noch ein ander fpnn. m

nuirlich geſpucket, und binnen Tag und Nacht wohl ein Maaß Spei
Dchel ausgeworffen, welches ihn auch ſonderlich am Schlaff gehindert,

und etliche Monat gedauret. Der ſtuxus ſanguinis iſt bisweilen off— J fu tn
ters gekommen, hat ihn ſebr abgemattet, und die Kraffte noch mehr benom J ſiamen: hat dahero weder Wein, noch hitzig Getrancke zu ſich nehmen u te m
durffen, weiln ſich der lluxus ſonſt gleich geauſſert. Jngleichen wenn J „Jll
er den Rucken mit einer Salbe ſchmieren laſſen, die ex unguento mar-

n.

und Juſſe verordnet, ſo hat er gleich darauf einen Abgang des Gebluts al.durch den Stuhlgang verſpuhret. Sonſten hat man circa hypochon- n,

Aa 2 I
dria keine Harte obſerviret, der Leib iſt weich geweſen, und ob er gleich
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wenig appetit gehabt, und ſonderlich vor den Fleiſch einen groſſen Eckel
bezeuget, ſo hat er dennoch bisweilen von harten Speiſen, weil er ſelbi
ger gewohnt, etwas zu ſich genommen, auch davon keine Beſchwehrung
im Magen empfunden. Jmmittelſt hat der fluxus ſalivæ immer ge—
dauret lentus calor cum virium debilitate, und weil der Herr Pa
tient wegen des fluxus ſanguinei faſt kein medicament mehr nehmen
konnen, ſo hat er mit Fleiß viele Monat von Medicis und medica-
menten abſtrahiret. Nach der Zeit. aber wird ihm zu temperirung.
dieſes fluxus die Tinctura martis Ludoviciana mit einer eſſentia a-
mura und etlichen Tropffen von dero Lebens -Balſam vermiſchet,
verordnet, davon er einige Wochen des Tages zweymahl genom
men. Hierauf hat der kluxus ſanguinis zwar nachgelaſſen, auch
hat ſich die hauffige Salivation, welche ihm ſo ſehr, ſonderlich des Nachts,
incommodiret, geſtillet: allein es iſt hierauf noch ein ander ſthlim
mes accidens erſolget. Nemlich er iſt gantz melancholiſch und men—
tis alienata worden, hat etliche Nacht nicht die geringſte Ruhe gehabt,
und gantz deiperat und wunderlich geredet. Man hat alſo mit gemel-
deter medicin inne gehalten, und nachdem man ihn einige Clyſtiere und
ſalia aperitiva nitroſa verordnet, ſo iſt er auf einmahl in einen tieffen
Schlaff gefallen, der wohl 2o. Stunden gewahret; darauf iſt auf ein
mahl die Phantaſie vergangen und er wieder zu ſich ſelbſt gekommen.
Der fluxus hæmorrhoichilis hat ſich auch wieder gefunden, aber nicht:
ſo ſtarck. Nun ergehet an Ew. Hoch; Edeln in Nahmen des Herrn Pa
tienten ein gehorſamſter Gruß und inſtandiges Bitten, dieien caſurnn
wohl und reifflich zu uberlegenm, und demſelben ders gegründetes Gutach.

ten zu eroffnen, was ferner mit den Herrn. Patienten anzufangenn, ob
das malum curabel, und ob nicht etwa das. CarlsBad ſo
wohl in,als auſſerlich, vder das Wißbader Waſſer, das ihn vorgeſchla.
gen worden, zu gebrauchen, damit er.vielleicht. zu volliger Genefung wie
der gelangen moge.

Reſponſum..
AAchdem ich den mir zugeſendeten caſum und: ausfuhrliche Beſchrei

vi bung der Kranckheit, womit der vornehme Herr nun uber andertg

dhalb Jahr behafftet, wohl und xeifflich uberlegei, ſo dienet hier
auf zur dienſtlichen Antwort, daß der ſtatus morbi: kein andrer ſey, als

cache.
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 òç ç  v n n ô òô  Ñ,; ¡¡ç çô òçòò  ô r—cachecticus junctus cum lenta ſebre viſcerum abdominis, præ-

cipue hepatis lienis, oppletione obſtructione. Dahero weil
das malum nicht principaliter ſowohl in partibus fſuidis, ſondern
vielmehr in ipſa viſcerum ſfubſtantia radiciret iſt und ſich feſt geſetzet,
ſo iſt aiſo kem Wunder, daß der Herr Patient ſo lange mit dieſer
Kranckheit zugebracht, und noch nicht zu volliger Geneſung gekommen.
Denn dieſes iſt uberhaupt zu mercken, daß alle die morbi, welche ex
labe viſcerum, præſertim eorum obſtructione aut nimia relaxati-
ne herruhren, ſehr lange dauren, viel Zeit erfordern zur Cur, und ſo
wohl des Patientens, als auch des Medici Geduld ziemlich zu exer—
ren pflegen. Und wenn das vitium altzuſehr eingeriſſen iſt, daß die
viſcera miht konnen in vorigen Stand geſetzet werden, ſo konnen ſie faſt
niemahls wieder zu volliger Geſundheit gelangen, ſondern man kan ſie
wohl einige Jahre durch gute Diat und dienliche medicin bey dem Le—
ben erhalten, obgleich die vollige Geſundheit nicht erfolget. Und dieſe
regula practica und prognoſtica findet ſowohl ſtatt ber den hypochon-
driacis, als auch cachecticis und ſcorbuticis. Daß nun aber bey—
unſern Herrn Patienten der morbus ſeinen feſten Sitz mag in viſceri-
hus imi ventris haben, iſt aus vielen Grunden abzunehmen und zu
ſchlieſſen. Denn  vor das erſte iſt er ein hænorrhoidarius, i.e. zum
ſtuxu. hæmorrnoidali: viele Jahre her geneigt, welcher fluxus ordinair
anzeiget, wenn er:gleich ſalutaris criticus iſt, daß bey den Menſchen
das Gebluth ſich uber die maſſen hauffe und ſeinen freyen ungehinder—
ten Durchgang durch die viſcera abdominis nicht habe, ſondern ſchwehr
dadurch pasſire. Da nun aber anietzo bey dieſer Kranckheit dieſer flu-
xus ·mehr ſymptomaticus, nimius inordinatus geworden, ſo hat
man daher deſto mehr zu ſchlieſſene, daß die freye circulation des Ge
pluhts wegen der allzuſehr relaxirten. vder auch zum Theil verſtopfften
BlutGefaße in Leber und Miltz noch mehr gehindert werde. Und da—
her geſchiehet es, daß das Blut acl vaſa meſeraica hæmorrhoida-
lia regurgitire, und hernachmahls gar leichte nach einer innerlichen oder
außerlichen gegebenen Urſach mit. Gewolt durch die ausgedehnten Ae
dergen durchbrecheʒ und zeiget auch die beſtandige Erfahrung, daß bey
den hydropieis, da der. Sitz dieſer Kranckheit orclinair in einer ver
ſtopfften oder verharteten geber oder Miltz iſt, der lluxus hæmorrhoi-
dalis nimius ſich einfinde. Zum andern zeiget auch bey unſern Herrn.

Aa 3. Patien
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Patienten das nimium ſalwvæ profluvium an, daß der Durchgang
des Gebluths per viſcera nicht frey und ungehindert ſey, ſondern mei—
nes Erachtens kommt dergleichen ſymptoma her von einer circulatione
ſanguinis valde languida ejusque ſtagnatione in vaſis majoribus
vel viſceribus ſanguineis diuturniori, daher denn der flußige und
waſſerige Theil des Gebluths ſich von dem groben abſondert, und ſich
entweder in die vaſa lymphatica und ſubſtantiam tubuloſam poro-
ſam corporis ergieſſet, davon die Geſchwulſten herruhren, oder auch
per vaſa lymphatica excretoria, darunter die ductus ſalivales gehö
ren, nimis aperta ſeinen Ausfluß hat, welches wenn es geſchiehet, in ſo
weit noch gut iſt, daß die cumores œdematoſi verhindert werden.
Drittens ſo hat zu dieſer labe und obſtructione viſcerum nicht wenig
contribuiret der habitus corporis ſpongioſus, flaccidus valſis
copioſis, exilibus tamen, refertus, denn dergleichen corpora. die ſo ein
ſchwammiges Fleiſch haben, und ſo mit Safſten angefullet ſind, ordi—
nair zu Geſchwulſt und zu morbis chronicis, auch zum excretioni-
hus ſanguinis incliniren, und zwar um der Urſach halber, weil der Um
ſauff des Gebluths durch ſo viel kleine und enge vaſa ſchwehr iſt, und
durch die Vielheit derſelben die vis motrix imoellens dividiret und
geſchwachet wird. Hiezu kommt nun, daß der Herr Patiente ſecun-
dum leges diæteticas ſeine Lebens-Art nicht eingerichtet, ſondern gar
ſtarck gegeſſen und meiſtens harte und ſchwehre unverdauliche, auch faltzige

Speiſen, den Leib nicht ſehr beweget, ſondern mehr mit Stilſſitzen ſei
ne Zeit zugebracht, welches alles zu einer generation eines vielen ſchweh
ren und dicken Gebluths, das gar leicht die kleinen tubulos verſtopffen
kan, gar viel contribuiret. Vierdtens aber ſo hat zu der Verſtopffung
und Verderbung der viſcerum die ubel adminiſtrirte Cur bey Anfang
der Kranckheit ein groſſes beygetragen. Denn auf keine Weiſe dieſes
zu excuſiren iſt, erſtlich daß der Durchlauff, der von einen durch den Ha
berTranck und Kalte geſchwachten Magen hergekommen, ſo geſchwinde
geſtillet, und zwar mit poſitive adſtringentibus, und da die Natur
ein Fieber excitiret, welches gewiß der Medicus als einen ſehr nutzli
chen motum anzuſehen gehabt hatte, wodurch, wie die Erfahrung zei
get, wenn derſelbe mit duchtigen medicamentis! ſecundiret wird, zum
beſten die viſcera abdominis von ihren infarctu, Verſtopffung oder
ſtockenden Gebluthe konnen liberirtt werden, ſo iſt in der That nicht

wohl



wohl und die Wahrheit zu bekennen, unverantwortlich gehandelt
worden, daß man ſobald ohne vorhergegebene aperientia, reſolventia.
diluentia evacuantia dieſen ſſehr heilſamen motum, der als eine
rechte medicin bey dieſem caſu hatte ſollen conſideriret werden, durch
dergleichen FieberLattwerge ſupprimiret und geſtillet, und obzleich die
ſes electuarium ems noch von den beſten iſt, weil es nebſt der china,
die doch baſis, viele corrigentia, zum Theil auch diaphoretica bey
ſich fuhret, und in gehoriger Ordnung zu ſeiner Zeit gebraucht, nicht zu
verachien, ſondern vielmehr zu æſtimiren: ſo hat es dennech hier, da
ſolche nicht gebuhrend gebraucht worden, an ſtatt eines erwartenden
Nutzens, groſſen Schaden gethan. Und kan ich hierbey nicht un
bemerckt laſſen, daß wenn Leute, die zum hæmorrhoidibus geneigt
ſind, die ſpongioſi habitus corporis, und deren vaſa mit einer ple-
thora impura angefullet, kalte Fieber bekommen, man uberaus vor—
ſichtig mit dergleichen medicamentis ſpecificis motus febriles co-
hibentibus verfahren und ſehr langiam dazu fchreiten muſſe, weil
man gar leicht, wie auch dieſer calus weiſet, einen ſtatum ca—
checticum, auch wohl hydropicum zuwege bringen kan. Ja ich
habe aus Erfahrung gelernet, daß von unzeitig geſtopfften Fieber
die Frauens die menſes, und die Manns Perſonen die hæmor-
rhaicles die Zeit ihres Lebens nicht wieder bekommen, und alle
zeit elend und valetudinarii geblieben. Ferner zeiget auch bey ge
genwartigen caſu die langſam erfolgte reſtitution, obgleich die be
ſten medicamente adhibiret worden, gar deutlich an, daß das vitium
nicht ſowohl in partibus fluidis, ſondern vielmehr in ſolidis vi—
ſceribus ſeinen feſten Sitz habe. Denn es iſt uberhaupt hier zu mercken,
daß die morbi chronici, welche ex viſcerum præſertim magna labe

obſtructione herruhren, nicht ſo leicht knnen gehobenwerden, wenn
mian auch gleich die beſten und ſicherſten remedia in gebuhrender Ord
nung gebrauchet. Aus dieſen angefuhrten Grunden nun iſt gar deutlich
zu erkennen, daß diejenigen Zufalle, womit der Herr Patient ſo lange
Zeit behafftet in ſpecie die groſſe Matugkeit, die bleiche Farbe, Ab—
nehmung des Fleiſches, gelbe und ſchlimme eouleur, Umverdaulichkeit
der Speiſen, innerliche Truckenheit und Hitze nebſt ſchwachen und ge
ſchwinden Pulß, nachtliche Unruhe, auch das die Kranckheit ſo lange an
gehalten und die medicamente ſo wenig anſchlagen wollen, von nichts

anders
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anders als von denen verdorbnen und verſtopfften viſceribus herruhren.
und weiln ſich eine groſſe ſtagnatio ſanguinis in vaſis coli hæmor.
rhoidalibus, ob difficilem regreſſumeper hepar, hierbey findet, ſo
kömmt der fluxus hæmorrhoidalis offters und:gar ſtarck, wenn der

Herr Patient nur etwas Wein trincket, eine erhitzende medicin gebrau—
chet, oder ſich auſſerlich in den Lenden mit einem linimento nervino
ſchmieren laſſt. Daß aber nach gebrauchter medicina balſamica ad-
ſtringente der fluxus hæmorrhoidalis inne gehalten, der fluxus ſali-
væ auch vergangen, hingegen eine groſſe turbatio phantaſiæ und aba-
lienatio mentis darauf erfolget, kommt von nichts anders her, als von
dem zuruckgehaltenen Gebluthe, welches ſonſt per hæmorrhoides weg—

aegangen, indem ſich ſolches in groſſer quantitat gehauffet, und in den
Aidern des Unterleibes eine Preſſung und Krampff, wodurch das Ge
bluth nach den Kopff getrieben worden, verurſachet. Als man aber dieſes
medicament bey Seite geſetzet, ſo hat ſich der fluxus wieder eingefun
den, und das delirium melancholicum iſt von ſelbſt vergangen. Was
nun aber mein ſentiment und gegrundetes Bedencken anlanget, wie
die Cur ferner anzufangen, ſo muß ich hier frey bekennen, daß freylich
bey ſolchen corruptis morbis, und die ſo lange gewahret, guter Rath
theuer ſey, und weil medicamenta amara, aperientia, carminativa,
ſtomachica, und die man ſonſt bey cachecticis zu gebrauchen pfleget,
gnugſam adhihbiret worden, aber wenig effect gethan, deren eontinua-
tion auch wegen des fluxus hæmorrhoidalis ſich anjetzo nicht wohl ſchi
cken wilz ſo bin der Meinung, und habe auch aus vielfaltiger Erfahrung vor
gut befunden, daß man einige Wochen von allen medicamenten abſtrahi-
re, und anſtatt derſelben einige gute decocta carnium oder dunne Hu
nerBruhen, ohne viel Fett und Saltz, fleißig trincke, worinnen die ra-
dices graminis, aſparagi, fœniculi, cichorei, petroſelini konnen ge
kocht werden, und kann man unter ein Maaß deſſelben zwey Loffel von
dem ſueco pomorum aurantiorum miſchen. Von dieſen Bruhen
kann der Herr Patient des Morgens etwa ein halb Maaß, und des Nach
mittags wieder ſo viel nehmen und etwa um den andern Tag des A
bends vor Schlaffengehen ein halbes Qventgen von unſern eronnenden.
Saltz gebrauchen. Denn dergleichen Bruhen involviren nicht allein
die ſcharffen und unreinen ſalia, die ſich in Gebluthe gehauffet, (weiln
wegen Verſtopffung der Leber derſelben gnugſamt ſeeretion und ſepa

ration
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ration verhindert wird,) ſondern geben auch eine Materie zu gutentem-
perirten Safften, eroffnen gelinde, treiben den Urin, und ſind in ſo—
weit viel beſſer, als medicamenta activiora calida, welche mit vielen
particulis ſulvhureis, amaris, ſalinis angefullet ſind. Denn weiln we
gen Verſtopffung der Gevoſſe in der Leber, welche die gallichen und
ſchwefflichen Theile vom Gebluth abſcheiden, dieſer remediorum par-
ticulæ activæ, welche in der maſſa ſanguinis vor ſich nichts nutzen, nicht
konnen wieder abgeſondert und excerniret werden, ſo pflegen ſie die dy-
ſcraſiam ſanguinis acrem ſulphuream in ſtatu cachectico ſcorbu-
tico offters zu vermehren. Daher nicht undienlich, ſondern vielmehr
rathſam iſt, eine gute Zeitlang von allen medicamentis activis abzuſte
hen, und durch behorige alimenta medicamentoſa das Werck anzu
greiffen, und den geſchwachten Krafften zu Hulffe zu kommen. Nechſt
dem rathe auch gar ſehr, daß der Herr Patient, ſo viel als immer mog
lich, und als er nur vertragen kan, in einer reinen teinperirten Lufft
ſich durch fahren oder tragen in der Sanffte bewege: denn gewiß bei ei
nen ſolchen marbo chronico die Veranderung der Lufft und behorige
Bewegung offters aller remediorum Wirckung weit ubertrifft. Was
aber anlanget den kunfftigen Gebrauch einiger mineraliſchen Waſſer,
entweder der SauerBrunnen, oder warmen Bader, ſo muß man hier
innen allerdings ſehr behutſam gehen. Denn obgleich kein beſſer Mittel
in der Natur. kan gefunden werden, die verſtopfften viſcera, wo es an

ders moglich, wieder zu rechte zu bringen, als der rechtmaßige ſowohl
imierliche, als auſſerliche Gebrauch ſolcher Waſſer: ſo erfodern den
noch dieſelben einen guten Magen und robur ventriculi inteſtina-
rum, auch eine gnugſame Warme des Leibes, damit ſie konnen durch
den gantzen Leib und durch die emunctoria getrieben werden; derohal
ben, wo die Natur ſehr abgemattet, wenig und nicht viel gutes Blut in

den Adern, und das corpus zu exeretionibus ſanguineis allzuſehr ge
neigt, ſo habe ich befunden, daß ſolche mehr Schaden, als Nutzen gethan.

Es gehet deßhalb meine Meinung dahin, daß man erſtlich ſehe, ob der
Herr Patient ſeine Kraffte wieder recolligiren, der Magen beſſer ver
dauen, der pulſus, calor und tranſpiratio mehr naturlich werden moch
ten; ſo wolte hernach nicht wiederrathen, daß man eine gelinde Eur, und
zwar entweder mit dem EmſerWaſſer oder dem Selter-Brunnem' et
was warm gemacht, vornahme, dabty denn einige ſtomachiea und ſa-

Mca. Conſult. 2. T) Bb lia
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lia aperitiva gebrauche, und nachdem man ſahe, wie ſich der Herr Pa
tient etliche Tage drauf befande, ſo konte ein vorſichtiger Medicus dar—
nach ſeine meſſieurs nehmen, ob damit zu continuiren, ob die doſis
ſtarcker einzurichten, und ob auch der auſerliche Gebrauch ſolcher Waſ—

ſer eimgen Nutzen ſchaffen wurde. F. H.
Anhang.

Es dienet zur Nachricht, daß der Herr Patient auf die verord
nete Cur mit den Krauter-Bruhen ſich ſehr wohl befunden, alſo, daß er
beſſern appetir bekommen, und nicht allein ſeine Amts-Geſchaffte ver—
richten, ſondern auch eine Reiſe von 2o. Meilen thun konnen, ob er gleich
noch nicht vollig reſtituiret.

Casbs VII.CVM RESPONSO FACVLTATIS
DELÆsIONE CAPITIS ET CEREBRI PER AC-9

CIDENS LETHhaLiI.
GPabdem von dem Hochverordneten Herrn Jultitiario des Amtes

AV
St. uns ein caſus zugeſchickt worden, da nemlich einer Nah
mens F. L. mit einem Picauen Stock hinten auf das Haupt ge
ſchlagen, und den eilfften Tag darauf verſtorben; und dann bey

der Beſichtigung das cranium zwar unbeſchadiget, zwiſchen der dura
und pia matre aber in fundo cerebri nahe an der medulla ſpinali ein
extravaſirtes ſchwartzes Blut, auch inter cerebrum eerebellum ein
extravaſirtes waßrichtes Gebluthe geſunden worden, die vaſa piæ matris

aber uberall mit ſchwartzen dicken Blute angefullet geweſen und hier
uber unſer in arte meẽlica gegrundetes Gutachten verlanget wird, ob
nehmlich die zugefugte deſion an und vor ſich ſelbſt neceſſario und ab
ſolute vor lethal zu halten ſo haben; wir des Herrn Medici und Chi-

rxurgorumBeſichtiqungsattoſtutuin ebſt den durinnen communicirten
Umbſtanden, rerfflich erwogen und uberleaet, und berichten bemnach, daß

zwar allerdings die extravaſatio ſunguſnis, ſo in Rundo cerebri, nahe
an
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an der ſpinali medulla, als auch ſeri ſanguinei intra cerebrum ce-
rebellum, wie nicht weniger die groſſe ſtaſis ſanguinis in vaſis piæ ma-
tris nothwendig den Todt verurſachen muſſen: allein ob die zugefugte ex-
terna læſio mit den picquen-Stocke an und vor ſich ſelbſt directe und
nothwendig ſolchen eflect und Urſache des Todes, als man bey der Be—
ſichtigung in cerebro befunden, allezeit nach ſich ziehen muſſe, und deß
wegen fur abſolut lethal zu halten ſey 7 beantworten wir bey dieſem
caſu mit Nein; nehmlich daß dieſe externa violentia die directa und
neceſſaria cauſa des Todes nicht geweſen, ſondern ſolcher ex aliis con-
currentibus accidentibus darauf erfolget, und zwar aus folgenden Ur—
ſachen:

Erſtlich iſt weder fillura, noch fractura in cranio obſerviret wor
den, woraus zu ſchlieſſen, daß der Schlag ſo ſehr vehement nicht muß

geweſen ſeyn.
Zum andern ſo iſt auch læſus nicht gleich nach empfangenen Schla

ge niedergefallen und ſeiner Sinnen und Empfindlichkeit eine Zeitlang
beraubet geweſen, welches doch al' ordinair zu geſchehen pfleget, wenn
auf eine hefftige percuſſionem capitis das cerebrum inwendig hefftig
commoviret iſt.

Drittens der Patient nach empfangener plaga ſich nicht ſonderlich
geklaget, ſich annoch ziemlich beweget, eine halbe Meile gegangen wel
ches nicht wol bey einer letkalen læſion geſchehen konnen.

Vierdtens gegen den eilfften Tag erſt verſtorben, da dann, wann
eine ruptio vaſorumv extravaſatio ſanguinis ſeri gleich immedia-

te auf den Schlag erfolget ware, der Patient nicht ſo lange leben konnen,
ſondern kurtz drauf hatte ſterben muſſen.

Funfftens ſo iſt auch keine putrefactio cerebri an dem Orte., wo
ſanguis ſerum extravaſiret war, zu ſehen geweſen, welches doch hatte
ſeyn muſſen, wenn gleich auf den Schlag dieſe funeſta ſunguinis ſe-
ri extravaſatio erfolget ware.

Jſt demnach unſere Meinung, daß zwar die pereuſſio capitis an dem
Orte, wo ſie geſchehen, das cerebrum und deſſen membranas vaſa
einiger maſſen afficiret und debilitiret, und zu einer ſtagnatione ſangui-
nis occaſion gegeben: da aber. læſus nach empfangener plaga nichts ſon
derliches geklaget, ſondern bey groſſer Kalte uber eine halbe Meile noch
gegangen, auch derſelbe ohne Zweiffel vollblutig, das Gemuthe aber mit

Bb 2 hefftie
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hefftigem Eifer angefullet geweſen: ſo hat eine ſtagnatio ſtaſis ſangui-
nis in vaüs piæ matris, und drauß erfolgete Zufalle, endlich gar eine
tuntura vaſorurm und tödliche extravaſatio ſanguinis ſeri gar leicht
geſchehen komen.

Auldieweil aber dem Vermuthen und allem Anſehen nach durch zei
tiges Aderlaſſen, welches gleich ſehr nutzlich und nothig geweſen, durch
Leibes und Gemuthes Ruhe, und innerlichem Gebrauch einiger diſcu-
tientium diaphoreticorum, als auch durch applicirung einiger
krafftiger Krauter Kußchen in Weine gekochet dergleichen Zufalle wol
hatten konnen verhutet werden: als haben wir um angefuhrter Urſachen
halben die in dieſem caſu beſchehene læſion pro abſoluta neceſſaria
cauſa des darauf erfolgeten Todes nicht halten oder declariren konnen.
Urkundlich haben wir dieſes mit unſern gewohnlichen Jnſiegel und Unter
ſchrifft bekraffigen wollen. Halle.

Decanus, Senior, und Profeſ-
ſores der Mediciniſchen
Facultat alhier.

CASVS VIII.
CUM RESPONSO FACULTATIS.

DETUMOoRE IEDIS INCISIONE A-
PER TO.ZochEodle, Veſte, Hochgelahrte und Hocherfahrne,

Jnſonders Hochgeehrteſte Herren und Patroni,

CTJefſelben belieben hochgeneigt nachfolgenden Caſum in Dero hoch

58 erfahrne conſideration zu ziehen, und mich dißfalls bendthigter
information cum rationibus decidendi dubitandi zu wur
digen. AEs hat C. S. Zimmer Geſelle allhier, anno 1714. etwan um Jo

hannis ſein Magdgen von 7. Jahren zu mir in die Cur gebracht, weil
ihr rechter Fuß ſehr geſchwollen und, an deſſen auswendiger Seute ein

groſſer

a



e»EBes incitstont arexro. 197
groſſer Knorpel als ein GanßEy unter dem malleolo die Lange hin nach

den Zehen zu zuſehen war: welcher nach Auſſage der Mutter des Kindes
von einem Falle in Keller herruhrete, den das Kind vor 1 Jahren ge—

than, als von welcher Zeit an es nicht wohl auftreten konnen, und groſſe
Schmertzen empfunden hatte.

Als ich nun hierauff der Mutter verwieß, daß ſie den Schaden ſo
lange anſtehen laſſen, und zu volliger Geneſung wenig Hoffnung gab,

gleichwohl aber das Emplaſtrum contra rupturas applicirete und den
Kroſpel mit Balſamo Indico und allerley Balſamiſchen Spiritibus fleiſ
ſig ſtrich, vergieng endlich die gantze Geſchwulſt und der Knorpel ward
uber die Helffte zertheilet, alſo daß das Magdgen ſelbſt zu mir kommen,
und ſich in 4. Tagen oder 3. Wochen einmahl verbinden laſſen durffte.
Nach der Hand klagte es unvermuthet wieder uber groſſe Schmertzen,
kome auch nicht mehr auftreten, und als ich ſagte, das Magdgen muſte
wieder einen Mißtrit gethan haben, gab die Mutter zur Antwort: das
Magdgen rantzte ſehr herum, konte leicht ſeyn, daß es ſich wieder vertre
ten. Der Knorpel aber relolvirte ſich darauf in Materie, welche nach
der Eroffnung als ein Eyweiß heraus lieff, und nach Sondirung der In-
cilion die Beine bloß ließ. Worauff ich der Mutter zu verſtehen gab,
daß die incition zu kleine ware, und dahero groſſer gemacht werden muſte,
um die ſchadhafften Beine unmittelbar mit medicamentis anzugreif
fen, oder gar herauszunehmen: worein ſie conſentirte, und in meinem
Willen ſtellte, nach meinem Gutbefinden den Schaden zu tractiren. Als
aber hierauff die inceiſion um Michael 1715. erweitert, und die medica-
menta tief in die Wunde applieiret und der Schaden geremiget wurde,
bezeigte ſich das Magdgen uber die Maaße ungedultig, und wolte ſich
nicht angreiffen laſſen, daß ich dahero genothiget ward, der Mutter zu ſa
gen, wenn ſie nicht wolte ſtille halten, konte ich ſie nicht heilen, ſondern ſie
mochte ſelbige lieber hintragen und verbinden laſſen, wo ſie wolte.

Hierauff haben die Eltern das Magdgen meiner Cur 14. Tage
nach Michael 1715. entnommen, und zu Herr F. Ober-Elteſten der Bal

birer alhier getragen, welcher nicht nur den Schaden als ſehr gefahrlich
angenommen, ſondern auch die meiſte Urſach der Gefahr auf meinen
Schnitt laut der Eltern Ausſage geleget, und nachdem man dießfals bey
dem ſamtl. Ordine Medico allhier vergebens ein Atteſtarum zu Be
ſtarckung ſeiner gefuhrlichen Meinung geſuchet, nebſt dem geſamten Mit

Bb 3 tel
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tel der Balbirer beykommendes mir nachtheiliges Atteſtat unterſchrieben,
ſo Einen Hochlobl. Stadt Gerichten alhier ubergeben, und mir von den
ſelben zum Durchleſen uberliefert worden. Ob ich nun wohl hierauff
meine Erklarung ziemlichen deutlich an den Tag gegeben, ſo muß ich mich
doch nicht nur der gethanen Cur wegen noch immer unter den Leuthen her
umtragen laſſen, ſondern auch in Gefahr ſtehen, man werde die gehabte
uble intention wieder mich noch anderwerts zu pousſiren bemuhet ſeyn.

Jch habe dahero der Nothdurfft zu ſeyn erachtet, meiner Hoch
geehrteſten Herren und Hochgeſchätzten Patronen information im fsl

genden zu verlangen.
l. Ob ich die Cur nicht ſecundum principia chirurgiea verrichtet,

und inſonderheit vermoge derſelben den gethanen Schnitt thun
ſollen und muſſen? Angeſehen
1) nicht allein aus den Umſtanden, inſonderheit dem groſſen

Knorpel, deſſen ſchwerer Zertheilung, und Verwandlung in Erweißſor
mige Materie klar, daß eine caries osſium verhanden geweſen: Son
dern auch

2) das nach Zeugnuß der Herren, Atteſtanten in der lneiſion
obſervirte wilde Fleifch ſelbſt davon zeiget, alfirmmante Barbette part.

a. der WundArzney lib. 2. C. 4. n.J.
J keine caries osſis aber ohne ſattſame Oeſſnung des druber

liegenden Fleiſches geheilet werden kan. vid. Barbette part. 3. lib. 3.

C. z. part. Ill.lib. 1. n. 3.
Il. Ob das wieder mich ausgeſtellte Atteſtat den principiis anato-

micis conform und nicht vielmehr daran auszuſetzen ſey?
1) Daß man den gantzen Fuß in tarſum, dorſum und metatar-

ſum eintheilet. Angeſehen nicht nur dorſum pedis von Verheyen
in prooemio in anatomia corporis humani p. 6. in tarſum meta-
tarſum eingetheilet wird, ſondern auch Fernelius lib. J. phyſiologiæ
c. ſummam plantam tarſum heiſſet:: und alſo tarlus und meta-
tarſus eine dem dorſo und der plantæ pedis gemeine Eintheilung jiſt
wie den Juncken dahero in ſeinen Anatomiſchen Fragen Cap. xxll.
n. IlI. p. 8a. den Fuß auſſer der Ferſen und Zehen in tarlum meta-
tarſum eintheilet. Auch uber dieſes, wenn gleich tarſus und metatar-

fus plantam pedis, dorſum aber das Obertheil. des Fuſſes bemercken
1ſollten, zum gantzen Fuſſe noch caleaneus .malleo 1. und digiti ge

ho
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horen, wie Verheyen loco citato und Juncken in Anatomiſthen
Fragen c.z. ſub finem nebſt vielen andern Anatomicis bezeugen.

2) Daß man der vom Schnitte eniſtandenen Geſchwulſt eine
naturliche und weiße couleur zuſchreibet da doch die Geſchwulſten
an ſich ſelbſt keine eigenthumliche oder, ſo zu reden, naturliche Farbe ha
ben, ſondern bald weiß, bald roth oder blau ſind; oder wo das Wort
naturlich die gewohnliche Farbe der Haut in ſtatu naturali bemercken
und etwan ſo viel als Fleiſch-farbig heiſſen ſoll, die Geſchwulſt nicht zu
gleich weiß kan geweſen ſeyn. Angeſehen der leucophlegmatiæ und
andere weiße Geſchwulſte der Haut eine eben ſo unnaturliche Farbe
haben, als die rothen oder blauen.

3) Daß man ſaget, zur rechten Seite des Fuſſes ſey eine 2. a. 3.
Finger breite inciſion zu ſehen geweſen, und bald darauff ſpricht, ſie
ſey qver uber den Fuß geſchehen. Jmmaſſen ja die rechte oder vielmehr
auswendige Seite des rechten Fuſſes und deſſen Obertheil nimmermehr
einerley ſeyn konnen auch die inciſion nicht nach der Breite, ſondern
nach der Lange des Mees untern malleolo externo geweſen.

4) Daß man vorgiebt, die Tieffe der Wunde ſey nicht wohl zu
ſondiren geweſen, weil weder Materien, noch ſonſt was herausge
lauffen, und nichts als Wild-Fleiſch darinnen zu ſehen geweſen. Du

Hdoch offenbar, daß eine aus einer Wunde herauslauffende Materie, o
der ſonn was, dut ſorrcliren der Wunde mehr verhindert, als das ſchwam
migte wilde Eleiſch udelches in dem gethanen Schnitte wegen vorher

geſehehener Aullauffung des unterliegenden Beines gewachſen, wie aus

dem Barbette oben n. a. angefuhret, als welches leicht zu durchſtechen
und eher wegzuraumen, als auslauffende Materien oder ſonſt was.

5) Daß man ſpricht, es ſey gewiß, daß ein groſſer Aſt von ei
ner Ader getroffen worden, weil die zur rechten Seiten des Fuſſes zu
ſehen geweſene inciſion qver uber den Fuß geſchehen, und die ſtarcke
Verblutung nach der inciſion, laut des Magdgens und ihrer Mutter

Ausſage, ſolches beſtarcket: Da doch die Herren Atteſtanten ſelbſt
geſtehen, ſie hatten die Wunde nicht ſondiren und alſo auch nicht er

fahren konnen, ob der Schnitt ſo tieff gegangen, daß er die Adern ſon
derlich verletzt, auch nicht zu ſpecificiren wiſſen, was es fur Adern,
ob venæ oder arteriæ, geweſen; Uberdieß auch die kleineſten Aeder

gen
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Ê ô  ê êç„  e eerre  e—gelegen; und doch
2) mich deswegen nicht mit einem Worte zur Rede geſetzet o

der des Schadens wegen befraget, noch verlanget, die Urſache der Ver
jgerung ſeiner Heiluug ngen meinem Begrine zu: entdecken. Vielmehr

 dem Kinde und threr Mutter mehr Etfahrung in der Chirur-
gie
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gie zugetrauet als mir, und in ihren Reden krafftigere Argumenta ſe—
cem und quantitatem mali zu determiniren geſuchet, als man aus
meiner auf eine iz. Jahrige Cur gegrundeten Nachricht nehmen konnen.

4) Ohne mein Wiſſen meine aus Noth und zu des Patienten
Beſten Pflichtmaßig gemachte inciſion beſichtiget, und nach Ge—
fallen gerechtfertiget.

c) Weil das Magden von ihten Eltern von mir zu Herrn F. in
die Cur gebracht worden, auf Verlangen (ihrer oder ſeiner) ein atteſtat
zu meinem groſſen præjudiz zu machen, ſo facil geweſen.

6) Solches vor die Stadt-Gerichten kommen und mir von ſel
vigen ohne Klager, ohne Klage, ohne Meldung einer einzigen guten und
ruhmlichen intention es ſey zu des Patienten Beſten, Rettung oder Auf
nahme der chirurgie oder ſonſt einhandigen laſſen.

7) Wunder vorgegeben, was man fur eine beſſere Cur, als der
Bader in der Keſſel-Gaſſe thun wolle, und doch nun bereits in das drit
te Viertel-Jahr uber meiner inciſion heilet und ſie nicht zuheilen kan,
auch ſie

8) nicht zuheilen wird, bevor man ſie, wie ich in Willens war,
gebuhrende erweitert, den Grund wohl unterſuchet., das carioſe wegge
ſchaffet, und dasjenige ſelbſt thut, was man an mir verworffen.

Jch erwarte dahero mit naheſten Dero Hochwerthes Reſpon-
ſum uber obangefuhrte 3. paſſus cum rationibus decidendi dubi-
tancli, und werde nicht unterlaſſen pro labore ſtudio mich danck
bar zu erweiſen, der ich allſtets verharre

meiner qhochgeechrteſten cHerren

B.d.i. Junii untergebenſter Diener
1716. M. H.Chirurgus.

Atteſtatum Medici Chirurgorum.
AAchdem C. S. ZimmerGeſellens Muagdgen von 8. Jahren einen

o i11 Schaden am Fuß habende, als es zuvor 1 und z Jahr bey Hrp—
J

 V. Badern allhier, in der Cur gelegen, endlich von deſſen Eltern
zu Herr F. Chirurgo gebracht worden: Als haben wir Endesunter—
ſchriebene, Medicus und Chirurgi, nach vorher geſchehener Beſichti
gung ermeldten Schadens auf Verlangen folgenden Bericht abſtatten

ed. Conſult. T) Ce wol
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wollen: Nehmlich es war der gantze rechte Fuß, und ſowohl deſſen ſo
genannte Wurtzel oder tarſus, als auch Rucken dorſum pedis, nebſt
dem MittelFuß metatario, ungemein aufgeſchwollen und in die Hohe
getrieben, die Geſchwulſt ſelbſt aber weich anzufuhlen und der coleur
nach naturlich und weiß; Zur rechten Seiten des Fußes zwiſchen dem
tarſo und metatarſo war eine inciſion 2. az. Finger breit zu ſehen, dar
aus weder Materie noch ſonſt etwas herauslieff, ſondern man ſahe dar
innen ſonſt nichts als Wildfleiſch, und kunte man dahero deſſen Tieffe
nicht wohl londiren. Und weil ſolche inciſion aper uber den Fuß ge
ſchehen, ſo iſt gewiß, daß ein groſſer Aſt von einer Ader getroffen wor—
den, welches nicht nur aus erfolgter ſtarcker Verblutung nach geſchehe
nem Schnitt, laut des Magdgens und der Mutter Erzehlung, klarlich
erhellet, ſondern es hat auch Herr kE. bey erſterer Verbindung das ori-
ficium von der durchgeſchnittenen Ader geſehen und demonſtriret.
Nichtsweniger iſt zu vermuthen, daß ein ligamentum zerſchnitten wor

den, als welches die erfolgte Lahmung alsbald nach geſchehenen Schnitt
bekraftiget, da das Kind vorhero annoch friſch auftreten und gehen kon
men. Welches wir hiermit berichten, und pflichtmaßig arteſtiren wol
den. Datum B. d. 2a5. Novembr. 1715.

J. G.B.Dr.
J.F. Chirurgus.
C. M. Chir.G. C. R. Chir.
M. K. Chir. 41*

zie,

auuul

KRelſponſum Facultatis.
Achdem uns derſelbige einen caſum zugeſchicket, welcher darinnen

8
 Vwartig unter dem malleolo der Lange nach gegen die Zahen einen

ii beſtehet, daß ein Magdlein von 7. Jahren am rechten Fuſſe aus

harten tumorem als ein GanſeEy gehabt, welchen ſie vor anderthalb
Jahren von einem Fall bekommen, von welcher Zeit ſie auch nicht wohl
auf dem Fuſſe treten konnen, und groſſen Schmertzen empfunden, und
derſelbe nach Gebrauch eines emolaſtri contra rupturam und feiniger
balſamiſchen ſpirituum, die Geſchwulſt uber die Helffte zertheilet. Hier
auf, nachdem ſie den Fuß vertreten, hat ſie wieder groſſen Schmertz

5
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empfunden, und auch nicht wieder darauff treten knnen. Dieſer Knor
pel hat ſich in Eiter reſolviret, welcher nach gemachter Oeffnung als
Eyweiß herausgelauffen und die Beine bloß gelaßen, worauf nochmahls
die inciſion erweitert worden; Als aber das Magden dieſes ertragen
können, iſt der Schade einem andern Chirurgo zu curiren anvertrau—
et worden, der, vermoge eines von Medico und etlichen Chirurgis un
terſchriebenen atteſtati, behaupten will, daß die inciſion nicht recht
vorgenommen ſey und groſſen Schaden verurſachet habe, maßen nicht
allem dieſelbige transverſim uber den Fuß geſchehen und ein großer Aſt
pon einer Ader zerſchnitten ſeyn ſoll, davon man annoch das orifici-
um geſehen, auch vermuthlich ein ligamentum zerſchnitten, weil nach
dem Schnitt eine Lahmung erfolget, bey dem Schaden aber nichts als
wild Fleiſch zu ſehen geweſen: und nun der Herr ſich bey unſerm Col-
legio uber dieſen caſum auf nachgeſetzte quæſtiones ſich belehren laſ—
ſen will; und zwar

1) Ob er nicht die Cur ſecundum principia chirurgica verrich
tet, und inſonderheit vermoge derſelbe den gethanen Schnitt thun ſollen

und mußen?
2) Ob das ausgeſtellete atteſtat principiis anatomicis con-

form oder vieles dabey  auszuſetzen ſey? Und
3) Ob man nicht dergleichen atteſtat als eine diſfamation an

nuſehen?So haben wir die Sache mit einander ſecundum principia
anatomica chirurgica reiflich uberleget, und berichten hierauf:

Was den erſten Punct anbetrifft: Daß der Herr zwar wol ge
than, daß er den Fuß zuerſt mit dem emplaſtro contra rupturas und
balſamieis tractiret: aber er hatte doch allerdings beſſer gethan, wenn
er den Schnitt nicht verrichtet hatte, denn ſolcher keinen Nutzen ſchaffen
kann: Denn erſtlich iſt an ſolchen locis tendinoſis nerveis, als
die Fuße ſind, gar mißlich und gefahrlich zu ſchneiden; abſonderlich
wenn man bis auf die Knochen den Schnitt vollfuhren will, da der Hr.
vermeinet, daß die Materie und wildes Fleiſch von carie osſium her
ruhre, und er ſolchen mit medicamenten ju reſiſtiren gedacht. Zum
andern, ſo entſtehen dergleichen harte und gangliformes tumores aller
dings nach einer Verſtauckung und læſione eines vaſis lymnhatici, daß
wenn man nicht beyjzeiten austrockende und zertheilende Dinge gebrau

C c 2 chet,
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chet, eine lymphatiſche Feuchtigkeit ſich extravaſirt feſte ſetzet, harte wird,
und an ſo nervoſen Theilen als der Fuß iſt, viel Schmertzen verurſa
chen und die Bewegung hindern kann. Gleichwie aber dergleichen tu—
mores ſich nicht ſuppuriren laſſen, und in keine gute Materie gehen:
ſondern die Erfahrung weiſet, daß, wenn man ſie offnet, nichts als ei
ne waſſerichte materie herauslaufft, und nach Beruhrung der Lufft ein
ſchwammicht Fleiſch erwachſt und eine caries osſium viel eher als zu
vor, zu entſtehen pfleget: Daher alsdenn beſſer iſt durch penetrante
remedia und emplaſtra die materie zu reſolviren und partem zu ro-
boriren: Sollte nun aber derſelbe den Schnitt transverſim und tief
gethan haben, welches auf oeularem inſpectionem ankommt: ſo wur
de nicht allein zu groſſen næmorrhagien ſondern auch zu groſſer Schwa
chung und Lahmniß des Fuſſes Anlaß gegeben ſeyn, welches wir doch
von dem Herrn nicht præſumiren wollen.

Was den andern Punct betrifft: Ob das ausgeſtellete atteſtat
principiis anatomicis conform, oder dabey etwas ausiuſetzen ſey: ſo
antworten wir hierauf, daß das eigentlich zur HauptSache nichts thue,
wenn etwa ein Fehler in einer Benennung oder accurata diuiſione par-
rium begangen ſey, ſondern es kommet daruuf an, ob ſich der Zu
ſtand der Wunde alſo befinde, wie atteſtiret iſt. Daß aber in dem at-
teſtato berichtet wird, als ob eine Ader zerſchnitten, und das orifici-
um derſelben bey der inſpection noch zu ſehen geweſen ſey; Dieſem
zönnen wir ſo leicht nicht Glauben beymeſſen, weil auf der Platte des
Fuſſes ſo groſſe Adern nicht ſind, daß man noch vierzehen Tage nach
der ineiſion die Oeffnung derſelben ſehen konnen, welches auch nicht
ohne vieles und beſtaudiges Bluten ſeyn kann. Weiter kann man auch
aus dem atteſtato nicht ſehen, was vor ein ligamentum vermuthlich
zerſchnitten ſey, welches alles deutlicher hatte muſſen angezeiget werden.
Jſt auch noch zu unterſuchen, vb das Kind wenig Zeit nach dem Schnitt

mercklich weniger auf den Fuß treten konnen? EWas die dritte Frage betrifft; ſo gehoret dieſelbe nicht ad nor.
ſtrum forum und weil vey jeglicher difſamation zuvor animus diffa-
mandi gantz deutlich muß erwieſen werden, wir auch davon nicht ur
theilen konnen; als hat derſelbige ſich zu befleißigen, wie dieſes zu er
weiſen ſeh, und hernach bey gehorigen koro information einzuholen.

2 J
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Daß dieſes unſer Reſponſum denen principiis artis gemaß, ſolches
haben wir mit unſer gewohnlichen Unterſchrifft und Siegel bekraffti—
gen wollen. Halle 1716.

Decanus, Senior und andere
Doctores der Mediciniſchen
Facultat alhier.

CASUs IX.
CUM RESPONSO FACULTATUM

DE

INFANTICIDIO.
AGNIFICI, gochEdle, Veſte und Zocherfahtne,

gtzochgeehrteſte Zerren und PATROVNI

Zo W. Magnif. und HochEdl. geruhen aus beygelegten 3. Mediecin-
 und Chirurgiſchen Berichten ſub A. B. C. des mehrern zu er

Mutierloſtn Wayſen Jahr, und ſonſt

 ſehen, welchergeſtalt in Sachen M. D. einer armen Vaterund

lichen gefuhrten Lebens, wegen ihres zur Welt gebohrnen Kindes ein
Zweiffel entſtehen wollen:

Ob das Kind vermittelſt der unverbundenen Nabelſchnur propter
deſectum fanguinis arterioſi vitalis, oder durch das Einwie
ckeln in die Schurtze, aeſtorben ſey?Wann dann nun das erſte von dem Phyſico und Chirurgo, wel-

che das Kind quæſtionis anatomiret  und folglich alle Umſtande mit
Augen betrachtet, durch 2. Berichte behauptet, die bacultas Medic. Li-
pſienſis aber auf die ſulkocation geſprochen, unarudhret Herr Doctor
B. nach der Beylage ſub D. ehemadls ſelbſt behauptet, daß die unter
laſſene Berbindung ver Rabelſchnur abſolute lethal, und in der Facul
tat judicio ſelbſt angefuhret, daß weder in der Schurtze noch im Bet
te mercktiches Blut gefunden worden.n, mithin vorher, ehe es in die
Schurtze von der Delinquentin gewickelt, ſich ſchon auf der Erden,

Ce 3 als



206 p Ec. tv. CAs. ix. eun ironso iacurtAruu
als es von der Mutter ex utero, im Herausſteigen aus dem Bette, ge
ſchoſſen, und die Nabelſchnur ſelbſt zerriſſen, muß verblutet gehabt ha
ben, weil ſowohl die Kinder-Mutter als der Medicus, welcher es mit
dem Chirurgo beſichtiget, und ſeciret, das Blut in umbilico und gan
tzen Corper vermiſſet haben, daß man alſo der ſuffocation wie es die
Facultas Medica L. vorgeben wollenn, nicht Glauben beymeſſen
kann. Alſo erſuche Ew. Magnif. und Hoch-Edl. mir ihr judicium me-
dicum des forderlichſten, weil periculum in mora, und ich dieſe de-
fenſio ex conſeientia pro conſervanda vita hominis auf mich ge
nommen, auf folgende 2. Fragen gegen die Gebuhr, welche Uberbringer
deſſen bezahlet, zu ertheilen:

Ob nicht mehr denen 2. Berichten, welche der Phyſicus und Chirur-
gus ertheilet, und den defectum ſanguinis pro cauſa mortis
angegeben, als der Mediciniſchen Facultat zu L. ihren

.Grutachten, welches die ſuffocation zum fundament nimmet,
da doch die Perſon variiret: Sie wiſſe nicht, ob es gelebet und
negativa wegen Mangel des Gebluts, wahrſcheinlicher Glauben

beyzumeſſen?
Ferner:Ob moglich, daß wenn eine WeibsPerſon, ihr unwiſſend die Ge

burthsZeit verhanden, BrechPulver oder treibende Artzney ein
nimmet, und ſich hefftig davon bricht, das in Mutter-Leibe ſich
befindende Kind konne durch Hefftigkeit des Brechens fortgetrie
ben, getodtet, oder ſehr entkrafftet, auch bey der jahlingen Fort
ſchieſſung der Geburth, des Kindes Nabelſchnur ſelbſt zerriſſen
werden?

Vor ſolche hochgeneigte delerirung verharre

v. d. 20. Mah Dienſtergebenſter
1716. J. H.R.

A.
duf beſchehene rechtmaßige und ordentliche requiſition haben wir
11 Endesbenannte am 28. April a.c. in Beyſeyn des CreykßActuarii

S

vorn heimlich zur Welt gebohrnes Kind, in Dorffe beſichtiget, der in-
tention
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dention und Meynung, weil Delinquentin ſolches vor einen foœtum
mortuum und daß es tod von ihr zur Welt kommen ware, angiebet,
ob ex partium tam externarum, quam internarum quantitate,
conformarione, grundliche und gnugſame Anzeigungen verhanden, daß
der fœtus vitalis und lebendig auf die Welt kommen, oder ob nicht
vielmehr tiniges judicium violentæ læſionis, ac internecionis an ſel—
bigen verhanden? Hierauf atteſtiren und bekennen wir, nach angeſtell-
ter fleißiger lection und inſpection unſern Gewiſſen und Pflichten nach,
folgendes: Daß nehmlich vorerwehnter fotus, welches ſexus fœmi-
nei geweſen, quoad omnes partes, externas, conſtitutivas perfect
friſch und volllommen, von uns befunden worden, daran man auſſer
lich nichts verwundetes, oder todliches verſpuret, auch nachdem wir me-
thodo decenti. das Kopfgen erofnet, haben ſich die unter der Haut lie

vende olla, inſonderheit auch das os bregmatis, bey den Kindern das
Blattgen genannt, und detecta calvaria, die membranæ cerebri,
auch ſonſten die viſcera ac inteſtina, in pectore abdomine friſch,
geſund und unverletzt gezeiget; Bey dergleichen Umſtanden nun iſt zu
glauben, daß ſolches Kind lebendig an die Welt kommen, zumahl da
die Nabelſchnur hubſch weiß, und nicht gelb und lappicht ausgeſehen,
ſvid. Ammanni prax. vuln. leth. p. 472.) auch die Pulmones auf den
WQuaſſer beſtandig und ſtets geſchwommen; Was aber die vaſa um—
bilicalia, teutſch die Nabelſchnur genannt, betrifft, iſt bey genauer in-
ſpection befunden worden, das ſolche faſt einer halben Ellen lang von
des Kindes Bauchlein abgekurtzt, und wie der Augenſchein es gegeben,
gleich als durch eine gewaltſame dilaceration zerriſſen, und verbunden
geweſen; Und ob zwar Delinquentin daß ſolche, wie ſie in exclu-
ſione ſive partu aus dem Bette ſteigen wollen, von ſich ſelbſt entzwey
geriſſen ſey, vorgiebet, ſo iſt doch ex qualitate naturali conformati-
one horum vaſorum, cum ex triica ſatis craſſa, vaſisque invicem
varie ac valide contortis, conplicatisque conſtant, ſolches nicht leicht
ju glauben, zumahl an dieſen ſtarcken vollen Kinde, bey welchem dieſe
vaſa gar valida ac vegeta erfunden worden. Dahero denen funda-
meritis anatomicis ar chirurgicis gemaß geſchloſſen wird, nachdem
ſonſten an den Corperlein weiter nichts gewaltſames zu finden geweſen,

das die eintzige lethalitas in his dilaceratis non legitimo modo
deligatis vaſis, umbilicalibus, tanquam partibus, in extra ute-

rum
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rum maternum, reſpectu ſœtus, eſſentialibus beſtehe, indem pro-
pter multarum venarum, ac arteriarum hiatum, der fœtus ſich ver
bluthet, und conſequenter ex defectu ſanguinis, arterioſi vitalis, e—
lendiglich ſterben muſſen; Welches judicium ac atteſtatum medi-
cum, wir unter unſer Hand und Siegel hiermit bekrafftigen. Geſche
hen M. den zo. Aprili715.

Ji. E Stadtund LandPhyſicus.
J.n.6. Stadt-und AmtsChirur-

gus.
B.

Enmnach wegen M. D. tod gefundenen Kindes zu H. folgende FraJ Ob
Z gen zu erortern von Endesbemeldten verlanget worden:

che auantitat des Gebluths verhanden geweſen, oder ob
2) an deſſen Statt gegrundete Vermuthungen verhanden, daß das

Gebluthe dem Kinde entgangen?
3) Ob und warum nicht auch vermuthet werden konnen, daß das

Kind erſticket worden ſey?
Als geben wir aus den wahren Grunden der anatomie und medicin.
nach treufleißiger Erwegung, aller und jeder circumſtantien zu verneh
men, und zwar 1) daß obgleich weil das Kind vor unſerer Beſichtigung,
rein und ſauber war abgewaſchen worden, man nicht das geringſte von
Blute an der Nabelſchnur, noch an den Leibgen wahrnehmen konnen, ſo
hat man doch ſolches in dem Corperlein vermiſſet, und abſonderlich in
der Nabelſchnur ne tantillum eruoris gefunden, daß dahero allerdings
2) die Vermuthung entſtanden, daß weil ſolche nicht verbunden, die ge
nungſame quantitat des Gebluths in ſolchen nicht verhanden, auch keine
Spur oder veſtigium, von geronnenen Blute in denſelbigen anzutreffen
geweſen, es muſte dem Kinde durch ſolche das Gebluthe entgangen ſeyn,
und ſich verbluthet haben, wie ſolches una cum data ratione die tagli
che Erfahrung zur Gnuge bekrafftiget, dahero auch in dergleichen Fal
len, von denen Medicis, die nicht Verbindung des umbilici pro ſim-
pliciter abſolute lethali pfleget erkennet zu werden. Daß man
aber 3) nicht vermuthen konnen, daß ſolches erſticket worden ſey, iſt da
her klar und wahrzunehmen geweſen, weil man auſſerlich keine braune

und
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und blaue Mahle am Halſgen und Geſichtgen, noch daß ſolches aufgetun
ſen geweſen, befunden hat, anderer indiciorum ſuffocationis, als ſpu-
mæ circa os, und dergleichen zu geſchweigen; Wird alſo nochmahls
denen fundamentis anatomicis und chirurgicis gemaß, die lethali-
tas abſoluta, in non delegato umbilico ſtatuiret; Welches wir un—
ter unſer Hand und Siegel pflichtmaßig atteſtiren und bekennen. M.
den 20. Augt. 1715.

J J.E. Stadt-und Land-Phylſicus.JH.B. Amtsund StadtChirurg.

C.

Keſponſum L.
a Ls uns derſelbe die wieder M. D. eine Magd von H. ergangene
„n lnquiſitional Acta zugeſchicket, und hieruber unſer Mediciniſches

utachien,

verlanget, und zwar abſonderlich:
Ob nicht das Kind dadurch, daß es lnquiſitin bald nach der Ge-

burth, wie ſie bekennet, in eine Schurtze eingewickelt, und unter
das Bette geleget, erſticket worden, und dergeſtalt der Todt ohne

Verblutung, ſo vermittelſt der unverbundenen Nabelſchnur zu
beſorgen geweſen, erfolget ſeyn konne?

So geben wir nach colleginlifcher Durchleſung bemelter acten und ge
nauer Erwegung, was ſowohl der Medicus und Chirurgus berichtet, als
auch etliche Zeugen, inſonderheit die Kinder-Mutter ausgeſaget, zur be
gehrten Antwort.«i Daß das Kind, da es lnquiſitin. nach der Geburth
noch zaplend und lebend von der Erden aufgehoben, in eine Saurtze bis
uber das Kopfgen eingewickelt, und unter das Bette geſtecket, wie ſie
ſelbſt geſtehet, wohl allerdings erſticket, und ſolchergeſtalt der Tod mehr
von einer ſuffocation, als nimia hæmorrhagia der unverbundenen
Nabelſchnur verurſachet worden, maſſen man weder in der Schurtze,

worinnen es gewickelt, noch in dem Bette oder ſonſt, merckliches Blut
gefunden; Und obwohl der Medicus und Chirurgus vorgeben, eini-
gen defectum ſanguinis in Corperlein, und abſonderlich in der Nabel
ſchnur, ne tantillum cruoris, gefunden zu haben, ſo konnen wir doch
des Gebluths Mangel in gantzen Corper und deſſen valis, beſonders in

(Aſta. Conſulis 2. T) Dd denen
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denen umbilicanibus deſtoweniger vor fs groß erachten, daß der Tod da
hero nothwendig erfolget ware, je weniger der Medicus und Chirurgus,
nach der Beſichtigung in ihrem erſen Berichte ſolches Mangels gedacht,
und je wemger Gebluthe auch die Kindermutter anr Kinde und in der
Schurtze, worinnen es lebendig gewickelt worden, gefunden zu haben,
ausgeſaget. Wann aber außerlich keine braune und blaue Mahle, an
des Kindes Halßgen und Geſichtgen, noch daß ſolches auſgetunſen, in der
Beſichtigung zu ſehen gewefen, haben der Medicus und Chirurgus da-
hero an des Kindes Erſtickung nicht ſowohl zu zweifeln, als vielmehr zu
vermuthen, daß die Erſtickung von keiner groſſen und außerlichen Gewalt
oder Erdroſſelung, ſondern bloſſen Berſchlieſſung des Mundes oder Na
ſen und zwar eines ungebohrnen und ſchwachen Kindes geſchehen. L.

en Octob. i7iz.
Decanus, Senior und andere Docto-

res und Aſſeſſores hieſiger Me-
diciniſchen Facultat.

uif veſchehene requüſition hieſiger loblichen StadGerichte, haben
DIx wir Endesunterſchricbene geſtrigen Abend ein neugebohren und tod
VLgefundenes Knablein beſichtiget, und diefes an allen Gliedmaſſen
vollkommen, deſſen Nabelſchnur von der ſecundina ziemlich lang abge
loſet, und unverbunden, auſſer dem keine Anzeigung einiger Gewalttha
tigkeiten wahrgenommen, die vaſa umbilicalia, wie auch die andern
groſſern Adern und ventriculi cordis waren von Gebluthe ziemlich
leer, und die Lunge ſchwammi auf den Waſſer, daß alſo dieſes Kind
vermuthlich lebendig gebohren worden, wegen unverblndener funiculi
umbilicalis und daher nothwendig erfolgten hæmorrhagia aber ver
ſtorben; Welches wir hiermit gewohnlicher maſſen atteſtiren. Lei
piig den 13. Sept. 1710.

 ôäöä

Reſponſum Hallenſe.
WohlEdler,
Jnſonders Zochgeehrter Zert,

Machdem derſelbe an unſere Facultat berichtet, toelchergeſtalt eine

l Weiber
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WeibesPerſon M. D. ein Kind zur Welt gebohren, dabey die Nabel
ſchnure zuriſſen, und unverbunden geblieben, und nun die Frage entſtan
den: Ob das Kind deßwegen verſtorben, auch ſterben müſſen, wie der
Medicus, welcher die ſection verrichtet, nebſt dem Barbier davor hal
ten, oder ob vielmehr das Kind, weil es kurtz nach der Geburth noch zap
plend und lebendig in eine Schurtze gewickelt, und unter das Bette ge
ſtecket, ſulfocatione geſtorben, wohin Facultas Medica Lipſienſis in ih-
rem Reſponſo incliniret, und derſelbhe nun von uns zu wiſſen verlan—
get, welcher von dieſen zweyen Meynuugen wir beypflichteten, auch uber
dieſes noch dieſe Frage hinzugethan, ob es moglch, daß wenn eint Wei
hesPerſon ihr unwiſſend, daß die Geburths-Zeit vorhanden, Brech
Mulver, oder treibende Artzneh einnimmt, und ſich davon hefftig bricht,
daß das im MutterLeibe befindliche Kind durch die Hefftigkeit konne
fortgetrieben, getodtet, auch bey Fortſchießung der Geburth des Kindes
Mabelſchnur konne zerriſſen werden Als haben wir die Suche nebſt
denen beygefugten Umbſtanden, auch Reſponſis und Berichten des Me-
dici wohl und reiflich collegialiter erwogen, und uberleget, und geben
hierauf dieſes zur Antwort, und zwar was die erſte Frage betrifft, daß
allerdinges von einer zerriſſenen und nicht verbundenen Nabelſchnur ein
Kind nothwendig ſterben muſſe, abſonderlich wenn in lectione die va-
ſa umbilicalia, auch die groſſen vaſa arterioſa venoſa interna in
ventriculo cordis von dern Gebluth mehrentheils leer befunden wor
den. Nun iſt zwar von dieſem hochſt nothwendigen Umſtand in dem
erſten Bericht des Herrn Medici keine Meldung geſchehen, welches
doch hatte billig geſchehen ſollen. Jedennoch aber weil in dem andern
Berichte dieſer deſectus corrigiret worden, und geſetzet wird, daß
man in der Nabelſchnur kein Blut gefunden, und ſolches auch in dem Cor
perlein vermiſſet, ſo iſt daher, wenn dieſer Umſtand richtig, allerdinges
zu ſchließen, daß dieſe Verblutung zu des Kindes erfolgten Tod, wel
ches ohne dem zuvor durch das hefftige Erbrechen der Mutter abgemat
tet, auch nachdem es unter das Bette geſetzet, erkaltet und entkrafftet
worden, das meiſte contribuiret, Daqzu denn dieſer Umſtand kommt,
daß in der Schurtze, in welche es gewickelt, kein Blut gefunden wor
den, welches doch nothwendig hatte geſchehen mufſen, wenn das Kind

furtz nach abgeriſſener Nabel-Schnur, und ohne vorheraegangener
Auslauffung des Geblulhes ware annoch lebendig in die Schurtze ge

Dd 2 wickelt
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wickelt worden. Auch hatte ſich bey der ſection noch einiges Geblute
in den vaſis umbilicalibus finden muſſen, welches aber nicht geſche—
hen. Und dieſemnach konnen wir ſo apodictice und zuverſichtlich nicht
aſſeriren, daß das Kind ſuffocatione geſtorben, abſonderlich weil
uns die Umſtande nicht bekannt, wie dichte oder porös die Schurtze,

J darein es gewickelt, geweſen, auch wie ſehr das Mundgen damit zuge—
ſtopffet worden. Zum andern haben wir durch Erfahrung angemercket,
daß wenn ſowohl ein Erwachſener, als auch ein Kind, ſuffocatione er
ſtirbet, die rechte Hertz-Kammer auch die vaſa in der Lunge mit Blut
hauffig angefullet werden, und daher die Lunge wegen ihrer Schwere
nicht mehr in Waſſer ſchwimmet, ſondern untergehet; welches ſich aber

hll
bey gegenwartigen caſu nicht befunden, da nicht allein die Lunge ge

ſr
ſchwummen ſondern auch nicht gedacht wird, daß die vaſa pulmona-
ria und rechte Hertz-Cammer mit Blut angefullet gefunden worden.

Was nun die andere Frage betrifft, iſt kein Zweiffel, daß man
J bey inſtehenden partu durch hefftiges Erbrechen, welches von einem e—

metico excitiret worden, das Kind konne mit einem impetu fortge
trieben werden. Od es aber eben dadurch konne getodtet, und auch
die NabelSchnur zuriſſen werdenn, konnen wir ſchlechterdinges ſo

J nicht behaupten, bevorab da die Nabelſchnur aus vielen vaſis und ſle-

f
xilibus membranis beſtehet, die nicht als durch groſſe Gewalt konnen
zuriſſen werden. Daß dieſes Reſponſum denen principiis artis me-
dicæ gemaß, haben wir mit unſerer Unterſchrifft und der Facultat ge
wohnlichen Jnſiegel bekrafftigen wollen, ſo geſchehen Halle den 9.

Jun. i7ij. Deranus, Seniĩor und andere Do-

ctores der Mediciniſchen Fa-
cultat alhier.

CASUS X.
DE

MEMORIÆ DEBILITATE.
ra vörnehmer Jure Conſultus 3x. Jahr alt, temperamenti cho-

C lerico ſanguinei, klein von Perſohn, von zahrter und ha—
gerer

t
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gerer conſtitution, ad iram valde proclivis, vitæ ſedentariæ lu-
cubrationibus nocturnis von Jugend auf ergeben, dabey aber in ubri
gen jederzeit maßig und ſehr diæt lebend empfindet, bey die 5. Jahr her
durch eine nicht geringe debilitatenm memoriæ, ſo daßer, ſonderlich bey
der offiers vorfallenden alteration ſich nicht gar bald auf etwas beſinnen
kan, ſonſten iſt er dem Leibe nach noch ziemlich geſund, nur daß er von
ſehr ſenüblen conſtiturion und dahero bey vorfallender alteration o
der anderer Erhitzung des Gebluths gar leicht bey demſelbenKopfSchmer
tzen verurſachet werden, der appetit zum Eſſen iſt eben nicht gar groß
und kommet dieſes vermuthlich von der wenigen motion her. Als er
vor 5. Jahren zur Sommers-Zeit eine ſchwere hitzige Kranckheit ausge
ſtanden, hat er bald darauf ſich verheyrathet und kurtz vor dem matri—
monio eine fontanell, welche er wegen Blodigkeit des Geſichts wohl
bey die 6. Jahr am Arme getragen, doch aber die letzten 2. Jahre nicht
recht gezogen hatte, zugehen laſſen und auch ſonderlich von der Zeit an
die Schwachheit des Haupts und Gedachtniſſes verſpuhret; die fonta—
nell wieder zu zulegen, iſt ihm vielſaltig angerathen worden, er hat a—
ber bis dato ſich dazu nicht reſolviren wollen. Ob er nun gleich ſonſt
unterſchiedene medicamenta wieder dieſe Schwachheit gebrauchet, auch
zu 2 mahlen ſich des Seltener Geiund-Brunnens bedienet, ſo hat doch
dieſes alles bis dato nichts helffen wollen, ſo daß vielmehr ſolche Schwach
heit des Haupts immer gelinde zuzunehmen ſcheinet.

Weil nun dieſe Perſohn in ihren affairen, ſonderlich des Haupts
und Gedachiniſſes gebrauchen, als verlanget dieſelbe ſehnlich nach ei—
nen guten und nutzlichen Rath, inſonderheit aber zu wiſſen:

1) Worin das fundamentum dieſer Schwachheit beſtehe, und wo
her es entſprungen?

2) Wie das Haupt am beſten zu ſtarcken und der Schwachheit des
Gedachtniſſes abzuhelffen?

3) Was zu deſſen Behuff vor ein regimen diæteticum dabey in acht
zu nehmen ſey.

H. d. 28. Mart. 1721. G. H. K
Conſilium Medicurv.

JAchdem mir ein Caſus zu geſendet worden, di. ein vornehmer Jure

2
1 Conlultus, welcher von ſehr ſenſiblen Gemuthe, zahrter und ha

Dd 3— grer
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grer Leibes conſtitution, ad ehullitiones ſanguinis ſehr geneigt,
und von Jugend auf vitam ſedentariam gehabt und vjel des Nachts
ſtucliret, auch vor ſunff Jahren im Sommer eine ſchwehre hitzige Kranck
heit ausgeſtanden, nunmehro einige Jahre her eine groſſe Schwachheit
des Grdachtniſſes bey ſich verſpuhret, ſolchergeſtalt, daß er vornehm
lich bey offters vorfallender ateration, ſich nicht gar bald auf etwas be—
ſinnen kan, und derohalben von wir verlanget, ihm auf folgende drey
Fragen eine gegrundete Antwort zu ertheilen:

1) Worinnen das kundament dieſer Schwachheit beſtehe, und wo
hex ſolches entſtanden?

2) Wie das Haupt am beſten zu ſtarcken, und der Schwachheit des
Gedachtniſſes abzuhelffen? Was zu deſſen Behuff vor ein regimen djætericam dabey in acht

zu nehmen ſey?
So melde hierauf dienſtlich, daß, was die erſte Frage anlanget,

der Herr Patient allen Anſehen nach an ſich ſelboſt und von Natur ſehr
zahrt, ſchwachlich und ſenſihel ſey, bey welcher ſchwachlichen conſti-
tution nicht allein das ſyſtema nervorum, ſondern auch die vires, fa-
cultates operationes animales „welche in cerebro geſchehen Har
leicht ſo wohl durch dfftere aflectus animi, als auch durch einige unor—
dentliche LebensArt gar ſehr geſchwachet werden, daher denn die circu-

Jation des Gebluths und der Saffte, wie auch die norhige ſecretio
fluidi lymphatiei  nervorum nicht wohl von ſtatten gehet, ſondern piel
mehr einige ſtagnativnes decubitus humorum geſchehen, davon
nicht allein hernachmahls Schwachheit und Schmertzen des Haupts
nebſt Dunckelheit der Augen, ſondern auch eine merckliche Abnehmung
des Gedachiniſſes gar leicht zu entſtehen pflegen. Hierzu hat nun mei—
nes Erachtens bey dem Herrn Patienten das langwierige ſtille ſitzen und
Mangel der ſo heilſamen Bewegung, die vielen lucubrationes, und all
zu ſtarcke karigation des Gedachtniſſes und ingenii beym ſtucliren, in-
gleichen auch der offtere chagrin und alteration, dazu derſelbe geneigt ge
wefenn, gar vieles contribuiret; abſonderlich aber hat die Schwachheit
des Haupts zu genomngen, nach dem ausgeſtandenen hitzigen Fieber, wel
ches wie es den gantzen Leib, alſo auch den Kopff und das Gehirn nicht
wenig debilitiret, und da der Herr Patient das kontanell, welches in
derivandis ſtagnantibus humoribus guten eſfect gethan, wieder zuge

hen
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worden.Woſfern nun auch uber dieſes „welches mir doch nicht beieuſt, ei—

nige imemperantia libidinis, da man die Natur ubber Vermöcgen Sor—
ciret, vorgegangen, oder annoch vorhanden ſeyn ſolie, ſfo iſt bey ſolchen
Umſtanden kein Wunder, wenn der Herr Paiient ein merchlichen Je-
crementum an dem vigore memoriæ ingenii bey ſich verſptih—
ret.

Was numn dle andere nnd dritte Frage anlanget, auſ was Art und
Jheiſe nehmlich das Haupt und Gedachtnuß wieder zu conſortiren,
und was vor eine convenable diæt dabey zu obſerviren ſey? So muß
ich auffrichtig bekenuen, daß man ſich ein ſchlechtes loulagement vornr
dem Gebrauch dir mineraliſchen Waſſer und andrer hitzigen medice—
mente werde promittiren konnen, ſondern das meiſte wird meiner Mei—
nung nach bey der Cur dieſes allectus auf eine gute und heilſame diær—
ankommen.

Demnach will ich dem Herrn Patienten ſonderlich dieſes recom-
riendiret haben, daß er hauptfachlich von allen Dingen, wodurch er
turhiret und commoviret werden kan, abſtrahire, und die oceaſion
zum Eyfer und chagrim gauf alle Art und Weiſte zu vermeiden ſuche. An
bey hat er dahin zu ſehen, daß er nicht allzuviel mit dem Kopffe arbeite,
das exercitium veneris maßig treibe, der hitzigen Biere, ſonderlich des
Briehans, Frautzweint, und der hitzigen Wnuſſer ſich enthalte, bey der
Mahlzeit aber ein Glaß alten reinen und vollkommen guten RheinWein
trincke, ſich auch bey reiner und temperirter Lufft vornehmlich des Nach
mittags um 5. Uhr wotzl bewege, des Abends vor Schlaffengehen fleißig
FußBader gebrauche, und an ſtatt eines Thees von Meliſſe und Zitro
nen Schalen trincken, und nach deſſen Gebrauch bisweilen 6. Tropffen
von meinen LebensBalſam auf Zucker gegoſſen nehme, und uber dieſes
die Woche ein paar mahl des Abends vor Schlaffengehen von meinen—

bezoar. Pulver, nebſt io: Tropfſen von einer guten Liſentia ſuccini mir
der Eſſentia ambræ vermiſcht gemefſe. Wenn dieſe recommendirte me-
rhodebehoöriger maſſen eine Zeitlang continviret wird, ſo zweiffle mcht, es
werde der Herr Patient davon einen heilſamen eſfect verſpuhren, welchen
auch hiermit von Hertzen will angewunſchet haben.

ſ. H.
HECA-
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DECADIS CVINTIAÆ
CASVS I.

AFFECTDU EPILEPTICO ET BREVI ALIENA
TIONE MENTIS EX MALE CDRATA FEBRE

INTERMIT TENTE.
Morbus Convulſivus epilepticus.

cc SEr Herr Patient iſt 23. Jahr alt: in ſeinen jungern Jahren iſt er
O j jederzeit gar wohl conſtituiret geweſen, aber vor ohngefehr 7 o

c/ der 8. Jahren hat er einen Fall von einer Treppen uf die Schul
ter gethan, wovon er damanls einige Schmertzen empfunden, welche ſich
aber, nach Gebrauch dienlicher mediéainénten dama yls verlohren, und
hat man zu der Zeit weiter keine Unpaßligkeit an ihn verſpuret, ſonder
er hat ſich gantz wol befunden, und iſt auch allemahl bey gar gutem ap-

petit geblieben.
Etwa ein Jahr hernach hat man gantz ohngefehr wahrgenom—

men, daß ihme die vorhin beleidiget geweſene Schulter etwas hoher,
als die andere, gewachſen. Ob nun wol dazu von einem erfahrnen
Medico dienliche medicamenta adhibiret worden, ſo hat dennoch ſol
ches nicht geholffen, ſondern es iſt geblieben, wie man es zum erſten
mahle hefunden, und hat damahls der Patient noch keine Schmertzen
davon gehabt.

Etwa ein Jahr hernach hat ſich alhier ein beruhmter Bruch—
Schneider und Oculiſt von Hannover, eingefunden, welcher ihme un
ternommen und promittiret, dieſen Schaden vollig zu curiren, hat auch
euſſerliche und innerliche Mittel gebrauchet, es iſt aber der Schade vor
wie nach geblieben.Erwmwa ein halb Jahr hernach iſt der Patient in Halle mit einen kal—

ten Fieber befallen, und ob er wohl daſelbſt einen guten medicum und

viele
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viele medicamenta gebrauchet, ſo hat er ſich doch damit uber ein halb n
Jahr ſchleppen, und ſich wieder anhero nach Haus begeben muſſen, da

her dann auch viele medicamenta gebrauchet.
DEndlich hat er ein medicamentum genommen, worunter viel nhn

china chinæ geweſen, worauf gleichwol das Fieber noch nicht ausblei—
J

ben wollen, dannenhero er mag bewogen worden ſeyn, veon ſolchem me n!n
dicamento ein mehrers, als ſonſten die gewohnliche doſis geweſen, zu ul!

n

nehmen, worauff endlich das Fieber ausgeblieben. n
Es iſt aber der patient hernach immer etwas ſchwachlich geblie- n

ben, hat auch ſo guten appetit nicht wieder bekommen, als er ſonſten vor fſl
Jhin vor einigen Jahren gehabt, und haben ſich dabey einige Schmertzen

ſen.
an der lædirten Schulter gefunden, und ein kurtzer Odem verſpuren laf

Nach der Zeit hat er unterſchiedliche mahl einige recidive vomFieber gehabt, und iſt es alſo mit ſeiner conſtitution einige Zeit ziem n 5

lich veranderlich geweſen.
Endlich hat ſich nunmehro vor vierte halb Jahren ein paroxys- n

ſtandes beraubet, eiwas geſchwind hin und her gegangen, die Arme Alen
cuu!mus bey ihme geaußert, daß er, da er in vollen verſtandigen Reden, oder

auch ſouſten in anderen actionen geweſen, in einem momento des Ver J J
bey beweget, an den Kleidern gezerret, und dabey unterſchiedliche mahl ſn
Ne Ne geſprochen, da es dann aber gar bald uber geweſen, und er wie Ii

un

l

der zu volligem Verſtande gekommen, hat aber, dann nicht zu ſagen ge
nnwuſt, wie ihme zu Muthe geweſen, wobey dieſes noch zu oblerviren, ſudh. gdaß er bey gleich antretendem paroxysmo unter dem Geſichte gantz roth “n

geworden, und dabey ein ernſtlich Geſichte oder Mine gehabt, bald dar
auf iſt er im Geſichte gantz bleich geworden, und hat eine lachelnde Mi 3
ne gemacht, auch dabey noch etliche mahl Ne Ne geſprochen, bey ſol DD

Nunmehro vorz. Jahren blieb ſolches malum eine ziemliche Zeit,J

faſt 1Jahr aus, und befand ſich der patient gar wohl, war von freymuthigen, luſtigen humeur, haite J
Einige Zeit hernach wurde er befallen, und zwar gantz unvermuthet,

ſnohne daß man vorhin einige maladie an ihn verſpuret, mit einem rechten
ſparoxyſmo epileptico, wobey ſich alle deſſen Umſtande mit Niederfallen
hdec. eingefunden, welcher ſich auch hernach dann und wann wieder ein

en. Conſult. T. Ee geſtele J

A
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geſtellet. Nach einen Viertel-Jahre blieb er davon eine ziemliche Zeit

befreyet.Es hat ſich aber nach der Zeit wiederum dann und wam ein af—
ſectus davon eingefunden, welcher ſich aber dann wieder, nach Gebrauch

dienlicher Mittel, geleget, und wohl einen Monat und kanger ausgeblie
ben, hernach aber ſich wohl wieder eingefunden.

Vor einem Jahre aber hat ſich ſolcher affectus epilepticus

mehr geaußert.
Nachgehends hat ſich der erſte obbeſchriebene affectus, wobey der

patient gehen und ſtehen kan, und Ne Ne ſagei, mehr eingefunden, wo
bey zu Zeiten, jedoch ſelten, vorerwehnter rechte:sffectus epilepticus,
wiewohl einmahl ſtarcker, als das andere mahl, mit  unterlaufſen.

Jm verwichenen Jahre, etwa um dieſe Zeit, hat der patient ei
ne ſtarcke Bruſt-Kranckheit ausgeſtänden.

Jm ubrigen kan man keine rechte vorhergegangene Urfache dieſes
mali, ohne was obgemeldet, ausfinden, beyderley Zufalle halten eben
nicht lange an, der rechte evileptieus waretaber langer als der andere,
Duünd von keinem kan ſo wemg deriparierit ais tendere, vorhin etwas

mercken, wenn er kommen will, den Verſtand rerliehret der patient alte
mahl, bey dem affectu epileptico finden ſich alle die gewohnlichen Zu

falle und Anzeigungen, als nemlieh Niederfallen, ſchaumen, Daumen
einziehen c. ein. Nur daß der patient nicht allezeit ſo gar ſehr um ſich
ſchlage oder ſtarckes Gelaut von ſich giebet. Ein Ziehen im Leide und Glie
dern, doch aber eben nicht nach dem Haupte hin, auch ein Kurren und
Blehen im Liibe hat der patient offte empfunden, da der paroxysmus
aber ſich eben nicht darauff eingefunden. Nach dem paroxysmo kla
get der patient nirgend uber, als nur, daß er matt und ſchwindelich ſey.
Jn und nach dem paroxysmo, wie auch jetzo faſt allezeit, ſiehet er
bleich aus, aus der Naſe hat er wol dann und wann etwas gebtutet, a

ber nicht offters, der appetit iſt jetzo gatitz rittetinaßig, es iſt aber das
Eſſen wohlſchmeckenð, zu Zeiten aber, außer den Eſſen, ein ubeler Ge
ſchmack; Durſt findet ſich, ſonderlich des Morgens gar ſehr, der pati-
ent ſchwitzet gar leicht, und alle Nachte, ohne aehrihirte rredicamente.
gar ſehr: vor ehngerehr s. Wochen hat fich ein Durthfauleingefunden,
und 4.5. 6. bis 3. ledes verurſnchet en ſo bey die  Wirhen continuiret/
fich aber hernach von ſelbſten geſttllet.

Der



Menris ex MAl.e CcunaTa tnn resmirrenre. 219
Der rechte affectus epilepticus iſt nun wol 4. Wochen ausge

blieben, der andere affectus aber hat ſich binnen 24. Stunden wol4. bis
5. mahl eingeſtellet, bey 8. Tagen aber hero etwa nur z. mahl, und ziemlich
gelinde, und iſt zu verwundern, daß er bey neuliger SonnenFinſterniße,
in deren Mitte auch eben die Mondes-Veranderunge war, davon frey ge
blieben, vor deren Anfang hatte er des Morgens einen gelinden Anſtoß.

Es ſind dieſes Zufalls halber viele Medici conſuliret worden,
man hat auch ein bewahrtes Pulver von der Furſtin von A. C. erhalten
und gebrauchet, ſich auch dabey verſchiedener anderer dienlichen Artzeney
eit bedienet. Der Egerſche Brunnen iſt drey Jahr nach einander gebrau—
chet; die Ader untern Fuße iſt auch etliche mahl, auf des Herrn Me-
dici Gutbefinden, eroffnet worden. Goßlar den sten Mah i7tz.

Conſilium Medicum.
ne Us der mir communicirten hiſtoria morbi erſehe ich nach al
In len wol uberlegten Umſtanden und Zufallen ſo viel, daß der Herr

prtiente

zwar der das cerebrum und ſyſtema nervoſum eingenommen, alſo
daß auch tempore paroxyomi eine lonior mentis alienatio ſich befin
det, laborire, auch bißweilen gar ein rechter affectus epilepticus mit
den gewohnlichen Anzeigungen ſich außere. Dieſe beſchwerliche Zufalle
aber ruhren von nichts anders her, als von denen nicht wohl tractirten
und intempeſtive durch Gebrauch der vielen chinæ chinæ ſupprimir-
ten Fieber, woodurch man denn zuwege gebracht, daß zwar der paroxys
mus geſtillet, die febriliſche materie aber nicht weggebracht und aus
dem Leibe getrieben, daher ſie denn andere Zufalle, als groſſe Matiig.
keit, verlohnen appetit, Schmertzen und Ziehen im Leibe, kurtzen O
then, ja auch ſelbſt einige recidive vom Fieber verurſachet. Und
weil, wie es ſcheinet, man den Urſprung dieſer Kufalle nicht ſattſam pe-
netriret, noch durch dienliche Mittel aus dem Wege geraumet, ſo haben
die ſpasmi ſo uberhand genommen, daß ſie auch das Gebluth ins ce-
rebrum hauffig getrieben: da denn nicht allein die lenſus turbiret, ſon
dern auch motus convulſivi und epileptiei entſtanden ſind. Nun ſind
aber freylich dergleichen affeckus, welche ihren Sitz in den nerven  und
cerebro haben, auch ſich daſelbſt feſte geſetzet und gleichſam in conſue-

Eer.  luiij
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tudinem habitum gekommen, nicht leicht zu curiren, ſondern erfor
dern nicht allein eine große prudenee bey dem Medico, ſondern auch
bey dem patienten eine gar accurate diæt und Lebens Ordnung. Jm
mittelſt muß man doch beflißen ſeyn, fo viel moglich dieſes malum zu cu-
riren oder doch ein groſſer Ubel zu verhuten.

Meines Erachtens aber hat man nicht wohl gethan, daß man
bey ſolchem Zufall den Egeriſchen Brunnen gebraucht, ſintemahl die Er
fahrung leider genung bezeuget, daß faſt jedesmahl dergleichen affectus
cerebri vom Gebrauch mineraliſcher Waſſer mehr zu- als abgenom
men.

Man hat aber billig in der Cur meiſt darauf zu ſehen, daß man
ſuche auf alle Weiſe durch diæet und medicamenta das genus nervo-
ſum zu roboriren, die hochſtnothigen excretiones, ſonderlich tranſpi
rationem gelinde zu befordern und alles zu vermeiden zwas nur dem
Haupt und Nerven Schaden thut.

Nun kan aber die Cur auf folgende Art eingerichtet werden;
1) Sollen alle Monat nach vorhergegangener Bahung dem Hrn.

Eatienten hirudines ad, venes ani: applicizet werden.
2) Muß folgender Hauptund Nervenſtarckender Krauter

Thoe alle Morgen zu 8. bis 10. Taſſen in Beite getruncken und ein ge
linder Schweiß abgewartet werden. Recipe herbæ meliſiæ, betoni-
cæ, baſilici ana manipulos tres, ſiorum tiliæ, ſalvir, chamomillæ
vulgaris, ana pugillos quatuor; cribebarum drachmas duas, conciſa

contuſa irrorentur olei tartari per deliquium fdrachma- una, mi-
ſce, dentur, ignentur: ſpecies zum Krauter Theer.

z) Kann alle Abend ein Fuß-Bad  gebrauehet werden, da man
denn herbam abrotani, meliſſæ flores chamomillæ und etwas Bola
ſche hinein thun kann. Die Fuße werden etwas tieff hinein geſetzet, und
muß nicht allzu warm ſeyn.

4) Wird auch ſehr gut ſeyn folgender SchnupffToback: Re-
cipe herbæ majoranæ, baſilici, florum liliorum convallium, ana
drachmam ſemis, mari veri, florum benzoes ana grana duodecim,
pulveris caſtorei grana decem, olei caryophyllorum veri, guttas
ſex, miſce, detur, ſignetur: SchnupffToback.

5) Muß dahin geſehen werden, daß der Leib immer ofſen bleibe,
und dazu ſonderlich die Speiſen einzurichten, und ſolte er hartleibig ſeyn,

kann



Menris ex rernt MALE cuRATra imrakirrexTtE. 221
kann man ſich eines Clyſtieres bedienen, da ſonderlich das decoctum
ſtarck von CamillenBlumen ſaturiret gut iſt, und kann man auch darzu
thun von gekochten CamillenOhle, item vom deſtillirten zo. Tropfen,
wie auch von manna und ſate Epſonienſi eie gebuhrende quantitat.

6) Nechſtdem kann jedesmahl gegen die Veranderung des Mon
des, ſonderlich den neuen und vollen Mond z.oder 4. Tage vorhero mein
ſpecificum antepilepticum zu einer drachme des Morgens fruh drey
Tage hinter einander mit etwas ſchwartz KirſchWaſſer gebrauchet wer

den. Dieſes medicament, wenn der Leib zuvor wohl gereiniget, die
humores wohl præpariret und die excretoria wohl offen, thut unge
meinen guten effect in epilepſia chronica, und habe ich damit durch
GOlttes Gnade curiret Leute, die 16. Jahr mit der epilepſie befallen
geweſen.

Jm ubrigen muß der Herr Patient ſich fleißig huten vor allen
heftigen GemuthsBewegungen, vor allen ſtarcken Getraneke, Wein,
Branntewein und ſchwehren dicken Bieren, vor Kalte, auch ſtarcken und

geſchwinden Eſſen, ingleichen auch vor windiger Koſt ſich in acht nehmen.
Jch wolte auch rathen, daß er gegen den Sommer bey temperirter
Lufft eine Reiſe thate, denn ich habe angemercket, daß die mutatio cœ-
li acris bey Kranckheiten, die ihren Sithz in Haupt und Nerven haben,
gar einen erwunſchten efſock thue. Hallt.

Anhang. 2

Nachdem der Hert Patient mit dieſen medicamenten faſt 3 Mo

F. H.

nate continuiret, ſo iſt der paroxyſmus immer nach und nach gelin
der worden, und endlich gar ausgeblieben.

rn

Casus II.DE
7TVUMORE BRACHIIA VENFÆSECTIO-

NE INFELICITER FACTA.Arhdem eine hochlobliche Regierung mit gnadigſt committiret des

J
D va Unter.Oiſficiers Zuſtand, dem die Median Ader ſo unglucklich

Ee 3 durch

i

J
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durch den Dedlebiſchen Bader geſchlagen, daß er davon bettlagerig
worden, zu unterſuchen, und davon Bericht einzuſchicken, ſo habe ich
dero Befehl zur gehorſamſten Folge alle Umbſtande aufs genaueſte exa-
miniret und zu Papiere gebracht, den ſchadhaften Arm in Augenſchein
genommen, und verhalt es ſich folgender Geſtalt: Er der Patient von 28
Kahren laſſet ihm durch den Dedlebiſchen Bader in loco die median-
Ader ſchlagen, und zwar mit einem Eiſcn, und nicht mit einer Lanzette,

und als das Blut aus der Ader ſpringet, vertheilet es ſich in die Höhe in
mehr als 20. Strahlen, daß die Umbſtchende und der Patient ſelbſt es
mit Verwunderung anſehen muſſen. Facta debita evacuatione wird
die Ader verbunden, und er gehet nach ſeinem Qvarlier. Eine Stunde
nachhero fuhlet er aber und unter der incilion groſſe Schmertzen, die er
aber einer feſten ligatur zuſchreibet, und dqmit zufrieden iſt, Mittags
dren Uhr laßet er die Binde ofnen, und wird er und der Bader gewahr
z Finger hoch ober der gemachten inciſion einen tumorem emes 16. Gr.
Stuckes in Umfang groß und einer Welſchen Nuß hoch, auch iſt umb
der inriſion ein braun und blauer Ring zu ſehen, der Bader ſchmie
ret ihm fette Salben und Oehle drauff der cumor aber accreſeiret ine
mer anehr und mehr ad magnitudinem eines Eyes mit unbeſchreiblichen
Schmertzen, die ebenfals uberhand nehmen, der Arm intumelciret ſtarck
und wird noch einmahl ſo dicke, als er naturaliter ſeyn ſolte, er wird.
ſteiff und zum Beugen gantz unbrauchbar, in ſumma der arme Patient
wird in einen miſerablen Stand geſetzet. Er conſuliret ihren Regiments
Feldſcher, der ſchlagt ihm warme cataplasmata uber, von welchen er
detin ſo viel profitiret, daß der tumor ein wenig lublidiret und die do-
lores auch was remittiren, ſobald aber der Feldſcher wieder nach ſeinen!
Quartiere iſt, ergreifſet der Bader ſeine vorige HulffsMittel und ap-
plieiret unter andern was, das nach Eßig und Sauerteig riechet, und da
von treten die dolores und Geſchwulſt wieder an, daß er nach ausge
ſtandenen vielen Schmertzen ſeinen WundArtzt verlaſt, und andere Hulf
fe zu ſuchen genothiget wird. Et begiebt ſich drauff den aten Junii a. c.
hier in die Stadt, in der Cur eines hieſigen ChirurgiJ. M. R. und eines
Medicinæ Boctoris N. R. die denn fur gut befinden, cataplasmata u-
berzulegen, und ſo das malum zunhetben, da ſie nun mit denen Umbſchla
gen nanhalten, preeſemiret ſlch vnten am Atm a oder z Finger breit vom
Gxtlencke des Ellenbogens eintumor, und weilen man vermeinet mate-

rie
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rie drimen zu finden, ſo wird reſolviret eine Oefnung da zu machen, das
geſchicht, man macht eine inciſion nahe am Gelencke unten am Ellenbo
gen von der Tieffe eines halben Fingers lang, wie der Patieni außaget, die
geſuchie purulenta materie aber findet ſich nicht, wohl aber ſanguis ru-
bicundus ftoridus, und laſt man daraus ſo viel Blut lauffen, als
man per venæſectionem wegzulaßen pfleget, und darauf wird der Arm
verbunden, und voriger Arth nach tracktiret, wenig Tage nach der ge
ſuchten materie laufft das Blut aus der gemachten inciion dergeſtalt
hauffig heraus, daß man Muhe gehabt es zu ſtillen, und iſt der Patient
davon ſehr matt worden, hat auch bey eben dieſer hæmorrhagie einen

Zufall bekommen, den er nicht zu exprimiren wiſſe, die Schmertzen
nehmen zu, das Blut laufft hauffig und die Sinne ſeyn ihm verwirret,
er weiß nicht, wie ihm geſchicht, und mentionirte accidentia haben
ihre incervalla, bald umb den 2. 3. auch aten Tag. Man ermangelt
nicht: per medicamenta interna dem Patienten zu Hulffe zu kommen,es
werden ihan WundTrancke gnug gegeben, das Ubel aber will ſich doch
nicht heben laſſen, darauff funden Medieus und Chirurgus fur gut, weil
zwey Finger hoch uber dem Gelencke des Ellenbogens abermahl ein tu—
mor ſich ſehen labet, noch ein Loch mit. der Lanzette einzuſtoſſen, welches
auch feliciger geſchrehet, ze kommit an ſtatt purulentæ materie aber
mahl Bluth, aber ein wenig, ohngefahr einen halben Loffel voll und zwar
ſanguis congrumatus &vuger, weil aber der Patiemt ſein malum nicht
ab, ſondern zu zunehmen vermeinet lat er den hieſigen Stadt Phyſi-
cum Licentiat W. unt ꝑwty Chirurgos M. C. S. und d. S. zu ſich fo
dern, begibt ſich in ihre Cur uud wird noch wurcklich itzo von ihnen tra

oiret. Dieſes iſt die umſtandlicha ungefalſchte Außage. Jch hube dar
auff Gelegenheit geſuchet auch mit Medico und Chirurgo primo zu

ſprechen, weil aber der letztere der Chirurgus uber Land gereiſet, ſo habe
deſſen relation nicht. haben konnen, der erſtere aber der Medicus, als
weleher ven Anfang in der Stadt mit dem Ghirurgo dabey geweſen,
uind alſo von allen gute Nachricht hatte, berichtete von ſeiner Cur, wir
ſchon oben, emeldet, weilen drauf der Patient ſich unrer anderer Aertzte
Haonde begeben, wuſte er ncht was er itzo machte. Nach dieſen allen
ni än. ſt itu pirælenti æßri certus zu ſevn, ſo  bin ich zu. ihm cangen,
hee ſigfler und Binden wegnehmen laßen, und den Arm. aufs genan.

eſte
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eſte beſichtiget, da ich denn befunden, daß der tumor am Arm gantz ge
fallen und derſelbe anitzo ſein naturliches temperament, und war nicht
mehr inflammiret, die Hand war von Gelencke bis an die Finger zwar
noch etwas dicke, es hat aber dieſes nichts zu bedeuten. Denn ſo fin
det ſich unten am Arm 2 Finger breit von der am Gelencke gemachten
inciſion ein groß Loch, ſo da eingefallen, wenigſtens einer Welſchen Nuß
groß und durffte ſich den Anſehen nach viel Fleiſch von der circumfe-
rentz ſepariren, und das Loch noch groſſer machen, denn umb und umb
des Loches iſt das Fleiſch ſchon gantz faul, ehe und bevor nun per medi-
camenta ſuppurantia das corrupte Fleiſch nicht wird weggebracht und
zur materie gemacht ſeyn, iſt keine Heylung zu hoffen, und dazu wird
noch etwas Zeit gehoren, wenn aber dieſes weggefallen, der Schade rein
gehalten, und wohl defendiret wird, daß nicht gangræna dazu komme,
ſo ſtehet nechſt goöttlicher Hulffe dem Patienten noch wohl zu helffen;
Dieſes habe alſo gehorſamſt berichten wollen.

D.R.
Epicriſis.

ca Jeſer Eaſus und Beſichiigung iſt mir wor einigen Jahren von ei
O h nem Medico aus Halberſtadt communiciret und mein judici-
cV unm daruber verlanget worden, darauf ich geamwortet, daß der
Bader an ſtatt der venæ die arteriam durchſchlagen „darauf hernach-
mahls ſo einitumor aneurismaticus geworden. Denn dieſes iſt ein
unfehlbates Zeichen der ineiſæ arteriæ, wenn das Blut nicht continuo
Nuxu, iondern per ſaltum herausgehet, und viel Strahlen machet.
Weil aber das malum gleich in Anfange negligiret, auch nachgehends
von dem Bader ubel tractiret worden, ſo kann man aus der hiſtoria
morbi, welche ich zu dem Ende commumnieire, erſehen, was vor ſchlim
me, auch todtliche Schaden aus dergleichen unvorſichtiger und ungluck—
licher Aderluß erfolgen konnen; ſo man nehmlich an ſtatt der Ader einen
nervuin oder tendinem oder arteriam trifft, und hat ſchon zu ſeiner
Zeit der Celſus dieſes angemercket, qui libro 12. cap. i. hæc pro-
didit: Mittere ſanguinem quum ſit expeditisſimum uſum. haben-
ti, tamen ignaro difficillimum eſt. Juncta eſt eniin vena arteri-
is, his nervi, ita ſi nervuti ſcapellus attigit; ſequĩtur nervorum
diſtentio ea, quæ erudeliter hominem tonſumit. Dieies ſind aher

gewiſſe
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gewiſſe Anzeigung, daß der Nerve lædiret, ſo nehmlich auf die inciſion
gleich ein ſehr groſſer Schmertz, aber kein Blut erfolget, und hernach
mahls durch die Wunde ein fleiſchfarbiges Waſſer heraus laufft: ſo
man nicht gleich mit emollientibus zu Hulffe kömmt, ſo nimmt der
Schmertz zu, gehet durch den gantzen Arm, es kommt dazu eine inflam-
mation, auch wohl convullion und der Tod. Und muß man in der
gleichen Fallen gar nicht hitzige Medicamenta, oder emplaſtra ex gum-
matihus brauchen, ſondern ein cataplaſma ex pane triticeo, cremore
lactis, croco, floribus chamomillæ ſambueci gemacht, thut hier zum
beſten, weil es die ſibras dolore nimis contractas relaxirett. Wenn
aber der tendo nur etwas touchiret iſt, ſo machet das malum dem Me-
dico und Chirurgo mehr zu thun, und iſt da kein beſſer conſilium, als
den tendinem durchzuſchneiden. Wenn aber eine arteria an ſtatt der
Ader getroffen, kan der Spiritus Vini rectificatisſimus mit dichtigen
compreſſen auf den Schaden geleget werden.

F. H.

CaASVUSs III.
dd

DECOMITE VARIOLIS EXTINCTO.
His TORIA MORBI CUM SECTIONE.

cc SdEs Hoch Wohlgebohrnen Herrn Graffen von P. obgehabte Kranck
hheit, und darauf nachden allein weiſen Willen des Allmachtigen Got

tes erfolgter hochſeeliger Hintritt hat ſich nachfolgender Maſſen be
geben.

Sonnabends den 14. Januarii gegen Abend um 6. Uhr hat den hoch
ſeeligen Herrn Graffen plotzlich ein durchdringendes ſchmertzliches Ste
chen in der lincken Hufften uberfallen, welches nach und nach einige Mit
Empfindung auf der Bruſt ſolcher Seiten zuerſtrecken geſchienen, jedoch
nicht weiter als unter die kurtzen Rippen gelanget, auch nicht ſewohl von
ſich ſelbſten mercklich zuſpuren geweſen, als bey ſtarckeren Athenhohlen,
oder verſperren, jedoch bey verſuchender Beweguug dermaſſen ſo fort
durch getrungen, daß ſolche deßwegen ſorgfaltig vermeidet werden muſſen

led. Cenluli. T.2.) Ff Wier
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Wiewohl nun nicht allein die allergeringſte Empfindung einiger unge
wohnlichen Leibes-Warme, oder wenigſte Veranderung des Pulſes ſich
dabey nicht geauſert, auch gar keine ungleiche Empfindung im Haupte
verſpuret worden, nicht weniger einige bedenckliche Prattigkeit gar nicht
zumercken geweſen, hat man jedoch mehrerer Sicherheit wegen mit zer—
theilend und doch zugleich Hertzverwahrenden Artzneyen zubegegnen vor
nothig erachtet, jedoch auch ſolches mit aller Gelindigkeit, damit wenn
allenfalß etwas bedenckliches dahinder verborgen, man durch fruhzeiti
ges Treiben des Gebluthes einigen Verſtoß nicht thun mochte. Jſt al
ſo eine Mixtur von zertheilenden gebrandten Waſſern, einem pulvere
abſorbente, und Diaſcordio Fracaſtorii verſchrieben, und davon ſo
wohl noch ſelbigen Abend, als auch in der Nacht etliche Loffel voll ge
braucht worden; Darauf ſich auch der Schmertzen mercklich geleget, je
doch damit nicht eben vollig nachgelaſſen, ſondern zum wenigſten Nuck
weiſe dann und wann ſich gereget, gleichwohl aber die ſonderbahre Er
ſtreckung nach der Bruſt ſich mercklich verlohren. Doch hat gegen die
Nacht des andern Tages dieſe geſammte Empfindligkeit ſich wieder um
etwas mehr gereget, und dähero ju abermähliger unruhe in der Nacht
Sorge gemachet, dahero zu einiger mehreren verwahrlichen Beſanffti
gung ein Paar zertheilende und verwahrende Bezoardiſche Pulver mit
einen Gran theriacæ coeleſtis in jegliches verſchrieben worden.

Folgenden dritten Tages, nachdem die Nacht ein wenig unruhiger
geweſen, hat ſich die Empfindligkeit ebenmaßig etwas gelinder.bezeuget,
hingegen im Haupte Schmertzen geauſert, jedoch ertraglich und iſt der
Tag ſo leydlich hingegangen, doch hat ſich dann und waun der Hufft
Schmertzen wieder mehr angegeben, auch haben ſich einige wenige ro
the Duppelgen an der Stirn und an den Wangen geauſert der Kopf
Schmertzen aber dabey doch ertraglich angehalten.

Wie wohl nun der Hochſeelige Herr Graff zum wenigſten drey—
mahl Zeit ſeines hierſeyns, und zwar das letzte mahl noch gar vor kurtzen,
ſo empfindliche HufftBeſchwerung an ſich gehabt, dabey auch abſonder
ſch ſolches mahl als vor jetzo ohngefahr 8. Wochen nach Verlaſſung
des Schmertzens ſich eben dergleichen einzele Hubelchen, insaemein den ſo
genanndten kleinen Finnen ahnlich, geauſſert. Söo hatiehoth dieſes mahl
den folgenden, als vierdten Tag; Morgens die jetztinahlige effloreleen?
ſich nicht allein hauffiger als ietzt zuvoren eingefunden ſondern auch hin

und
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und her das Geſicht alſo beſprenget, auch auf den Handen und Armen
ſich ebenmaßig zuzeigen angefangen, daß man nunmehro die eigennliche
Art des Zuſtandes, wie man ihn bißhero in der Abſicht gehabt, offen
bahrt befunden, und dahero mit gantz gelinden bezoardicis nebſt einer
temperirenden und gelinde zertheilenden Mixtur, dergleichen auch zueini
gen annehmlichen Wechſel in Form einer Emulſion mit verſchrieben wor
den, zu ſecouriren veranſtaltet; Gleich wie des vorigen dritten Tages
gegen Mittag und den Abend, jedesmahl eine kleine doſis von etlichen
20. Tropffen mixturæ ſimplicis adhibiret worden, ſo aber dieſen aten
Tag, weil die effloreſcene ſich von ſelbſten leydlich geauſert, nicht con-
tinuiret worden.

Wiewohl nun den Tag uber es dabey geblieben, und nur allergelin
deſte Empfindung in der Huffte beſtanden, ſo hat jedoch gegen die Nacht
ſich eine kleine motio mentis erhoben, der Herr Patient ſich, als ſev ihm
nun wieder vollkommen wohl und iehle gar nichts mehr, auch in Wor
ten und Geberden, mehr als gewöhnlich, friſch und ſtarck bezeuget, auch
ſonſt einige frembde Verſtellungen ſich mercken laſſen, welches biß um

Mitternacht angehalten, da es ſich, zumahl nach einen verſtarckten zerthei
lenden ſpirituoſen Umbſchlag, vollig verlohren, und die ubrige Nacht diß
falls ruhig, jedoch ohne rechten Schlaff, hingebracht worden: Von daran

hat ſich zwar kein ferneres bedenckliches Symitonn, aber doch eine meh
rere Febriliſche Hitze, als bißhero, ſpuhren laſſen, deren jedoch mit tempe
rantibus temperatis alexipharmacis continuirlich, jedoch maßig,
zur Verwahrung begegnet worden iſt.

Ein Zufall hat jich gleichwohl faſt von Anfang, ſonderlich aber
vom dritten Tage hero geauſert, und weil er ſich noch gerade vermehret,
dem Herrn Patienten groſſe Ungelegenheit gemachet, nehinlich ein ſtets

wahrender hauffiger Außwurf, welcher wiewohl er bloß aus dem Halſe,
nicht aber der Bruſt, und alſo ohne den allergeringſten Stoß von Huſten,
gegangen, jedoch weil er Tag und Nacht, ja zumahl Nachts hauffig
continuiret, hat nicht allein keine Ruhe ſtatt haben konnen, zumahl biß
faſt in den oten Tag 3. ſondern es hat auch das viel hundertmahlige

Aufrichten und Ausſpucken, nicht nur der Krafften, ſondern auch des
Hauptes mehrere Ermudung nach ſich gezogen, ohngeachtet der Schmer
zen des Hauptes von zten Tage an biß faſt zu Ende gar nicht mehr zu
ſpuren geweſen.

Ffr Wie—
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Wiewohl nun zetzt gemeldter maſſen keine fernere oder neue be

denckliche Zufalle ſich mehr erhoben, ſo hat jedoch die nothige efflore-
ſcenz und Aeuſerung ſich zwar dem Scheine nach ſattſam, die folgende
Crhebung und Anlaſſung zur maturation aber nicht dergleichen folgen
wollen, ſondern es ſind die Blattern niedrig gleich als in der Mitten eingedru
cket, und waſſerigter Geſtalt, ohne Erdickung der materie geblieben

Demeiſt nun mit Hertzverwahrend, ſtarckend, Gifft austreibend und
tempexrirenden Mitteln, ſodiel immer moglich, begegnet worden, und hat
ſich auch ſolchem nach der geringſte fernere Zuſall auch ſogar an etwa em
pfindlicher Schwachung des Pulſes nicht ſpuhren laſſen, ſondern es iſt von
gten Tage an, auch die gewohnliche Aufdunſtung und mehrere Errothung

am Geſichte und denen Handen und Armen zwar erfolget, an denen
Schenckeln aber weniger als dienlich zu mercken geweſen. Beny ſolchen
Umſtande aber hat der Herr Patient uber das hitzen und brennen in der
Haut viel Beichwerung gefuhret, jedoch mit unter Stunden weiß, auch
wohl noch langer, alle ruhig geſchlaffen. Weil aber der 1te Tag her
an genahet, und gleichwohl mehr nicht als unter den Geſicht einige ma-
ruration anſcheinen wollen, iſt freylich. viel Baſorgnuß mehrerer Gefahr
und bedauerlichen Ausganges mit angewachſen, uud ſolchem durch kraffti

ge Bezoar-Pulver u. andere dergleichen ſowohl ſtarckend als verwahrende
vewehrte Mittel Rath zu ſchaffen getrachtet worden, auch immer wegen ket
nes ſonderbahren ferneren verſpuhrten Zufalles einige Hoffnung kormi
ret worden; alleine es hat ſich am bedencklichen iten Tagerwar der Dien
ſtag 24. Januarii, fruhe da der Herr Patient die vorhergangene Nacht
wegen des beſchwerlichen hitzenden juckens in der Haut auch einiger Un

ruhe auf der Straſſen bey damahligen JahrMarckte, und ſchwermen
den Sauffgelacke, gar nichts geſchlaffen, ſondern ſich zu verſchiedenen
mahlen (wiewohl mit moglichſt fleißiger Vermeidung empfindlicher Er
kaltung) aus dem Beite cduf einen weichen LehnStuhl geſetzet, fruhe
nach s Uhren, und da er allererſt etliche Loffel voll warme Suppen be
gehret und genoſſen gehabt, eine kleine Ubligkeit und Beklemmung des
Hertzens geauſſert, worauf aber in gar wenig Augenblicken ihm horen
und ſehen entgangen, er geſchwind, und mehr und mehr die bißherige Ro

the uber den Leib und um die Biattern her verlohren, und ſchleinig mit
einem convulſiſchen Krampf, oder terano befallen worden, welcher
auch ohmuberwindlich alſo angehalten, daß in einer Siunde draun. als

halb
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halb 9. Uhr unter andachtigen Gebete der Anweſenden der ſeelige Ape
ſchied aus dieſer Zeitlichkeit erfolget.

Mittwotchs drauf fruhe nach 9. Uhren iſt der ſeelig verblichene
Corper des Herrn Graffens von P. umb bequamerer Aufenthal—
tung biß zu erſolgender gemuen Verordnung wegen deſſen Stand-ge—
maſſen Abfuhroder Beſtattung gebffnet, und die viſcera aus dem tho.

race und abdomine ausgenommen worden, welches von mir, D. S.
und einigen Herrn Stuclioſis nebſt dem Balbirer Herr G. verrichtet
worden, in Beyſein des bißherigen Herrn Hoffmeiſters T. und des See
ligen Herrn Graffen Bedienten.

Es iſt aber an allen innern Gliedmaſſen die geringſte Spuhr der
jetztmahligen Kranckheit mit auch nur einem einigen Blattergen, oder
kenntlichen inflammation inr wenigſten nichts zufinden geweſen, ausge
nommen daß einige Adern, als der abſteigende Theil (oder vielmehr
aufſteigende von unten nach dem Hertzen) der groſſen Bluth-Ader, wie
auch die geſamten vene meſeraieæ mit Gebluth angefullet, und aufge—
trieben, in obern Theile der groſſen Bluth-Ader aber ſehr wenig, auch
in beyden ventriculis cordis wenig Gebluthe zuſehen geweſen, und iſt
ſonſten durchgehends ſolches Gobittte zwar dicke, aber doch flieſſend und
mit ſpueuoſcenz  vermiſchet geweſen, ausgenommen im Hertzen, da es
coaguliret erſchienen. Jſt aher dabey zumercken, daß die vorige Nacht
hiedurch bereus etwas Gebluthe durch ausdringen aus Mund und Na
ſen abgegangen.

Nechft dieſem erſchiene die Miltz ziemlich groß, und mit bauchig
ten Abfatzen und gleichſam in lobis incicliret, dabey aber nicht allein
auſerlich, ſondern auch inwendig guter Farbe und conſiſtenz.

Die Lunge aher, ohnerachtet auch an derſelben keine merckliche ubrige, oder weit extendirte alteration zu ſehen, auſſer daß ſie von den

guſchenden Gebluthe etwas aufgeblahet, ware jedoch an beyden Seiten
zu oberſt um die elaviculas bey eines Zolls Groſſe, oder noch mehr, fe
ſte angewachſen, daſelbſt auch blaulicher Mißfarbe, und anzuſehen, als ob
ein ſchwerendes Weſen  darinnen enthalten, deßwegen auch ſolche Plutze
eroffnet, datinnen aber kein eyterichtes, wohl aber zauhes ſthleimigtes
Weſen, nebſt etwas ſteinigter harten Materie, zu befinden aeweſen, an
bey iſt aber circa divarieationem aſperæ arteriæ vieler ſenſt gantz klei
utr giandularum ſonderbahre intumeſcentia ſeirrkodes biß zu Bohnen

Ff 3 und
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und Haſelnuß Groſſe befunden worden, und in ſolchen, als ſie diſſeciret,
das auſſerſte zwar roth, das innerſte aber gantz weiß, und mit Hirſen, und
kleiner Hanffkorner Groſſe gleichenden ſteinigen Materie beſetzet gewe

ſen.
Aus welchen ſonderbahren Umſtande dann zn erwarten geweſen,

daß obgleich nach Gottes willen die jetzige Kranckheit zum Leben ausge
ſchlagen ware, der Hochſeelige Herr jedoch einen gewiſſen Anſatz zur
Schwindſucht anjetzt beſagter Beſchaffenheit an ſich gehabt, welcher bey
ſolcher ſteinigt harten counliſtenz zu einiger hoffentlichen glucklichen Cur

wenig Schein gegeben: die bereits offters geauſerte arthritiſche trei—
bende Regungen des Gebluths aber dieſer Zuſtande deſto zeitlichere Er
regung und ſorglichen Ausbruch auſſer allen Zweiffel befordert haben
wurden, zumahl ein kleiner trockener Huſten ſich offters bereits ange
geben.

Dieſes iſt alſo von der grundlichen Beſchaffenheit der letzten
Kranckheit und deren Ausgang des Hochſeeligen Herrn Graffen auf Be

gehren zuberichten geweſen. OD.arrs.
J Añhans. J

Alldieweil vor einigen Jahren einen gewiſſen von Adel?der hier

auf der Vniverſitat an Pocken geſtorben, ſeciret, ſo habe vor gut be
funden, die Section davon, weil viel remarquables darinnen befindlich,
dem publico zu communiciren:

Nachdem ich Endesbenannter auf Erſuchen den Corper des ſeel.Herrn von L. der am Pocken geſtorben, geöffnet, exenteriret und bal-

ſamiret, und verlanget worden zu berichten, wie wir deßen innerliche
conſtitutionem corporis viſcerum befunden, und was ich davon
vor ein judicium fallte, ſehabe ſolches hiermit folgender maſſen be

werckſtelligen wollen. Es iſt nehmlich
5) bey Eroffnung der gantzen Haut uber das abdomen undthoracem befunden worden, daß der ſeel. Verſtorbene keinen pannicu-

lum adipoſum, wie es die Medici zu nennen pflegen, gehabt, ſon
dern es ſind nur ſtamina fibroſa, welche mit ſehr wenigen Fett umge
ben waren, vorhanden geweſen, die paria aber muſeulorum abdomi-
ais waren ſehr ſtarck, dick und roth vom Fleiſch anzuſehen. Pach Zer

ſehnei
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zlſchneidung derſelben und des peritonei haben wir befunden, daß auch
auf den gantzen Netze nicht die geringſte Fettigkeit zu ſpuhren geweſen, 9
ſondern es hat aus nichts beſtanden, als aus dunnen Hautlein und Ae

Jdergen: ſumma, wir haben an keinem Theile des Leibes, weder an

f

j

Nieren und Hertzen, noch andern Theilen etwas Fett gefunden, welches 4 n
Lſehr remarquabel iſt. Zum2) war der Magen auf der lincken Seite von dem ſiniſtro ori. nuò

ficio an usque ad fundum als drey Finger breit inffammiret, und mit j
kleinen rothen Duppelgen beſprenget, welche, als ſie angeruhret worden, J
ein dunnes Blut von ſich gegeben; oben aber von dem ſiniſtro orificio

Finger gantz ſchwartz,
welcher auch eine corruptionem ſubſtantiæ ventriculi anzeigete. Die J
Gedarme, Leber und Miltz waren geſund, auſſer daß extraordinair die

j

gantze Gallen-Blate der Lange nach an das erſte inteſtinum, welches
duodenum geneni et wird, feſt. angeiwachſen war, davon man es ſepa- ĩ in

riren muſte, und hatte die Galle mit ihrer gelben Farbe alle umliegende
14

Theile, abſonderlich die inteſtina, tingiret und inficiret, und war auch J
die Galle extravaſiret, und etliche Tropffen davon auf der Gallen;Bla

141ſe zu finden. Der ductus; der ven der GallenBlaſe nach dem Gedar
iutine gehet, war gantz euge, hart und ſtarck, und ats wir die Gallen

Blaſe gebuhrend von der Leber leparirten, nebſt einem Theile des duo- ſſ jJ
deni, ſo befunden wir, daß der ductus verſtopffet und alſo keine Galle Ans
in das Gedarme kommen konnen, wie denn auch nicht die geringſte Bit
terkeit in denen Gedarmen zu ſpuhren, auch die excrementa in denen uut

Anidicken Gedarmen weiß gefunden wurden. Als der ductus entzwey ge
ſchnitten und die Galle herausgepreſſet worden, war ſolche ſo dick und

9 Jſchwartz, als ein WacholderSafft: und weil dieſes gantz ungemein
Lund ich dergleichen Galle niemahls oblerviret, ſo habe damit unter ue

tuſchiedliche experimenta gemacht mit einigen liquoribus chymicis,

ſedaraus erſehen, daß die Galle mit vielen irrdiſchen, dicken und ſchleimi—

ſegen particulis angefullet, welche ſich gantz hart und feſt auf den Grund
apræcipitiret. Jm ubrigen waren die andern viſcera auch ſuperioris J  ncavitatis in gantz guten Zuſtande, auſſer daß in der lincken Nieren bey Mlure

deren Eroffnung ſehr viel ſanguinis congrumati in denen tubulis und

Epicri-
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kpicriſis.

JJs die erſt gemeldete hiſtoriam morbi und ſeclion betrifft, ſoW zu mercken, daßVhat man daraus bieſes zu anderweitigen Nutzen zu behalten und

1) die gemeine Meinung, als wenn bey denenjenigen, welche die
Pocken haben, innerlich an den viſceribus und Gedarmen ſolche ſich
auch befinden ſollen, falſch ſey.

2) Daß dieſer morbus beh denenjenigen, ſo arthriticis vel i.
ſehiadicis doloribus lange und offters behafſtet geweſen, ſich nicht
wohl arthe und ſelten einen gewunſchten Ausgang gewinne, wie bey ge
genwartigen caſu zu ſehen. Denn weil das ſerum mit vielen tartareis
und acribus ſalihusz angefullet iſt, ſs kann keine muturitat und ſuppu-
ration der Pocken erfolgen, welche durch ſuckos gelatitioſos dulces nicht
aber durch ſalſos acres befodert witd. Es iſt auch hierbey zu melden,
daß der verſtorbene Herr bey ſeinem Leben ein groſſer Liebhaber vomn
Wiine, und deſſen Herr Vater auch vom podagra ſehr incommodi.

3) Hat man hierbey zu mierckel daß die ſaliation, wenn ſie

zui ſtarck, zu zeuig kommt, und zu lange anhalt, meiſtentheils nichts gn

tes anzeige; Denn dadurch wird das gute ſerum der materiæ cau-
ſticæ varioloſæ corrigendæ in habitu corporis entzogen, die Kraffte
weagenoimen und der Schlaff verunruhiget. Ja der allpuviele Spei
chelFluß in dieſer Kranckheit ruhret gleichfals her von einern ſcharffen
1erq.  Obſerviret man beſtandig, daß den eilfften Tag, und zwar
wenn die ſuppuration an den Handen geſchiehet, und nicht wohl von
ſtaiten gehet, ſondern ein hefftiger vrennender Schmerxtz ſich dabey befin
det, der Tod erfolget, welcher denn ſonderlich gar plotzlich befordert
wird, wenn die Patienten aus Angſt und Unleidligkeit in der Hohe ſitzen
oder auffer den Bette ſich begeben. Denn ſo kann das Gebluth bey ſo
einen geichwachten Corper nicht wohl per venas in die Hohe ſteigen und
zum Hertzen kommen. Der ſchwache pullus des Hertzens iſt auch
nicht capabel das Blut in die Hohe und acl intima cerebri zu treiben.
darauff denn eine Ubligkeit, Ohnmacht, und außeruche Erkaltung ge
ſchiehet, die Haut ziehet ſich zuſammen und wird blaß, die exanthemata

gehen
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gehen zurucke, das Blut bleibet im Haupte ſitzen und verurſachet gar
geſchwinde todliche convulſiones, dergleichen ich vielfaltig in praxi ob-
ſerviret, obgleich in denen medicis pradticis libris davon wenig ge
dacht wird, wie nehmlich der ſitus corporis erectior in gefahrlichen
acutis morbis, auch exanthematicis circa ſtatum meiſtens einen todt
lichen effect nach ſich laſſe? und iſt auch in dieſen caſu ſehr notabel, daß
der obre Theil der groſſen Blut Gefaße. meiſtentheils von Blut leer, die
unterſten aber und venæ meſeraicæ damit angefullet geweſen. Bey
dem andern caſu und ſection iſt dieſes merckwurdig, daß der defun—
ctus ein ſtarcker melancholicus geweſen, und gar kein Fett gehabt,
detgleichen ich auch obſerviret habe an einen Manne, der aus me—
lancholie ſich gehancket, der uberaus ſtarckes Fleiſch und muſculos ge
habt, kein Fett aber ſowohl innerlich, als auſerlich zu finden geweſen.
Es iſt auch bey dieſer ſection ſehr notabel die Gallen-Blaſe, welche
mit ſchwartzer dicker Galle, wie Kirſchmuß, angefüllet geweſen, davon
die Blaſe noch canſervire, dergleichen Galle ich auch einmahl bey ei.
nen maniaeo diſſecto gefunden. Alldieweil nun particulæ duleiores,
oleoſæ aqueæ tenuiores in denen humoribus dieſes defuncti er-
mangelt haben, io hat ebenalls keine rechte ſuppuration und maturi-
tat der Pocken errolgen khninen: Ilnd weil der morbus variolarum die
ſer Familie ſonderlich ratal geweſen, alſo daß zehen Kinder daran geſtot
ben, ſo iſt faſt zu glauhen, daß vielleicht ſo eine præternaturalis con.
formatio partiuin a nati vitate contracta oder ein defectus pinguedi-

nis die Urſach dazu gegtben. F.H.
nn n

CASVS IV.
DEGONORRROEA INVETERATA.

Augnißce.chocbEdler, Veſt und Sochgelahrter Zerr,

 Enſelben habe hiermit zu aller verbundenſten Erkanntlichkeit bitlichJ

angehey ſollen, uber nachfolgendes Dero hochſtgutigen Rath

uenu. Conſali. T.J Gg  NMaauns-
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Manns-Perſon, dero Alters 55. Jahr, ſonſten ſchwartzbraunen, jetzo
mehr grauen krauſen Haares, blaſſen gelblichten Angeſichts, kleinen
ſchwammichten Handen und Fuſſen, mit einem Wort temperamenti
cholerico phlegmatici, welche vormahls in ihren jungen Jahren in
gonorrhœam verfallen: wie dieſe ſich nun wiederumb in nachfolgen
den Jahren ereignet, ſo iſt es auch unter meiner cura geſchehen vor 11.

thhn n lnan nnnan anneabarinis, mereurio dulci, nicht pure Therebinthinatis beſtanden, wie
derumb gehoben worden. Nachgehends haben vor z3 Jahren ſich bu—
bones in intzuinum utroque latere gezeiget, welche in einem Vier
tel Jahr wegen deſſen waſſerichten ſchleumigten Geblute ſchwer geheilet,
doch vollig percuriret worden, alſo daß ſie feruer keinen Auſtoß drau
empfunden. Weiter haben ſich in dem Nacken, in curvaturis tubito-
rum in ano in confiniis oſſis ſacri coecygis blaß rothliche ſchup
pichte Flechten ſchon vor 5. Jahren gefunden, welche wann ſie erwar
men, uberaus groſſes jucken und krummern verurſachen, daß der Pa
tient nicht genung kratzen konnen. Dieſes iſt zwar durch Trinckung ei
nes decocti ignorum nebſt Gebrauch einer Tiĩrichura Antimonii gemin
dert, aber nicht vollig gehoben worden. Als ich nun dem Herrn Patien
ten vor  Jahren gerathen, umb reinere Lufft zu genieſſen und cutim
zu cmolliren, in ein warm Bad zu gehen; iſt dieſes deſſen ubrigen
conſtitution wohl zugeſchlagen: allein dieſes Ubel dardurch erwecket
und wiederumb ſicht. ar worden, nehmlich eine ſimplex gonorrhœa,
welche ſich durch nichts will heben und hemmen laſſen. Daß dieſes aber
durch das Bad rerurfachet und wiederumb neu wordenn, zu glanben,
verurſachet mich eine andre Perſon, von welcher mir zwar nicht aus
drucklich bekandt, daß ſie gonorrhera laboriret, aber eben in ſimi-
lem ſimplicem fluxum genituræ verfallen, als ſie gewiſſen Zufalls hal
ber ein HaußBad ſich dedienet, nachgehends aber bald wiederumb
nach wenig geordneten ballamicis vergangen. Dieſes iſt das Ubel, wel
ches dem Herrn Patienten vieles Bedencken und Kummer macht, mir
aber operam tædium. Und damit mein HochEdler Herr dero
hochgutigen Rath deſto erſprießlicher ertheilen konne, ſe werden ſie
nicht unautig nehmen, dak, was vorjetzo darinnetz vorgangen, etwas
weulaqufftiger erwehne. er Jluß iſt gantz weii, auch wenn es äe

druckt/
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druckt, lauft es weiß aus, auf dem Tuche aber und induſio giebt es
einige gielblichte Flecke, wenn ſie virgam drucken, haben ſie einige Em
pfindung, daher der Herr Patient immer in Meinung geweſen, es ſey
ein Geſchwier in virga. Obige beruhrte Pillen von balſamicis ſucoi-
no, myrrha, olibano, gum. hed. juniper. cum cinnab. nat. mer-
curio dule. haben nichts eſtectuiret, von denen aber, ſo ex Terebin-
thinæ partibus duabus ſuccin. myrrh. Fl. ſulphuris conjunctim
parte una beſtehen, haben den fluxuin einiger maſſen inhibirt, poſt
coitum aber iſt er recrudeſcirt. Nachdem nun interne nichts verfan
gen wollen, auch mit ſo vielen urinam pellentibus ſtimulantibus, ſo
leichtlich ceongeſtionem in renibus graviora mala inducere poſ-
ſent, nicht temere fortfahren mogen, auch dem Herrn Patienten immer
ein Geſchwier in virga im Sinnegeweſen: ſo habe mit topicis verſuchen
wollen; und erſtmahl]nach vieler ecommendation mercurium dulc.
mit aqua plantag. mit Thée, mit einen Kruuter Thee ex plantag. te-
nuifol. rad. caryophyllat. ſal. hyſſop. einſpritzen laſſen, aber alles
hat den fluxum ſordidiorem gemachtund augiret. Da doch dieſer mer-
curius dule. mit Thée eingeſprietzet in einem andern zu der Zeit gonor-
rhoeam fere virulentam vollig geboeben. Als nun mehrere abſterſiva
und balſamicn ex opmnione uiceris vetſüchen wollen, habe ich von
myrrha, ſuecino, terebinthina mit vitello ororum und einem deco-
clo aus oben erwehnten ſpeciehus eine dunne emullion machen, und
einſprietzen laſſen, dadurch aber alles ſo arg worden, daß ein copioſer
fluxus und einmahl zuletzt ſincerus ſanguis erfolget. Wie nun weiter
nichts gethan worden, hat ſich der fluxus wieder gemindert und wie
nach letzt gemeldter injection und ſubſecuto ſanguine in urinario va-
ſe ſich ein ſedimentum ſanguinolentum putridum zeigte, ſo iſt es
nachgehends, da nichts gethan worden, gantz weiß wieder geſehen wor
den. Ferner als Patiens iemen, uinb deſſen conſiſtenz zu erſehen, ma-
nu excipiret und gantz waſſerig befunden, auch ex uxoris ſenſu acre,
zudem andre ſo viel Staat von einer emulſion ex ſeminibus frigidis
cum ſem.cannabi& agni caſti in gonorrhœe ſimplici machen; habe die
ſe auch verſuchen wolleii, cum indicatio ex omni parte adeſſet, etſi
Domini Patientis temperamentum ſeroſo viſcidum contra auid ſua-

dere vidererur. Aber was darauf vor incommodl erfolget, kan nicht
ſagen; denn ob ſte vor defſen Gebrauch ſchon dotſi quandam gtavitatem

Gg2 cum
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oum levi febricula ſentirten, ſo iſt doch nach Gebrauch ein paar
mahl dieſer emulſion ſtranguria, colica tantus dolor torſi ac ten-
ſio,.ut non commode jacere aut ſe convertere poſſet, maximeque
vexabat, ſi horror corpus percurreret, ac denique etiam fe-
bris, ſitis, virium dejectio darauf erfolget; welche erſteren beyde eini
ge Tage angehalten, die letztern einige Wochen. Auf einen litum,
quem conſtituebant ſpiritus cujusdam ex gummatibus aromati-
cis plantis parati partes duæ, ſpiritus camphorati pars una, wormit lum
borum regio. calide foviret und illiniret worden, iſt eine weiße ino-
dora craſta lenta materia, pus externa ſpecie referens, wohl auf ein
mahl zwey Hande voll weggegangen, und in urinario 3. a 4. Queerfin/
ger hoch zu ſehen geweſen. Nachdem aber mit andern dienlichen Mit
teln in einer Friſt von 3. a 4. Wochen alles wieder. zurecht gebracht wor
den und der Parient wieder zu Krafftenr koinmen, völligen appetit und
Schlaff erlanget, ſo hat der fluxus, ſo morbi tempore ſich wenig ge
zeiget, ſich wieder hervor gethan. Cujus cum ſit æger maxime im-
patiens, hat er mich wieder vermocht, mit ſolgender injection es zu
zu verſuchen, welche beſtanden. aus aczua  ſambuai:ine. XV. adje-

abltactum eſt vitrĩoli cypr. caleticdr viia; wetches, als es laulicht
injicirt worden, einen wenigen ardorem verurſacht, doch duß es zu er
leiden geweſt, bald aber zu Laſſung des Urins ſtimulirt, welcher mit heff
tigem Schneiden und præcipitanz forigegangen; nachdem er wohl ei
nen ſenſum behalien, aber das Waſſer nicht ſo geſchnitten. Durch die
ſes iſt der lluxus inhibiret worden, daß man ihn nach der injection
nicht ſehr gemercket, auch in urinario dergleichen ſedimentum nicht
ſehr geſehen. Es hat aber Hr. Patient in inguine dextroſenſum quaſi tra-
ctorium empfunden, darzu kam ein levis fehricuta  catarrhalis, welches
aber bald diſcutiret worden 3 Jetzt laboriret er tusſi, ſo aber auch
eiwas nachgelaſſen auf. exhihita ſtomachica aromatica. Weil bey
dieſen Zufallen nun die injeckion nachgelaffen worden „indem Hr. Pu-
tĩent einige alteration empfunden, und man geſehen, daß manifeſte re-
primuret und inkibiret, aus Furcht, es mochte etwan andern Scha
den oder mataſtaſes geben, wie. in virulenta die converſion in fau-
ces bekant iſt, ſo laſt ſich der fluxus wieder mercken, unduſt in dieſem
Stande: Wenn der Herr Parient das Waſſer laſt gehet ein Schub
albidæ materiæ fort, wenn fie liegen, gehet wenig, aber wenn ſie auf

ſtehen
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ſtehen, gehet mehr, weiter haben ſie kein Schneiden darbey; Jmuri—
nario jeiget es ſich einer oder 2. Erbſen groß albidi quandoque creta-
cei coloris, aliquantulum vitro tenacius adhærens lenta viſcida
materia in manchen Waſſern, auch manchen Tag nicht ſo ſehr. Hu-
ic materiæ ſemper ſupernatat in fundo levis nubecula flavi colo-
ris. Urinæ etſi in morbo fuere pallidæ, aqueæ, iterum citrinum
colorem nactæ, nunquam vero adeo limpidæ ſunt, ut aliorum, ſed
ſemper ſubjugalium more craſſæ, non yero turbidæ aut præcipita-
te. Auch iſt vor dieſem der Herr Patient in jungern Jahren mit den
hæmorrhoidibus cœcis geplagt geweſen, welche ſich aber wohl in 20.
Jahren nicht ſpuhren laſſen; jetzo aber hat ſich im obern Theil ſupra ſphin-
cterein in rima ani ein tumor gezeiget, welcher erſt ſehr weh gethan,
nachmahls aber von ſich ſelber, und nun zum andernmahl mit einer Oeff
nung, als wenn es aufgeſchlitzt, eines halben Gliedes lang auffgegangen,
daraus eine braune eyterichte. Materie gefloſſen, und noch naßet, ae in-
duſia tali colore norat.  Nun bitte nochmahlen, mein HochEdler,
Hechgeehrteſter Herr“, geruhe nach dieſem ſo viel moglich gethanen
Bericht, mich ausfuhrlich zu belehren, und daruber dero gutigen Rath
und Urtheil zu ertheilen, woher dieſer morbus entſprungen, wie er zucu-
riren. und was hierinuen ſchadlith und nutlich ſey. Jnmittelſt ver
harreEvwo. MaGNIFICENZ.

ergebenſter Diener

CConſilium Medicum.

Wohl-Edler,
JInſonders gZochgeehrter err,

chdem ich den uberſchickten caſum mit allen Umſtanden fleißig
a durchleſen und erwogen, ſo halte ich davor, daß der beſtandigeM

ſertion derſelben in urethram herkomme. Und weiltr dieſer affect ſeht
ale und eingewurtzelt, indem nicht allein in der Jugend, ſondern nuch
von eitff Jahren her und vor drey und einen halben Jahre meiſt viru-
lentus ſeminis uxus ſich gezeiget, und hernachmahls von neuen durch

Gg 3 uunſer
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außerliche Urſachen provociret worden, ſo kann man daraus gar leicht
abnehmen, wie ſolche læſion theils in allzugroſſer debilitat und relaxati-
on der partium ſpermaticarum, theils auch in einen ſcirrhoſen Ge
ſchwuhre der proſtatarum beruhe, und ſo leichte nicht zur Heilung zu
bringen, wie denn unſerer Erfahrung nach bey dergleichen eingewurtzel
ten malo die ſonſt ſo ſehr geruhmten ballamica, als ballamum Peruvi-
anum, de Copaiva, ſpiritus terebinthinæ, balſamum ſulphuris te-
robinthinatum, auch andere traumatica wenig Nutzen ſchaffen, und
nichts grundliches und beſtandiges ausrichten, abſonderlich wenn man
ſolche gleich im Anfange gebraucht, da denn entweder durch die fruhzei—
tige cohibition per traumatica viel ſchlimme accidentia, auch wohl
gar bubones, theils aber durch balſamica validiora ardores und in-
flammationes eutſtehen. Ferner ſo kann man auch geringen etat bey
der Cur der gonorrhœc, qua rali quarmvis vere venereæ viru-
lentæ, von der ſalivatione mercuriali machen, weil ſolche theils von
keiner Nothwendigkeit, theils auch von keinen mercklichen effect. Was
nun die Carlsbader Cur anlanget, ob ſolche hierbey dienlich ſey, ſo muß
ich berichten, daß die warmen. Bader beyn dergleichen Zuſtand nie
mahls dienlich vefunden worden wril wegerr Menge des Waſſers, fo
man trincken muß, und welches hier und da in tubulis ſtagniret, die
partes glanduloſæ membranoſæe ſpermatieæ nur mehr relaxiret
werden, und alſo ein alter Schade gar leicht wieder eroffuet und rege
gemacht wird, wie denn das Bad bey dieſem caſu gleichfals den flu-
xum wieder erwecket oder vermehret. Nechndem kann ich auch
nicht rathen zu dergleichen Badern der minsraliſchen Waſſer· Curen,
weil bey dieſem ſubjecto, wie es ſcheinet, von dem miaſmate venereo
die lympha ſehr infieiret iſt, welches aus der eflloreſcentia ſerpigi-
noſa, rotlichen ſchuppichen Flecken in ano cirea os ſacrun coc-
cygis, ingleichen in curvaturis cubitorum nebſt dem groſſen pruritu,
welchen ſie bey der Warme erwecken, angezeiget wird. Es gehet alſo
meine Meinung in der Cur dahin, daß vor allen Dingen eine denura-
tio ſanguinis humorurm von innen heraus porgenomnien, und eine
Zeitlang proſequiret werden müße. Zu ſolchem Ende recommendire
melnes Orts die eſſ. radicis pimpinellæ albæ und unneina derge
ſtalt, daß erſtlich die erite alleine etliche Tage gegertn aund narauff mit.
dem drinen Theile, nachhers mit dem hattden Theule und iehlich mit drey

Vier
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Viertel einer reinen eſſentia ſuecini continuiret, auch mit den doſi-
bus erſtlich weniger und ſeltener, weiter hin aber mehr und offters da
von genommen werde, und zwar des Tages dreymahl, des Morgens,

Mittags und Abends, doch ſo, daß des Morgens im Bette ein gelinder
Schweiß abgewartet werde. Uberdieſes recommendire ich außer
lich auf regionem inguinalem und perinæum zu legen einige ſpecies
in einem Sacklein mit rothem Weine gekocht, welche beſtehen ex herba
meliſſæ, menthæ, ſalviæ, floribus roſarum rubrarum, balauſtio-
rum, chamomillæ Romanæ, maſtiche, wie denn auch dergleichen ro
ther Burgunder Wein auf dieſe ſpecies infundiret, kann offters einge
ſpritzet werden. Ja ich kann auch nicht bergen, daß ich offters mit
großem Nutzen in dergleichen Gonorrhoœa meinem balſamum vitæ ein-

ſpritzen laßen, und ob er gleich anfangs etwas Hitze und Schmertzenver
urſachet, ſo vergehet doch ſolches gar bald. Hingegen aber mundifici-
ret er die paraes exuleeratas, dit relaxatas aber roboriret er mit dem
groſten eilect. Jch improbire aber bey injectionibus gar ſehr alle
aeria, und ſonderlich venerea, das vitriolum cyprium, auch poſitive
conſtringentia, damit nicht allein nichts fruchtbarliches ausgerichtet,
ſondern mehr Unheil und Schade zugezogen wird. Ad potum wird
am dienlichſten ſeyn: das decoctum ſarſaparillæ lange gnug gekocht, da
zu konnen paſſule und etwas Zimmet gethan werden.

Wenn das Gebluth gnug gereiniget, ſo will ich zuletzt einen
pulverem roborantem ex aritimonio martiali cachectico, coralliis,
uecino, oſſe fepiæ mit ttlichen Loffel ſchwartz Kirſch· Waſſer und ei
nen Loffel Zitronen und 2. Loffel HaußlobSafft eingenommen, recom-
mendciret haben. Halle.

F. H.

CAsVS V.
ATROHIA FEMORIS.

ie SQUENTE.au junger Herr von 9. Jahren, ſangnineo-cholericus, ſonſten:
t eines geſunden naturells und activer complexion, hat vor 1J.

E Zehrn vtefungen

voca
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vocatus cauſam claudiecationis ſtatuit eſſe in genu. Nachdem ich
aber bald darnach darzu kommen, und den iungen Herrn ſchnappen ge
horet und geſehen, befand ich, daß das Schnappen nicht von dem Knie
des krancken Fußes herkomme, ſondern ab oſſe femoris dextri, denn
wenn er ging (das Gehen geſchahe allezeit ohne die geringſte Schmer

tzen) fiel er mit dem OvberLeibe jederzeit gantz auf die rechte Seite her
aus, weiln ich nun indeſſen wiederum nach Hamburg reiſen muſte, wur
de mittlerweile ein Chirurgus conſuliret, welcher zwar außerlich einen
ſpiritum nebſt einem emplaſtro durch gantze 6. Wochen lang gebrau
chet, aber das Schnappen nahm von Tage zu Tage mehr zu, und in der
erſten Woche bekam der junge Herr grauſame Schmertzen in den rechten
Knie des krancken Fußes, anbeh war alvus ſernper eiauſa, und offne-
nete ſich nicht als per elyſterem, desgleichen war auch febris lenta mit
eingeſchlichen. Als ich bey meiner Einkunfft nun dieſen Zuſtand fande,
ordinirte ich zugleich medicamenta gegen die Schmertzen des Knies,
als auch gegen febrem lentaim, worauf nach und nach die Schmertzen
ſich ſtilleten, das Fieber nachließe, und der Leib ſich von ſelbſten er
offnete, man ſahe nach 14:. Tagen nach dem Juſſe; mittler Seit wurde
jwar allezeit das os femoris mit rinetirſpirtte trervtnogeſchmieret, und
main befande, daß der rechte krancke Fuß 3. qver Finger hoch ſey kur-
tzer geworden, als der lincre geſunde. Jch ordinirte ſo gleich einen ſpi-
ritum nervinum diſcutientem, nach deſſen Gebrauch das luxirte os
wieder in ſein acetabulum ſich ſetzete, und der krancke Fuß ſeine natur
liche Lange bekam, nur war das incanveniens, daß da eine Geſchwulſt
zurucke bliebe, welche, da man duſcutientia brauchete, ſich von hinten ſeht
verlohr, hergegen ſich auf die Mitte des osſis kemoris begabe. Es

wurde mit einem ſpiritu diſcutiente und emplaſtro uber ein halb Jahr
continuiret, non omisſis internis diaphoreticis, diureticis, inter-
poſitis ſemper lenioribus laxantibus, der tumor nahm bißweilen ab,
bisweilen zu. Endlich auf den andern OſterTag dieſes Jahres, ohne
zuvorhergehender inflammation oder Schmertzen, brach der tumor auf,
und lieff in etlichen Tagen ein Maaß dicke zahe ſchleimigte, undgrun
lichte Materie heraus, ohne geringſten Geruch, es nahme der fluxus
materiæ bald ab, bald zu, und kamen bisweilen Stucken materiæ fi-
broſæ, jedoch ohne Geruch heraur, und ſahe wyißlich; ane. Jch liek

rutgleich im Anfange den balſamum vulnerarinm in collegio chi
5 zico
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tieo forenſi dictatum, welches in Halle mit bey ſie frequentiret,
neißig hinein ſpritzen. Es wolte die conſolidationa Zeit haben, und iſt
das oriticium erſt vor 3. Wochen zugangen. Gleichwie nun aber ale
zeit der krancke Fuß von oben her bis ad talos pedis geſchwunden, ſo
will er ebenfalls kacta canſolidatione nicht zunehmen: ich præſcribir-
te ein unguentum aus mancherley, damut ich nicht allein der Schwin
dung reſiſtiren mochte, ſondern auch weil die 2. groſſen tendines des
krancken Fuſſes, welche bis auf die Knie gehen, waren etwas harte ge
worden, daß er das Knie nicht vollig kunte ausſtrecken, damit die ten-
dines ju. demulciren und zu relaxiren. Es nahme auch der krancke
Fuß wieder etwas zu, nachdem aber durch Einrathen der chirurgorum
dem Herrn OberAmtmann Bader ex herbis emollientibus, und in
welchen ein Hund zuvor in Stucken zerſchnitten, nebſt einem Kalbs
Kopffe und Fuſſen gekocht wurde, machen zu laſſen, und den jungen
Herrn die Woche dteymahl darinnen zu baden recommandiret wurde,
wiewohl ich dieſen Vorſchlag mißrathen, weiln ich befurchtete, es moch
te wegen vieler Nafe der Fuß noch ſchlapper werden, und noch mehr
ſchwinden, aber es wurde doch damit uber 14. Tage continuiret. Als
man nath der Zeit den. Fuß mieder neſſete, funde man, daß derſelbe
mehr ſchwindete, und ſchriebe man es den Baden alleine zu. Jch gab
vor g, Tagen einen ſpiritum, damit der Schwindung abzuhelffen, und
den Einfluß des Geblutes zu promoviren, welchen ich nach dem metho-
do Purmanni, womit er vielen Schwindungen geholffen zu haben ſich
ruhmet, machen ließ, es beſtehet aber ſolcher ex radice angelicæ, junip.
zedoar. galang. herb, majoran. gum. ammon. ladan. ſtorac. maſtych.
benzoe, ſuccino, euphorbio camphor. dieſe ſpecies werden in ſp. vi-
ni infundiret, und daruber deſtilliret, damit wurde der krancke Fuß
des Tages 2. mahl geſchmieret. Ferner recommandirete ich folgendes
um die tendines wieder zu demuleiren und Gelencke zu machen: es
wurde gemacht ex unguento nervino, ex axungia humana, cat. ſylv.
canis, maſtvche, gum. ammon. benzoe, terebinthina balſam. peru-
vian. camphor. ex his mixtis deſtillatum fuit oleum, wormit Nach
mittags um 3. Uhr, ſolte aeſchmieret werden. Was vor ein eſfectus
erfolaen werde, wird die Zeit lehren. Sonſten wird gefragt: ob nicht
die Bader ſolten gut ſeyn, und zwar welche? Woruber ich mir dero ho
hes decifiim gehorfamſt will außgebet hen haben. CT..

(ead. Conſult,T.æ.) Hh Reſo
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Refolutio caſus antecedentis.

As dieſen caſum concerniret, der ein chirurgicus iſt, ſo beſte
het derſelbige hierinnen. Es hat ein Knabe von 9. Jahren vor

 ʒ Jahren eme luxationem an dem capite oſſis fenoris rech
ten Fuſſes bekommen, dabey ein hefftiger Schmertz an dem Knie dieſes
Fuſſes, cum alro clauſa., febre ſymptomatica entſtanden. Ob nun
zwar diefe ſymptomata ſich gelindert, auch das os an ſeinen Ort ſich
geſetzet, daß der Kuß die naturliche Lange wieder,bekommen ſo iſt je
dennoch eine Geſchwulſt, welche ſich auf der Mitten des olſis femoris
begeben, zuruck geblieben. Endlich iſt der tumor aufgangen und wohl
ein Maaß dicke zahe Materie herausgegangen, da denn endlich nach und
nach durch Gebrauch einiger Mittel der Schaden zugangen. Alldieweil
aber dieſer ſchadhaffte Fuß jedesmahl geſchwunden geweſen, alſo halt
dieſelbe Schwindung auch noch an, obgleich viele auſerliche und inner
liche medicamenta, Bader, auch linimenta darzu gebrauchet worden.
Nun iſt die Frage, wie ſolcher Schaden zu curiren, und was ſonderlich
vor medicamenta darzu dienlich ſeyn Hierauff dienet nun zur Ant
wort, daß dieſe luxatio a eauſa interra arta. ein irhpurum ſcorbuti-
cum ſerum zum fundament gehabt, welche impurntas ſalſa acris auch
ſo wohl die hefftiaen Schmertzen an der Knie, als auch hernachmahls den
tumorem effluxum ſeri impuri viſcidi verurſuchet. Dieſe intem-
peries ſanguinis ſuecorum viſcida acris iſt auch Zweiffels ohne
die Urſache der Schwindung, indem nicht alleine dadurch die ſubtilen
tubuli, durch welche der ſuecus nutricius ad partes fließet, ſondern
auch die tenuiſſfimæ nervorum ramificationes conſtringiret und ver
ſtopfet ſind. Weil nun alſo das malum mehr von innerlichen als auſerli
chen Urſachen den Urſprung hat, ſo iſt allerdinges nothig, daß man
mehr auf innerliche als auſerliche Cur rellectiren muße, welche dahin ein
zurichten, daß die dysoraſia impura ſanguinis humorum weggt
nommen, die ſucet eine blandam ſpirituaſrentiam temperiem
wieder bekommen, und ſie auch ad uberiorem affiuxum in partem afſe-
ctam mogen gebracht werden. Hierzu wird nun meines Erachtens keine
beſſere u. zuverlaßige Cur ſeyn, als der therinarum Emſenfium externus
uſus, decenti regimine adminiſtratus, in Ermangeluna aber deſſen
tan man ein gelindes deeoctum dden Patienten trincken laſſen, ſo wohl

warm
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warm des Morgens an ſtatt des Thees, als auch kalt an ſtait des or—
dinairen Tranckes. Man nimt nehmlich von der rad. ſarſapar. ſcor-
zon. von jeglichen ein Loih, gieſſet darauf 2. Maaß Waſſer, laſſet es
eine halbe Stunde kochen, davon wird des Morgens warm, zu Mitta-
ge aber kalt getruncken, und ſo muß man denn 4. Wochen continui—
ren, hernach kan man den Patienten alle Wochen einmahl oder zwey la-
xiren, da man denn ein halb Quentlein rhabarber in ein paar Schalgen
von oben gedachten warmen Thee, mit  Loth manna infundiret, und
trincken laſſet, entweder warm oder kalt, man kan auch wohl eine Meſe
ſerſpitze von dem ſale Epſonienfſi darzu thun. Drittens wird dienlich
ſeyn, alle Abende von einem Pulver ex cornu cervi, lapidibus cancro-
rum, einnabari eine ſtarcke Meſſerſpitze zunehmen: auſerlich muß man
keine balnea, aber wohl Dampf Bader gebrauchen, welche aber aus
keinen ſpirituoſis, ſondern aus guten reinen Waſſer und Camillen-Blu
men, auch Lein-Saamen zumachen. Hernachmahls kan man auch den
Fuß mit trockenen Tuchern reiben laſſen, bis er roth wird. Zu Starckung
aber des Fuſſes iſt nichts beſſer, als denſelben fleißig mit einen ſehr gu—
ten Weine warm gewaſchen, in ſolchen Wein kan man etwas von dem
Ungriſchen Waſſer, darinnen Lavendel Oehl ſolviret, mit hinein thun.
Dieſes ware alſo mein gegrundeies Bedeneken, ſo ich uber gegenwarti

gen caſam meinen Hochgeehrten Herrn habe mittheilen wollen. Halle.

F. H.

CASIUS VI.
DE

OCcCOLTO AbsCEsSu MuscouLoRUM
AvyPeochroNDRiIi SNisTRI.

Jn ſehr gelehrter Rabbi, von ohugefahr 38. Jahren, hat ſeine Zeit
1 mit vielen leſen und ſtudiren biß anhero zugebracht, hat dabey

C

meiſtens im Sitzen vel ſtante corpore valde incurvato. Er iſt zwar
verheyrathet, hat aber ſeine Frau etliche Jahre nicht bey ſich gehabt; vor
nunmehro 6. Wochen hat derſelbe in hypochondrio ſiniſtro ſub co-
ſtis ſpuriis einen dolorem diſtenſivum empfunden, der ihn denn ſo an

Hh2 gegrif
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gegriffen, daß er ſich zu Bette legen muſſen, und wenn er ja eine halbt
Stunde aufgeweſen, oder in der Stube herum gehen wollen, ſo hat er
ſolches mit gantz gebeugeien Leibe nach der ſchmertzhafften Seite zu und
nicht erecto corpore thun muſſen, dabey iſt er zu obſtructionen des
Leibes ſo geneiget, daß er zuweilen in 6. Tagen von ihm ſelbſt keine Oef
nung hat haben konnen, wovon denn die ſlatus ſind ſtehen blieben, und
cauſiret haben, daß der Patiente noch mehrere Schmertzen empfunden.
Der Urm folget zwar nach dem Getrancke, ſo er zu ſich nimt, man be
mercket aber in demſelben nichts von Grieß, oder ſonſt tiniges ſediment.
Der appetit zum Eſſen iſt gantz hinweg, trincket auch wenig, zumahln
da er keine Hitze empfindet, kommet alſo daher von allen Krafften:ſchlaf
fen kan er des Nachts gar nicht, des Tages aber noch etwas. Der Wach
ter ſo Tages als Nachts um ihn iſt „hat bemercket, daß er bisweilen des
Nachts mit ſich ſelber ſpreche und ſchiene es, als wenn zuweiln eine le-
vis turhatio ſ. alienatio mentis bey ihm ware, davon er aber doch bald
wieder zu ſich ſelber kame. Er iſt dabey von ſehr tieffen Gedancken,val-

de taciturnus und ſpricht nichts, als was man ihm abfraget, wird auch
wohl zu weilen uber das Fragen unaedultig e  Der Megicus. ſo hey An
fang dieſer Kranckheit zu min gefordert woroen, hat dieſen Schmertz in
der Seiten pro dolore riephritico gehalten, und daher dem Patienten
auch etliche medicamenta, ſo contra calenlum fonten eingerichtet
werden, interne externe adhibiret. Man hat ihn in ein Bad
geſetzet, den ſchmertzhafften Ort mit unguentis, emplaſtris, cata-
plasmatibus &c. beleget, clyſtire applicirtũ laſſen, aber alles dieſes
iſt vergebens gethan geweſen, und hat nicht den geringſten eflect oder
ſoulagement dem Patienten gebracht. Der dolor iſt continuirlich

fixus, in eodem loco permanens. Eine Haut nehet wie die an
dere, es iſt nichts inflammirtes oder rothes zu ſehen. Da denn nun
dieſe contra calculum ſo lange gebrauchten interna externa reme-
dia gar nicht anſchlagen wollen, ſo iſt wohl zu alauben, daß dieſer do-
lor nicht a calculo, ſondern einer andern cauſa ſich generiren muße.
Ein malum iſchiadicum kann es auch daher nicht genennet werden,
weil der Schmertz um die Gegend nicht iſt. Flatus augirenzwar wohl
zuweilen dieſen Schmertz, ſie ſind aber doch nicht die einige Arſache; daß
ein apoſtema daſelb ſtecke, zeigen ſich nicht einige läna. Ob nun ein
malum hypochondriacum, mit einir piuĩta cendẽt&e viſcida daſelbſt

ſtecft



wuscuronruet ayerochonoeti sintsrRi. 245
ſtecke, und dieſe tragoedie ſpiele, daruber bittet der gegenwartige Medi—
cus aliswartiger furnehmer Herren Medicorum Gutachten gar dienſt—
uch aus, ingleichen um eien guten Rath, quid in caſu præſenti faci-
endum vel omittendum ſit? wofur dieſer Schmertz eigentlich zuhalten,
wovon er ſich generire, und was dagegen dienliches konte und muſte
gebrauchet werden?

Reſolutio celebris Medici.

tennn tnR nichts gemeldet iſt, gantz gewiß dennoch davor halte, daß es tro
cken und melancholiſch ſey, anbey, nachdem er dem Stucliren allzuſehr

ergeben ſeh, auch glaube daß das gebogene und viele Sitzen, als auch
die trockene ſcharffe Galle, die Verdauung der Speiſe nicht nur verhin—
dert, ſondern auch in den ColiqDartmn und deſſen Hölen (in flexura co-
li ſupra valvulam iverhalten) welche cruditaten, weil fie durch oben
gemelte Galle gleichſain pechartig worden, allda feſt angeleimet, und die
Verſtopffunq derer ypochondern, derſelben Blehung und Aufdeh—
nung verurſachen, gzugleich auch den taglichen Zugang der benothigten

Nahrung benehmen, und weiln dieſes alles uber der valvula coli iſt, ſo
konnen die clyntire vhnmoglich ſo hoch herauf kommen, welches die Ur
ſache iſt, daß ſie nicht geholffen. Es iſt alſo dieſer effect eine Coliij
von verhaltenen und durch die ſchwartze Galle vetharteten excremen-

ten, ubel verdaueter Speiſen, ſo nach und nach ſich geſammlet. Die
Gefahr in der continuation iſt eine vollige Verzehrung und Schwin
dung des Corpers aus Mangel der Nahrung.

Die Cur ware folgende, welche der Medieus, ſo gegenwartig
iſt, nach den Grad derer Kraffte, welche mir unwiſſend ſind, einrichten
kann.

1) Jſt nothig von allen hitzlgen purgirenden Mitteln abzuſtehen,
und bloß etliche Tage mit manna und Mandel-Oel ſamt dem Thomæ
Zucker innerlich den Leib zu erweichen, damit die verhartete pechhaffti
ge levbala ſich abloſen, den drit en Tag kann alsdenn eine portion von
dem Wieter Tranckel oder pt ſana laxativa gegeben werden, toomit
weniglteus g. Tage ju eontinuiren.

Hhz —19) Kann
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2) Kann Mittags dabey die ZiegenMolcken, mit cremor tar-
tari 2. Loth gegeben werden.

3 Vachts iſt ein bloßes digeſtiv von den WeinſteinCryſtallen
und Salpeter nebſt Epſer-Saltz zu geben.

4) Soll er nichts anders trincken, als ein geſotten Waſſer von
rohen Weinſtein mit Salpeter, Zucker, Anieß und dem gelben von der
Citron,

5) Offters ijn der Wanne warm baden.
6) Alle Clyſtire von Molcken, Terpentin, Eyerdottern und Ele—

ctuario benedicto mit unguento clyſmatico zu machen, und taglich
nebſt der priſana laxativa zu nehmen.

7) Alles außerliche warme Auflegen bleiben zu laſſen, ſo die Ber

haltung mehr verbrennet.z) Jn Speiſe nichts als Krauter, Gerſten-Sthlein, Hafer—
Grutz und HunerBruhen zu nehmen. lta ſentit D. G.

Relolutio hujus Caſus cum Conſilio.
lchdem mir ein gewiſſer Calus betreend. die maladie  eines var

a nehmen Kabbi, zugerendet rvorden, meliſ judciuin nebſt einemM conſilio

morbi enthaltene Umſtande wohl erwogen und halte demnach davor,
daß der dolor diſtenſivus in hypoehondrio ſiniſtro ſub coſtis ſpu-
rüis, welchen der Pauient s. Wochen empfunden .und der ihn ſo hefftig an
greifft, daß er nicht erecto corpore herum gehen, ſondern  meiſt im
Bette liegen oder mit gantz gebeugtem Leibe nach der ſchnierhafften Sei
te zu aufdauren kan, ſeinen Sitz nicht innerlich, ſondern in außern Thei
len und integumentis corporis habe, noch pro dolore colieo a fla-
tibus orto zu halten, obgleich, wann die flatus ſtehen bleiben, der
Schmertz großer wird. Die Urſach iſt dieſe, weil der dolor xus an
einem Ort iſt; 2) beſtandig 6. Wochen gedauret. 3) Keine andere ube
le Zufalle, als Brechen, Erkaltung der außerlichen Glieder, Hertzens
Angſt, Schwindel, Kopff-Schmertzen, die bevdergleichen oolica fpas-
modica oder:auch flatulenta, ſo ſie lange anhalt, zugegen ſind.n Noch
vielweniger aber kan ich. dapor halten, daß die. cauſa dieſes doloris per
tinacis von einer truckenen ſcharffen Gallerin Aenura voli oder viel

mehr
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mehr cœci ſupra valvulam verhalten, herruhre, denn bekant iſt, daß
der Anfang des inteſtini coli und deren valvula auch das cœcum in
oſſe ilei dextri lateris ſey, beh gegenwartigem caſu aber der beſtandi
ge Schmertz ſich in nhypochondrio ſiniſtro ſub coſtis ſpuriis befinde.
Sondern ich bin der Meinung, weil auch keine ſigna pathognomonica
eines calculi ſich ereignen, daß dieſer dolor außerlich ſey und ein oc-
cultum aßoſtema vorhanden, ob man gleich außerlich an der Haut
nichts ſehen kan, auch noch zur Zeit keine Geſchwulſt ſich ſpuhren laſſet
und bißhero durch viele ſpirituoſa exterius adplicata iſt verhindert
worden. Es wird ſich aber dieſelbe bald zeigen, wann man nur em—
plaſtra und cataplaſmata emollientia darauf leget; denn ich unter
ſchiedliche mahl dieſes obſerviret, daß in außerlichen Theilen und ſon
derlich in abdomine ein langwieriger, hefftiger und beſtandiger Schmertz
an einem Orte, der auf keine Art hat konnen demulciret werden, end
lich nach adplicirten emollientibus ſich gelindert und in abſceſſum ge
gangen und vermuthe ich auch, daß bey gegenwartigem Zuſtand ein
extravaſirter humor auf den membranis muſculorum abdominis
veſte ſitze und in den nervoſen Theilen dieſen Schmertzen verurſacht, ve
vorab da der Patiente nicht kann erectæ ſtaturæ ſeyn, ſondern allezeit
ſich nach der ſchmertzbafften Seite biegen muß. Es gehet demnach
mein Rath dahin, daß, weil bißhero alle carminativa, laxantia, cly-
ſteres, antinephritica, externa. interna diſcutientia vergebens
und ohne allen ſffect ſind adhibiret worden, man außerlich einen Um
ſchlag aus Honig, Rocken Mehl, gebratenen Zwiebeln, Feigen, Saf
fran, uſammen geſtoßen mache, warm auf den partem affectam le-
ge und daſſelbe etliche Tage continuire, innerlich aber kann man nicht
unterlaßen den Leib mit oles amygdalarum dulcium, manna, cre-
more tartari, wenn er verſtopfft, u eroffnen, auch bißweilen von ei
nem ꝓpulvere temperante diaploretico cinnabarino eine doſin zu
nehmen: uber dieſes an ſtatt des ordinairen Getranckes das deco-
ctum ſcorzoneræ und ſarſaparillæ mit etwas ſeminis fœnieuli zu
trincken. Solte nun der tumor ſich zeigen, ſo muß derſelbe durch einen
vernunfftigen ehirurzum zeitig geoffnet werden, damit nicht die Mate
tie unter nch freſſe und muß hernach das Geſchwure mit guten mun
nificantibus. die einzuſprutzen, gereiniget werden. Halil— F. H.

Anhang
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Anhang.
Hierbey habe zu gedencken nothig ergchtet, daß nachdem der Herr

Patient mit oataplasmaribus und emplaſtris emollientihus tractiret
worden, nach einigen Tagen ein tumor von dem ſiniſtro hypochon-
drio nach dem Rüucken zu inter integumenta ſich gezeiget, und
immer rother und großer worden, da dann zum erſten mahl uber ein
halb Maaß ſtinckende eytrige Muterie, nach und nach aber annoch ſehr
viel weggegangen. Nachdem aber mit injectionibus balſamicis der
abſceſſus gereiniget worden, und man güte balſama vulneraria adhjbi-
ret, fo iſt mnerhalb 3. Wochen die contolidation erfolget, und der ba-

tient geneſen.
E.H.

CASLS VII.orrricorrν eονs A
CALCULO VESICA.

9Jn Cavalier von zo. Jahren, welcher von Jugend auf magerer und
rſcorbutiſcher conſtitution geweien, und viele Jahre mit. im FelC de Sotnmer Winter groſſe

lauffenden Kummer, wie auch Hungariſche Kranckheit und andere hitzi
ge Fieber ausgeſtanden, befindet ſich anietzo vom tusſi, ditficultate min-
gendi, und von einer hernia intzuinali inconimodiret. Und zwar was
eusſim betrifft, ſo hat er albereit in die 26. Jahr einen Huſten gehabt,
welcher ihme zwar um die Fruhlings-und Herbſt-Zeit hefftiger, als um
die ubrigen JahrsZeiten zugeſetzet, dennoch aber niemahl gantzlich ver
laſſen „indem er, wo nicht den Tag uber, doch wenigſtens alle Morgen
durch den Huſten eine ziemliche quanticatem pituitæ nune albi, nunc
luridi ac flavi coloris excerniret, Vor ohngefahr 18. Jahren hat er
an einen Lungen Geſchwure hochftgefahrlich darnieder. aelagen, nachdem
er aber an ſelbigen curiret warden, ſo iſt es bioß bben deſchriebener
maßen bey einen beſchwerlichen Hüſten verblieben, welcher ihme zugleich

dann
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dann und wann difficultatem reſpirandi cauſiret, wie er denn inſon
derheit anjetzo, wenn er eine Treppe ſteiget, oder auch in die kalte Lufft
gehet, ziemliche Engbruſtigkeit verſpuhret, klaget darneben, daß ihme die
Materie, ob ſie gleich nicht purulenta ſanguine tincta, dennoch bey
dem Auswurf dann und wann einen faulen Geſchmack, als von einem
faulen Ey in dem Munde zurucke laße, ubrigens aber verſpuhret er kein

Stechen auf der Bruſt. Belangend difficultatem mingendi, ſo hat
ſich albereit vor 5. Jahren in dem Urin eine hauffige materia mucida

viſcoſa albi plerumque coloris gefunden, weiln aber ſelbige ihn
nur etwas ofters zu uriniren genothiget, ſonſt aber keine andere Beſchwe
rungen excitiret, hat er ſolches nichts geachtet, noch darwieder etwas
gebrauchet, als er aber vor z. Jahren infuſa vegetabilium ad ſangni-
nem purificandum getruncken, verſettt ſich der Urſn auf einmahl der
geſtalt, daß er vermeinet, er muße vor Angſt, hefftigen Schmertz und
Drucken erepiren, und von dieſer Zeit an hat ihm dieſes malum mehr
mahln angewandelt, dergeſtalt, daß es ihn anfanglich zum offtern, nach
und nach aber bald alle Stunden, und endlich in einer Stunde zu2. 3.
und mehrmahlen, inſonderheit, wenn er nur etwas weniges uber Durſt
getruncken, zu uriniren aenothiget, da denn der Urin Tropffenweiſe, o
der ein halb oder gantz Spitz Glaßgen voll mit einem ziemlichen cona-
tu, dann aber wieder ohne beſonders Drucken in mehrerer quantitat
pasſiret, jedoch iſt allezeit viel Schleim, welcher ſich als Drath ziehen
laſſen, zugleich mit weggegangen. Ob ihn nun gleich dieſes malum
ziemlich fatigiret, ſo hat er ſich doch dabey nicht ſchonen konnen, ſon
dern jſt obligirt geweſen, inſonderheit vergangenen Winter in der gro
ſten Kalte und ſturmiſchen Wetter, auch wohl Nachts zu Pferde zu rei
ſen, dahero er dann endüch in emen ſo elenden Zuſtand verfallen, daß
ſich zum offtern der Urin gantzlich mit dem entſetzlichften Drucken, Angſt
und Schmertzen verſetzet ſo daß er manchmahl gantze Nachte, auch
wohl am Tage hat herumlauffen mußen, biß nach und nach der Urin
angefangen zu pasſiren, der jedoch nach der Zeit nimmer ohne einen
conatu hat mogen gelaſſen werden, dabey hat ſich uberdiß Echmertz
in Gliedern und ein perennis materiæ purulentæ fluxus gefunden,
und zwar in ſolcher quantitat, als wie bey denenjenigen, die gonor-
rhœa virulenta laboriren, obſerviret wird. Nun verſichert zwar
Herr batient, daß dieſes malum nicht ab impuro concubitu herruh-

ued. Conſuli. T. 2.) Ji re,
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re, ſondern ſtehet in den Gedancken, es muße von der Beſchwerung der
Blaſe veruhrſachet worden ſeyn, geſtehet aber dabey, daß er olim etliche
mahl gonorrhœa laboriret. Nachdem er aber unterſchiedliche Medi—
cos ſonder Nutzen gebrauchet, ſo hat er ſich endlich vergangenen Julii
unter die Cur eines gewiſſen Meclici begeben, der ihme anfanglich ad
demulcendos dolores pravam purulentæ materiæ acrimoniam
corrigendam emulfiones ex ſem. quat. frigid. maj. papav. nec non
terreis &c. paratæ nebſt dem balſamo Peruviano nigr. in Tinctura
antimonii tartariſata ſoluto in die 3. Wochen cuneuphoria brauchen
laſſen, indem die materie ſich geandert, und der Urin weder ſo offt, noch
mit ſo vielen Drucken pasſiret, alsdenn hat er mit ſelbigen eine geringe
Cur angefangen, ſo daß Herr Patient mit Gebratenes ſich begnugen,
und darbey nichts als decocta ex rad. ſarſapar. chin. hermodact. lign.
ſaſſafr.paſſul. min. &c. trincken „und dann und wann ſchwitzen mußen,
bey welcher Cur er ſich ſo wohl befunden, daß er vermeinet, neu geboh
ren zu ſeyn, indem er vollkommenen appetit zum Eſſen verſpuhret, die
Mattigkeit und Schmertzen in Gliedern ſich verlohren, der Urm leichier
und nicht'ſo offt pasſiret, dahero auch der Sſhlaff langer und tranquil.
ler geweſen; der Leib fich tuglich r. bis 2. mant geofnet, und die materie
in weniger quantitat und beſſerer qualitat gefloßen, auf die Arth, als wie
man bey einer gonorrhœa benigna zu obterviren pflegt, und dahero
in Hofnung lebete, es werde Herr Patienten durch dieſe Cur volllommen
geholfen werden, ſo geſchahe es doch, daß, da er in die ʒ Wochen die Cur
albereit mit gutem ſucceſs gebrauchet, ſich der Urin, als er vom
Schlaff aufgeſtanden, auf einmahl wieder verſetzet, ſo daß er um den
Blaſſen Halß ein Brennen, Stechen und heftiges Drucken empfunden,
und weder liegen noch ſitzen, ſondern in vollen Schmertzen mit geboge
nen Rucken herumlauffen muſſen, da denn wegen des hefftigen conarus
die excrementa, aber kein Tropfen Urin, weg gienge, biß nach Verflieſ
ſung einer Stunde ſelbiger erſtlich Tropfenweiſe, jedoch ſine ardore,
dann mehr und mehr, und endlich wieder vollkommen wegginge, da ſich
denn alles Brennen, Drucken und Stechen um den. Blaten Halß legete,
und Hr. barient ſich den Tag uber und Nacht wohl befunde. Die folgen
de 8. bis 9. Tage uberfiel ihn dieſes malum auf jetzt beſchriebene Art al
le Morgen, dahero er mit dem Gebrauch derer decoctormn aufhorete,
und ſich einige Zeit, nach vorhergehenden. lanante der oben beſchriebenen

emul-
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bedienete, da er ſich denn um ein merckliches beſſer befunden. Ob nun

rmerr Noarr D.rio 4 ten

v ν ν  anijr un orn urlizu ianen,aufſtehen muß, auch daben genothiget iſt, bald mit mindern, bald mit
hefftigern conetu die paeſirung des Urins zu befordern, reſeriret auck

 2 αααν ö t iu cdapiitiutiiu—cact. rad. ſarſapar. exalperiren urinæ ſuppresſionem, Mercurialia hat
er in weniger quantitat gebrauchet, auf welche er ſich was beſſer befun
den. Jtm ubrigen iſt Herr atient nicht bettlagerig, iſſet und trincket,
jedoch bey Haltung einer guten diæt, ziemlich wohl, ſchlaffet, ſo viel es
das viele uriniren zulaſſet, des Nachts und auch Nachmittags gantz
tranquill, wobey er jedoch ziemlich ausgezehret iſt. Die herniam in-
guinalem .endlich betreffend, ſo hat er ſelbige vor einigen Jahren von ei
nem Fall bekommen, welche durch den erfolgten tusſim ferinam in etwas
vermehret worden, weil er ſich aber mit einem BruchBande verſehen,
auch wenig inconmodidt von ſelbiger verſpuret, und ubrigens

Ji2 desJ
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des alten Huſtens allbereit gewohnet, ſo verlanget er bloß und alleine
zu wiſſen:

1) Zoas oben beſchriebener mictionis difficilis cauſa ſeh, ob bloß
eme exulceratio proſtatarum, oder zugleich ein ulcus colli ve-
ſicæ, vder ein calculus in veſica hærens, oder eine materia vi-
ſeido- tartarea collum veſicæ titillans obſtruens &c.

2) Ob er Hoffnung habe von dieſem hochſtbeſchwerlichen malo be
freyet zu werden?

3) Ob ihm Thermarum Carolinarum aliarumque uſus oder die
Mercurial Cur, wie ſie vom Mayerne Praxeos Medicæ Libr.
Ill.Cap. xg9.beſchrieben wird, zutraglich, vder was er wieder dieſes

malum vor eine Cur gebrauchen ſolle? &c.
48Keſponſum Pacultati.

Achdem uns bey hieſiger K. FriedrichsUniverſitat zur Medicini-
iDI ſchen Facultat beſtalten Decano und ſamtlichen Ptoteſſqribus

bevroinmender caſus zugeſchiehet. ann quftdie dyey darinnen
in Nne enthattenen gragen, unier m tneoria e praxi medica wohl

00„— e—

gegrundetes Bedencken zu ertheilen, erſuchet worden; So haben wir
insgeſamt den caſum mit allen deſſen Umſtanden wohl und reifflich er
wogen urd uberleget und geben hierinitzur dienſtiichen Antwort, und zwar was die erſte drage betrifft,

eb miclionis difficilis eauſa eine exulceratio proſtratarum, oder zu
gleich em uleus colli veſicæ oder ein ealeuhis in veſiea huerens &c.
jeh? Daß nach aller Bernmuthung wurcklich ein caleulus veſicæ da
hinter ſtecke, oder ſo lange es ſeyn mag, Lompliciret geweſen: denn un
ter viel tauſenden alltaglichen Exempeln gonorrhœæ ſumme violen-
tæ, vbgleich ſehr empfindliche ardores in emisſione urinæ obſerviret
werden, denmoch ſolche angſtliche Schmertzen, wie an dem Patienten
ſpecificiret worden/ dabey nicht zu finden. Nechſtdem ſo iſt der von ſo
langen Jahren her ſo hauffig verſpuhrte Abgang materiæ mucoſæ te-
nacisſimæ ein ſignum pathognomonicum veſicæ calculi, auch pro-
ſundioris ulceris, bevorab, wenn er mit gleichſam hefftigen paroxyt
mis dolorum ſich deſtandig utzd hauffig auſert.

2) Was die andere Frage betrifft, vb det Herr Patient Hoff
nung
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nung habe, von dieſem hochſtbeſchwerlichen malo befreyet zu werden?
So iſt unſere Meynung, daß bey ſolchem Alter die Hoffnung zu einer grund

lichen und beſtandigen Cur gar zweiffelhafftig ſey, weil zumahl der Um
ſtand, daß der Patient liegend gar keinen Fortgang des Urins erhal
ten kann, einigen Verdacht giebet einer Verwachſung eines caleuli in
veſica dergleichen Exempel ziemlich frequent in hiſtoriis Practicis
am Tage liegen.

3) Anlangend die dritte und letzte Frage: Ob ihm thermarum
Carolinarum aliarumque uſus oder eine Mercurial. Cur zutraglich?
So halten wir davor, daß bey dergleichen Zuſtand der Gebrauch der
mineraliſchen Waſſer, ſowohl der thermarum als acidularum, in ſpe-
cie des SpaWaſſers, auch des Carls Bades unter gebuhrender dire
ction und Regierung nicht undienlich ſeyn konne, ja es ware auch nicht
zu wiederrathen, daß einige injectiones in veſicam mit dem infuſo flo
rum millefolii ſambuci etliche mahl des Tages durch gebuhrende ad-
miniſtration geſchehen mochten. Jnnerlich wollen wir ĩn ſpecie die es
ſentiam croci wohl camphoriret, taglich etliche mahl zu bo. bis 8o.
Tropffen gebrauchet, recommendiret haben. Es wird auch nichtun
dienlich ſeyn, daß der Herr Pariente einen wohlverſuchten und verſtan
digen Steinſehneider zu Rathe zoge, damit er durch manual explora-
tion digiti in inteſtinum rectum inſerti die gewohnlichen figna eal-.

1culi ve icæ erforſchete. Jm ubrigen aber hat man ſich vor medica
mentis mercurialibus, als welche mehr irritiren und angreiffen, gantz
lich zu huten. Welches wir alſo, daß es denen fundamentis medici-
neæ praxeds gemaß, mit unſerer gewohnlichen Unterſchrifft bekraff
ugen wollen. So geſchehen Halle den 14. Dec. imz.

Decanus, Senior und ande
re Profeſſores der Medi
ciniſchen Pacultut.
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CASVS VIII.
DE

RARA HEMICRANIA.
7Jn Nann von etlichen 6o. Jahren klaget, daß im Herbſt 1718. ihn

unvermuthet ein Schnupffen uberrallen, welcher wenige Tage
C fliehend

Gebrauch eines Schnupff-Tobacks ſelten etwas von Materie weggegan—
gen, hingegen das Haupt aber ſehr wuſte geworden. Dieſe Beſchweh—
rung hat nicht allein den gantzen Winter, ſondern auch das gantze Jahr
1719. durch gewehret, iſt auch immer ſchlimmer und ſchlimmer und das
Haupt ſo ſchwach geworden, daß er manchen Tag von den vielen Ver
richtungen wenig, manchen gar nichts expediren knnen. Ob nun wohl
dieſer Zuſtand denen Herren Medicis erzehlet worden, machten ſie doch
kein Werck daraus, ſondern hielten es vor einen: Schnupffen, der ſich
ſchon wieder verliehren wurde. Den Winter i7tg. nahm dieſe mala-
die noch mehr zu, denn es verlohr ſich nach und nach  der appetit zuin
Eſſen und die Kraffte ſowohl des Haupts, als des Leibes nahmen mit
Macht ab, biß endlich den io. Mart. 1720. er meiſtentheils zu Hauſe
und in Bette bleiben muſte, da ward nun die Naſe vollends verſtopffet,
ſo daß auch nicht die geringſte Lufft dadurech gehen oder der geringſte Un
rath durch paſſiren konte; er bekam auch ein Reiſſen hinten an der rech
ten Seite des Haupts, welches nicht innerlich, wie ein gewohnlich Kopff
KGen, ſondern zwiſchen der Hirnſchale und der. Haut war:, ſich uber
den Kopff in dem Halß, Stirn, rechten Schlaff, pechtes Auge und die
Helffte der Naſe, des Mundes, der Zungen, des Kinnes, der Kinnba

Een biß wieder hinten in das Genicke nach und nach gezogen, daß eine
rechte hemicrania daraus geworden, die das halbe Geſichte ſehr ver
derbet, weleches aus und inwendig aufgelauffen und halb verſtorben: mit
dem rechten Auge ran er wenig mehr ſehen und wenn er es mit dem lin
gken zugleich aurthut, iſt alles gedoppelt, daher, wenn er was ſchreiben,
leſen oder ſonſt erkennen will, muß er es beſtundig zu thun und nur dar
lincke, ſo aber auch zimlich ſchwach worden, dazu gebrauchen! Beſug
jes Reißen iſt anfanglich mit eiwas abwechſelnden Schauer und Hitze

auiltezeit
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allezeit Abends gegen 7. Uhr gekommen und hat gedaäuret mit dem groſſe
ſten Schmertz biß um 5. Uhr und wohl druber, nachher kam es des Ta
ges zwey mahl, denn dreymahl, endlich wolte es ſtets dominiren, da
hero er den Meclliicum um Goites willen bath, dieſen Schmertz wo nicht
zuſheben, doch zu ſtillen: darauf verordnete er einige pulveres præcipitan-
tes cinnabarinos cum extracto opii conditos, davon er erſt des Tages
1. den 2. und da dieſe nicht ſulficient geweſen, 3. genommen. Nebſt
dieſem fand ſich zu obgeſetzter Zeit mit Verlichrung des appetits ein
ſtarckes Magen auch bißweilen DarmWeh ein, welches insgemeinum
TiſchZeit incommodiret und ob er gleich bißweilen appetit gehabt,
hat er ſie dennoch, wenn er ſie vor den Mund gebracht, wegen des E—
ckels nicht genieſſen konnen, er bekam auch ſehr kurtzen Athem. Als alle
dieſe Beſchwerungen a.bis  Wochen angehalten, ſuchte die Ratur auf unter
ſchiedliche Art einige excretiones zu tentiten, da denn unter andern ei
ne ſehr zahe, etwas blutige Materie durch die Naſe fich herunter ſenckte,
die er wegnehmen und ne einmahl viel Ellen lang heraus ziehen muſte,
da nun ſolches etliche Wochen gewehret, ward dieſe Materie flieſſend,

deergeſtalt, daß ſie faſt z. Monath ſo wohl Tags als Natchts beſtondig
fortgehet und im Schlaff den Barienten nicht wenig incommodiret:
dieſes ſtarcken Abfluſſes ohngeachtet hat der Patient an der Naſe nicht
die geringſte Oefnung erhalten, und kan bis dato dadurch keine Lufft
ſchopffen, ſondern es iſt alles wie zugewachſen oder verſchwollen. Hie
bey iſt noch dieſes merckwurdig, daß ſich inwendig an Gaumen eine A
der geoffnet, woraus dann und wann viel Blut durch den Mund weg
gehet; das eine mahl trat das Gebluth auch mit in die Naſe und gieng
durch Mund und Naſe zugleich, nachgehends iſt es zwar nicht ſo mit ein
ander fortgegangen, es ſetzet ſich dorh aber immer oben an Gaumen und
wenn er ſich rauſpert und ausſpucket, geht insgemein Bluth mit weg.
Es gehet auch der Speichel ſeit etlichen Wochen viel ſtarcker, denn ſonſt,
ſs daß es manchen Tag einer falivation nicht ungleich zu ſeyn ſcheinet:
der Speichel aber iſt ſehr zahe und ſchleimigz es haben ſich etliche Woer
chen her obſtruetiones alvi gefunden, da ſonſt der Stuhlgang ordent

Uth geweſen. Vor ditſem!hatte er viele Beſchwehrung am Schenckel
und Leibe befunden und hat ihn offters arthritſs vaga rechiſchaffen vexi-
ret. Alle dieſe incommodiitaten aber haben unter dieſer Kranckheit gantz
lich celliret und hat ſich hingegen alles nach dem Haupte gezogen. Nun

hat
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hat der Herr Patient ſehr viel gebraucht und conſuliret, und ſind ihm
laxantia, decocta lignorum exſiccantia ſanguinem depurantia ge
geben worden, worauf er ſich bißweilen einige Tage ziemüich befun—
den, es hat aber niemahls Beſtand gehabt: in dem Sommer. aber bey
den warmen Tagen und gutem Wetter iſt es ſo weit kommen, daß er
dann und wann wieder in die Kirche gehen konnen, deſſen ohngeachtet
aber continuiret das malum anjetzo in dem Herbſt noch immer wievor,
der Speichel gehet noch ſtarck und die rechte Seite des Hauptes em—
pfindet groſſe Schmertzen. Er kan nicht die geringſte Lufft durch die Na
ſe ziehen, und als man einmahl per ſiphonem den ſpiritum vini non
adeo rectificatum hinein geſprutzet, hat ergroſſe Schmertzen des Kopf
fes davon empfunden, daß man dahero einen Schlag oder convulſio-
nes vermuthet, weil er nicht ſchlaffen konnen, biß ſich in zwey mahl. 24.
Stunden der Schmertz gelindert. Nun ſind ihm nicht allein pulveres
cephalici decocta lignorum cum cephalicis mixta, ſo wohl zum
Schweiß, als diluta zum ordinairen Tranck, ingleichen auch pedilu-
via verordnet worden, ſie haben aber das malum nicht pollig gehoben.
Nun iſt die Frage, ob bey dieſem affecta der Sebrauch.einiger minera.
kiſchen Waner, ſonderlich des Carln Bades/ vder auchtine wohl eingerich
tett mercurial Cur einige Hulffe præltiren werden?

Epicriſis.
A Ffectus, quiĩ in hac hiſtoria deſeribitur, eſt gravisſima in.
*2

A
55 veterata hemierania, quæ cum ſkæevisſimis fynmptomatibus/1 juncka dimidium caput dextri laterisoecupat, ſiquidem non

modo vpericranium hujus lateris partemque capitis ſuperiorem,
ſed ipnium quoque oculum, dimicdiam partein naſi, oris, linguæ,
mandibulæ, occipitis gravi dolore pungitivo exercet, harumque
partium functiones lædit, ita, ut oculus viſu. privetur omniaque
ægrotanti duplicata appareant. Sæviunt ſymptomata per periodos,
dum primum præcedente levi horrore ac frigore, ut in hoc affectu
fieri conſuevit, circa tempus nocturnum facta fuit exacerbatio;
deinde creſcente malo intra diet ſpatium bis vel ter dolor accesſit;
quumque hoc vitium diutius ægrum detinerer, non ſotum inap-
petentia cum ciboruin faſtidio viriumque proſtrarione imminu-

to



 ttr tR A A. 257to vigore ingenii ſuborta, ſed etiam concoctio egeſtio excre-
mentorum inſigniter pertärbata fuit. Quum itaque ſub hoc affe-
ctu maxima cerebro ac nervis inducta ſit debilitas, nullum ſane
eſt dubium, quin haud leve periculum ægro imminear. Nam e-
jusmodi graves valdeque diuturnos capitis dolores periculoſiores
ſubinde aſfectus, paralyſes, hemiplexiæ, apoplexiæ morbique ſo-
poroſi fubſequi ſolent; id quod multiplici experientia nobis com-
pertum eſt.

Si prirnam hujus mali originem diſpiciamus, ea potiſſimum
ad ſuppreſſam coryzam, ſeu impeditum ſeri per nares fauces ex-
cretionem referenda eſt; unde a ſtagnante ſerotunicæ pituitariæ,
quæ totam faucium narium regionem inveſtit, nata fuit obſtru-
ctio, ita, ut nares penitus obturatæ præter odoris abolitionem ae-
ris aditum ad laryngem. interceperint. Et quoniam in coryza
catarrhalibus ejusmodi denluxionibus himorum motus atque im-
petus ab extremis partibus; ſpaſimo quodammodo conſtrictis, al
interiora ac præcipue ad glanduloſos faueium aſperæ arteriæ
tractus convertitur, hinc non ſolum accesſit alvi tranſpirationis
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ſegnities, ſedætiam copioſior humorum ad partes internas affluxus i
concitatus fuit, aui eopioſam, ſalivationi ſimilem valdeque diu- ſiturnam ſeri viſcidi per os nares excretionem commovit, aulla
tamen inde ſequuta narium obſtructarum apertione. Neque mira-

ri oportet, quod ſangnis interdum cum ſero exſtillaverit, ſiqui-
dem auctus humorumaſfluxus vaſa ſanguifera ita diſtendit, ut an- 11

49guini accumulato cum impetu irruenti facile exitum conce-
dant. Videtur autem ad generationem hujus mali haud parum
contuliſſe ſalſa acris lymphiæ. intemperies, arthritidis genetrix. quæ

J

ægrotantem noſtrum alias crebro infeſtavit. jam vero hoc malo cor- 4
reptum deſeruit. wam ab ejusmodi ſero ſalſo acri, quo arthritico-
rum kumores imbuti ſunt, meinbranis nerveis inhæreſcente major
fit dolorum ſpaſmorum vehementia, ſub qua utique liber hu-
morum circuitus debitaque eorum ſecretio excretio in vicinis zit

tamus, ut huic malo augmentum diuturnitas acceſſerit. Per-
petuæ enim oblſervationis eſt, ceſſantibus conſueris doloribus as- il
(Mea. Conſult. Tiz.) Kk tkri-— ſje

J
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thriticis partes nerveas membranaceas graviter affligi, quod vi.
dere licet in colica aſthmate convulſivo, in tuiſi, rneumatismis
aliisque doloribus, quibus arthriticorum corpora infeſtantin.

Præterea circa hanc morbi hiſtoriam id monendum duco,
quod nafcente hoc malo ſi omnia recte prudenter fuiſſent ad-
miniſtrata, hæe ſymptomatum vehementia facili negotio averti po-
tuiſſet. Sed morbo a medicis ægrotante neglecto, partim
etiam copioſis exhibitis opiatis, indeque nervorunac membrana-
rum tono mirifice debilitato, non mirum videri debet, auctam
eſſe procedente tempore liujus mali acerhitatem, adeo ut jam uti-

que major circumſpectio, prudentia ampliusque temporis ſpatium
ad reſtituendam valetudinem requiratur.

Quum autem hoc loco maxime in quæſtionem venire vi-
deam, an thermarum ſeu aquarum miiretalium ufus vel etiam cura, ut
vocant, mercurialis hoc in tollendo affectu aliquid auxilii confer-
re posſit, breviter hac de re ſententiam noſtram exponemus. Ac
primo quidem omni modo aquarum mineralium uſum euram
meretrialem diſſuademus. quoniam utrumque medicationis ge-
nus per ommnia ac perpetuo integrum vigorem corporis, maxime-
que illibatum robur ventriculi deſiderat. In noſtro aurem ægro,
jam ſexagenario, ſumma cipitis senerinque nervoſi debilitas cum
magna ſtomachi infirmitate animucvertitur. Deinde non ſemel,
fed frequenter obſervavimus, thermas, præſertim Carqlinas, nun-
qusm conducere in iis affectibus, qui. a. debilirate nervorum
ſtagnatione humorum in capite naſcuntur quidem ob hanc ra-
tionem, quoniam hujus generis aquæ paulo graviores difficilius
per debi icata cerebri vaſa tranſeunt, hinc etiam eſt quod in idiopa-
thieis capitis affeclibus, vetz hemiplexia, paralyſi gutta ferena,
ſurditate, auditu difficili, nunquam has aquas prodeſſe experti ſt
muus.

Quod vero curam mercurialem attinet. eam ideo non ad-
mittendam putamus, quoniam ex mercurio parata remedia ſpaſmo

conſtrictione fibrarum aguant, præſertim in partibus æxternis,
quas fortius ſtringendeo humores cum impetu au fauciuns glanidu
las appellunt, unde major affluxus atque ex eo ſeri. in cerebro æ-
jusque partibus extravaſatio metuenda eſt. Accedit etiam illud.

quod
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quod ætate provectioribus eiusmodi medicatio oh corporis infir-
mitatem vix tuto præſcribi posſit. Noſtrum potius conſilium ea
collineat, ut excretionibus per alvum tranſpirationem, quod ta-
men remiediorum temperatiorum ope peragendum eſt, reſtitutis
impetus humorum a capite derivetur, quod per pediluvia, bal-
nea, blanda laxantia diaphoretica commodde fieri poſſe exiſtimo.
Poſtea partem affectam roborare oportet ſuffimigiis balſamicis, ma-
ximeque beneſicio temporis utendum eſt, proſpiciendumque, ut ne
quid inconſulto præeipitanter in tam inveterato malo agamus.

Appendix.

Notandum hoc loco, quod ægrotus, ſalutari hoc conſilio ne-
glecto, cura mercuriali uſus fuerit, unde quidem primo dolorum
ſevamen ſenfit: fed poſtea crevit morbi vehementia, tandemque
hemiplexia ſuffocatio aſthmatica, brevi poſt inſequuta, vitam ab-

ſtulit. J J wun»L Io
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Guxdi vRitecieis ERMaNIX HVDRoriCI.
AAchdem der D. E. iu B. den i. April Sonntags Vormittags balh

mnach g9. Uhr fanfft und ſeeligſt in den Herrn entſchlaffen, und de-Na
ſo haben wir Endes unterſchriebene bey der exenteration folgendes ange
mercket.

1) Erſtlich war der Leib auſerlich hin und wieder blaulicht anger
lauffen, inſonderheit fand man unten am Leibe, bey dem Gelſchoſſe, iij
denen inguinibus, woſelbſt der Bauch gar ſehr uberhienge, an bevden
Seiten eine excoriation vder Abſcheluna des auſerſten Hautleins, wo
raus Waſſer begunte hervor zu dringen, doch hat man dieſe Abſchelung

Kr 2 8 4 ſe
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ſo fort nach dem Tode bey der erſten Reinigung und Abwaſchung nicht
geſehen, ſondern ſie allererſt die Nacht drauf erfoiget.

2) Die Nagel an beyden Handen waren ſehr blau unterlauf
fen.

3) Der Bauch war ſehr dick, vorne uberhangend, und in den

Seiten gar viel ausweichend.
4) Die Fuſſe, Schenckel, Knie, Oberbeine, alles war ge

ſchwollen, vornen bis an die Bruſt hinan, und himen meiſt der gantze
Rucken, ſo daß gar wenig von der Geſchwulſt frey war, und man faſt
uberall die Hande und Finger abdrucken konte, daß die Merckmahle da

von drinn ſtehen blieben.
5) Die Ruthe ſelbſt war auch geſchwollen., inſonderheit vorne

an dem præputio,doch mehr. von Winden als Waſſer.
6) Das ſerotum war oberwerts auch zwar etwas aufgeblaſen,

doch nur von Winden, und fand man in deſſen cavitat gar kein Waſſer,
welches ſonderlich war, weil man nachgehends unten in der cavitat des
Sauches Waſſer gefunden, welches inir durch dieſelben Wege, wo
durch die SamenGefaſſe aus dem Buuche ins lerorum gehen, gemei
niglich auch ſich da hinein zu ſacken pfleget.

7) Ubrigens war der Leib aüswendig in. beyden weichen Seiten
gantz warm anzufuhlen, desaleichen auch inwendig die Emgeweiden,
gleich als ob es nur etliche Stunden nach dem Todt geweſen ware.

8) Nach durchgeſchnittener Haut am Bauche. fand man das
Fett darunter uber3. biß 4. gute qver Finder dick aber ſehr ſchwam
micht und von Waſſer ſehr angefullet, w daß, wann man es hier.· und
da durchſchnitte, das Waſſer. haufſen weiſe heraüs ranngg9) Even dergleichen ſand män auch allenthalben am Jucken,

Lenden, Schenckeln, Waden und Fuſſen, allerineiſt äber eben an di
cken Bein, daß alſobald auf jeden Durchſchnitt das dunne flußige
Waſſer. in groſſer Menge herpor ſtrahlete, und noch ein zaheres und di
ckeres nachgevends ſich heraus drucken lieſſe.1o. Hietauf offneten wir den Bauch und ſchnitten unter den

Nabel das peritonœum durch, da dann eine grone quatuntat Waſ
ſers aus der Hohlichkeit des UntereLribes uns entgegen.lieffe, welches
ohn Zweiffel die letzte Zeit, nachdem die Kränckheit ſien taglich verſchlim
mert, ſehr zugenommen, zumahlen da die auſetlichen Theile mit Waſſer

ſchon

J
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ſchon gantz angefullet, und die tagliche Getrancke durch den Urin keinen
ſatſamen Abgang gehabt haben.

11) Das Netz, welches ſonſt die Gedarme von vornen zu bede
cken pfleget, ob es gleich allezeit unterwerts loß iſt, war gantz hinauf
oberwerts nach den Magen zuſammen geſchoben, daß es die Gedarme
gar nicht bedeckie, ſonſt aber war es noch recht guth und naturlich.

12) Der Magen war groß und ſehr diſtendiret, dunne, faſt wie
eine Blaſe, inwendig mit nichts als mit Wind und etwas wenigen dun
ckelbraunen Schleim angeſullet und beſetzet.

13) Die Gedarme, das Gekroſe und das Panereas waren alle
ſehr gut und frey von allen harten ſcirrhoſen Verſtopffungen, derglei

chen ſonſt bey Waſſerſichtigen nicht ungewohnlich.
14) Die Leber hatte ihre proportionirliche behorige Groſſe, war

auch guter Farbe und ſubſtanz, gleichfals frey von allen itzt beſagten Ver
ſtopffungen und Knorren.

15) An ſtatt der GallenBlaſen, welche ſonſt ziemlich groß und
tang an der Leber lieget, fanden wir oberwerts einen kteinen fkoliculum

einer Muſcaten-Nuß groß, weswegen wir ſerner ſuchten, und da ſonſt im
naturlichen Stande ven  der GalenBiuſe ern ductus cyſticus genant,
herunter gehet, mit dem ductu hepatico ſich rereiniget und beyde zuſam
men einen ductum communem nach das inteſtinum duodenum
ausmachen; ſo hat man zwar den vorbeſagten ductum communem
cholodochum inwendig von dem inteſtins duodeno her gantz frey
und offen gefunden, desgleichen auch den ducium hepaticum: allein
wo der ductus cyſticus ſich mit dem hepatico conjungiret, hat man
nur durch den cyſtieum eines Querfingers breit hinein kommen konnen,
woſelbſt ein klein Steinichen gelegen, im ubrigen der ductus gantz zu
gewachſen, und in ein linament verandert war.

16) Jn vorgedachten folliculo fand man drey Steine, und
zwar einen groſſen runden und 2. kleine langlichte; der groſſeſte
iſt wie ein kleiner Gallapffel, die 2. kleine wie Wicken, alle drey waren zu
Anfangs im Leibe grungelblicht, und wurden an der Lufft Pomerantzen
fark icht, von Gewicht waren fie leicht, von conſiſtenz weich und zer
trenlich ohne allen Geſchmaek, um die Steine war noch eine dicklichte
dunckel grune materie, etiha einen ſcrupel ſchwer, ſo fein ſanfft anzu
fahlen, wie die allerfeineſte ahler-Farbe, welche an der Lufft und na

Kk 3 cher
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cher Drocknung eben dieſelbe Farbe, als die Steine ſind, veranderte,
gleichfals ohne Bitterkeit, oder andern Geſchmack,

17) um den folliculum rings herum weder an der Lehtr, noch
an den Gedarmen, wo derſelbe aufgelegen, fand man einige Zeichen der
gelben GallenTinctur, wie ſonſt insgemein zu geſchehen pfleget.

18) Jn dem trunco aortæ deſeendente, infra diaphragma,
bey der arteria cœliaca, fand man an einer Seite, daß ein Theil der ar-
teriæ laortæ ſo groß, als ein . Dreyerſtuck, in ejn eartilagineuſes utn
knochenhafftes Weſen verandert war.

19) Die Miltze war um ein groſſes kleiner, als ſonſt bey andern
Menſchen naturlich zu ſeyn pfleget, und uberdem noch punder, als ordi-

nair. 20) Beyde Nierenwaren um die Helffte kleiner, Kls fie ſonſt ge
meiniglich ſeyn, inſonderheit war die lincke noch kleiner als die rechte,
beyder Farbe war ſchwartz-braun, gantz weich und welck anzufuhlen, in
wendig in der lincken in der ubſtanz des Fleiſches fand man 2. follicu-
jos oder cavernulas, angefullet mit. vigten Steinichen, die erſtern
etwas groß, gelb und eckicht wären? von dem andern ſind auch 5.
gar kleine runde Steinchens, hin und wieder aber in dem Fleiſche viel

kleiner Grieß. 121) Die Bruſt und deſſen cavĩtat war ungemein kurtz und enge,

in der lincken Hohligkeit war auch vhngefehr ein Qvart Waſſer.
21) Die Lunge war ſehr aroh, und recht gut von Farbe und ſub

ſan. in der lincken Seite gantz freh, in der techten aber an der Rippen
angewachſen, auch etwas dunckelbrauner,als an der lincken Seite.

23) Das pericardium mehr als das diaphragma angewach

ſen, ſehr voll Waſſer.24) Das Hertz war ſehr anſehnlich groß und hatte treffliche groft

ſe Cammern, auswendig und inwendig war,es. ſchon von Farbe und
fubſtanz, ohne allen Fehler, auch war in demfelben nicht das allergerins
ſte zuſammengeronnen Gebluthe zu finden.25) Die Hirnſchale war nicht dicke, jedoch ſehr ſolideund fei
ſte, die ſuturæ waren gantz verwachſen und veraangen, iv dabanan auch

deren Merckmahle weder in noch quswendig puhren konnen.
6) Die erſte und euſerſte Saut det Ciehiene lura mater genant

war
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war uderall ſo feſte an das cranium gewachſen, daß man ſie davon nicht
ohne Zerreiffung ſepariren konnen.

27) Das Gehirn war recht ſchon, guter und feſter fubſtanz, in
free iner Haut, welche eben das Gehirn in 2. Theile theilet, und von
der dura mater herkommt, fand man vorne bey der Stirne ein Knochel
chen angewachſen, wie auch weiter zuruck unter dem Wirbel noch 3.a 4.
kleinere. Jn den ventriculis cerebri fand man etwas weniges Waſ
ſer: in dem plexu choroideo, wie auch in dem cerebello funden ſich
hin und wieder kleine WaſſerBlasgen.

Dieſes iſt, was auf gnadigſten Befehl wir unterſchriebene unter
thanigſt haben berichten ſollen. P. 1628.

c. M. D. A. s. D.
B. A D,

eann

CAsUs X.
 DE,FEBRE MALIGNA PETECHIALI.

124

e  νανnnE ausgeſtanden, auch durth Sauffen ſeine Natur ziemlich geſchwa

chet, ſo daß er ein Jahr her, da er im Eheſtande gelebet und der vene
riziemlich ergeben geweſen, ſtetig gekeuncket. Dieſer macht vor ohn
gefehr vier Wochen eine ſtarcke debauehe, worauf er eine Mattigkeit in
alien Gliebern bekommt, nebſt gopff· Weh und abwechslender Hitze und
Leroft3 er gehat zwar dabey herunr, allein nuch zwey Tagen muß er
ſich zu Bette legen, und zeigen ſich den vierten Tag kleine rothe Flecke
auff den Leibe. Nachdem ihm vorr elnem: Medico einige medicamen-
te verordnet worden, bekomimt er graufame Hertzens-Angſt, fanaet an
zu raſen, kann den Urin nicht laßen, und wenn folcher ja wegoehet, ge
ſchiehet es mir den groſten Schnierh, und die Flecke gehen alle wieder
zuruck. Hierauf wird ein andrer Medicus conſukret, und zwar den

ſech
5
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ſechſten Tag, da noch eben vorige ſy mptomata vorhanden waren, nebſt
unordentlichen Pulß, groſſer Hitze, der Urin gieng mit vielen ſedimen-
to ab, der Patient wurde offters zu Stuhle zu gehen genothiget, halte
großen Durſt und wenig Schlaff, dabey auch alle Flecke ain Leibe ver
ſchwunden. Das notableſte war, daß der Patient bisweilen anfieng
zu ſchreien, und ſich mit den Handen in dem Kopff zu kratzen, und als
man ihn fragte, was ihm fehlte, ſchlug er auf die Bruſt, und wuſte
miht zu ſagen, was ihm fehlte, das Schreien wurde auch hefftiger, weun
er den Urm ließe, worzu er offters getrieben wurde doch war bey dem
Schreien weder ſpuma oris, noch Daumen-Einſchlagen. Jch ver
ordnete ihm hierauf folgende mediceamente ʒ ſch ließ ihm nehmlich
warm trincken wie Thee von ſummitatibus millefoſii; floribus cha-

wornilſle. ſemine aniſi fœniculi, und dabey alle dren Stunden von
folgender Mietur nehmen: Recipe mixturæ ſimplicis, eſſentiæ a-
lexipharmacæ, ana drachmas duas, ſirupi papaveris rheados drach-
mam unam. Bey Schlaffengehen ließ ich ihn von dem pulvere be
zoardico. mit der eſſentia caſtorei irroriret nehmen, und des ande n
Tages mit obigen. mintao eqnarinnixenutuorauf er etwas Ruhe hekom
men, und uber den gantzen Lew wieder ausgeichlagen, ſo daß den drit
ten Tag nach dem Gebrauchrdiefer medicamente-uber den gantzen Leib
rothe Flecke zu ſehen waren, zugleich aber auch viele kleine weiße Blaß
gen mit Waſſer angefullet; wenn man darauf druckte lieff ein gar
ſtig ſtinckend Waſſer heraus. Der Pulß war etwas matter geworden,
die Hertzens-Angſt war noch vorhänden, nebſt der Raſerey? das Bren
nen aber im Urin, das Schreien und der Durſt hatien ſich verlohren.

Jch verordnete ihm ein epithema auf die Stirn und um die Schlaffe
zu ſchlagen, welches ex aceto roſaceo, ſpiritu roſarum, in quo cam-
phora ſoluta, nitro purificato oleo ligni Rhodii beſtanden, wor
auf das Raſen und die Hitze ziemlich vergangen, und der batient wie
der Schlaf bekommen. Der Urin, welcher ſonſt mit groſſen Schmer
tzen weggegangen, und wie Bluth ausſahe, anderte ſich, und ſetzte ein
dickes leimichtes ſediment. Endlich vergieng auch die witze und Raſe
rep, die purpura aber verurſachte ein erharmliches Juer AUilſo daßn

eine mixtur ex tinctura bezoardica, ſpiritu itri dtilẽi, ſirupo

er ſich immer kratzen wolte. Es wurde ihtn neyner täalch verordnet

papav.rh. und des Abinds ein pulvĩs bezbaredieut temperans ni-
tro
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troſus, auch wurde ihm recommendiret an ſtatt des Bieres fleißig
Thee jzu trincken nebſt einem decocto ex radice ſcorzoneræ, raſura
cornu cervi hordeo mundo. Etliche Tage hernach nehmlich den
14. Tag bekam er von neuen anxietates præcordiorum, die aber da
her entſtanden, weil er ſich erkaltet, als er aber im Bette wieder warm
gehalten wurden, zeigeten ſich noch einige kleine rothe Flecke auf der
Bruſt. Hierauf wurde mit obigen medieamentis continuiret, da er
fich denn gar wohl befand, die Flecke lieffen uber den Leib zuſammen
wie eine Pocke, der Urin wurde dunner, und ſetzte ein flußiger ſediment.

Jedoch durffte er den Kopff nicht in die Hohe richten, ſonſten bekam er
Ohnmachten, und klagete uber nichts, als Mattigkeit; wenn er auch
was gegeſſen, druckte es ihn ſehr im Magen. Nachdem er aber obige
medicamente continuiret, hat ſich dieſes ſymptoma verlohren, und
der avpetit ſich wieder eingefunden. Auſerlich iſt ihm zu Starckung
des Magens der ſpiritus vini, darinnen oleum nueis moſcehatæ, la-
vendulæ caryophyllorum ſolviret, innerlich aber das elixir ſto-
machale verordnet worden, und nachdem ich ihn mit balſamiſchen Pil
len gelindt laxiret, iſt er vollig wieder geneſen. Cothen J.V.

I. Gvcdencken.er

AAchdem mein Herr mir berichtet, wie daß einige Zeit her ein hi
1 tzziges Fieber und zwar ein exanthematica certi generis bey ſie

grasſiret
caſum zugeſendet, nebſt der Cur, und mich erſuchet, demſelbigen we
gen dieſes Fiebers Urſachen ünd wovor ich ſolches halte, auch wie die
Cur recht anzuſtellen und ob ich an der gegebenen Cur was zu deſideri-
ren hatte, mein aufrichtiges Bedencken zu communiciren: ſo ha—
be demſeibigen hiemit zu eratificiren und mein ſentiment davon kurh
lich zu ſchreiben kein Bedencken getragen. Nachdem eben in dem vori
gen Herbſt febres von unterſchiedlicher Art ſos wohl intermittentes, als
continuæ, auch zugleich petechizantes hralſſiret, ſo hat ſich anjetzo in
dem Februario, nachdem der Winter gantz extraordinair gelinde und
feuchte geweſen, und meiſtlich die Sud On-und SudWeſtWindt re·
gniret, der genius dieſer Fieber gantz geandert, indem von den inter-
mittentibus wenige annoch ſo gebueben, hingegen haben ſich lebres

fr— coan-
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tenore fort, der Urin jſt roch und wenĩg gebrochen, gtgen den aten Tag
zeigen ſich. einige zxiene ſonderlich in Rucken iuſt und an Handen,
dit, a nicht gans a1 ſuheouch enog. zu. air

A.

 4A. Aα— m eneulæ petechiales waren, hierapff. erden die ſymptomata etwas leid
cumfẽrenz diner Limen grotß, dak es das Umenen hal, als wenn es ma-

h
werden die ſyniptomatz ſtarcker, die wecinigreſt.ven aunmen reioes ud.
lcher. Dieſe Flecke vergehen innerha ein vaar Tugen, htrnachnghis

Ruiſſen atnn dem Kuſſen iſt hefftig mit, gröuen v urff n rGchweir nebit
d4

üdòàet 15

gtoſſen HaupiWeh, Ohrenrlingen und dar temen SEchlgff ino iſt der

Vat
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gegen den. dien Tag aber kommi hey virlen dit purpura nniaris gantz
Nurt allezeit geſchwinde, doch nicht n ſtärff niut iißerordenicher Hihe,

hauſfſig uber deu Leib, iwelche. ſpenn ſie kibra in .fno hfuhtlich hicht iſt,
wenn ne aher alba, ſo ſterhen die jneiſten darau; ſie hanget. am Halſe
Rucken und Pruſt und ziehet ſich. uher den nannen Leid ind wird daber
eine aroſſe Raühigkeit der Haut:  uch ſinn B
wie Erbieun und lauffin zuſanineij,
wenn ſie ſich erdffütn, und hape ith
ſich ſolche aquokæ magug pultuilæ
dem Ausſchlagen der. parpijræ rubræ
len wird freyer, die Angſt und Untu
iſt der Pulß immer geſchwinde init
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Lelbe, idlich aber nach einigen Tagen ſindet ſich ein Jucken uber den gan
ten Leib und um den inten Taa werden ordinair die ſymotomata;.
wenn die Krauckheit wohl ablauſt, gelinder, der Urin fangt ſich an zu ſe
tzen, ſie werden an Gemuthe munterer, da ſie bißweilen ohne ſenſu lie
gen, der vulſus wird ooderutior, der ſtarcke Schweiß und Durſt ver
ringert ſich, auch dffüet ſich der keib und kommen nach und nach wieder
zurechte. Wenn aber nach dem ausgeſchlagenen Frießel das Abneh
men der Kraffte continuirkt oder ſich vermehret, und ſle in Fuſſen ein

groſſes Brennen verſpuhren und wann ſie ſich in die Hohe richten, gleich
ohnmachtig werden, ohne den geringſten Schlummer und Schlaffſind,
ſo laufft es ſelten gut ab, iudem nehmlich um den gten oder roten Tag
die Flecken ſonderlich an Handen und Fuſſen und Geſichte gantz verge
hen nebſt Vermehrung der Angſt und Unruhe und ſie anfangen irre zu
reden, der pullus aber ungleiſh wird, ſo folget der Tod in wenig Stun
den darauf und diees geſchirhet bey Leuten; die durch viele afflectus ani-

rü item Frauens, die ex lon-falen und Schwachheiten
ordentlichem Leben, Sauf
EæEeDæDe5—  νν.

 lili jurpryrrer er jrreviel erkaltet, vornehmlich
welches notable, ſo hat ſich

 —K.  dan

gans
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gantz wieder zu Krafften kommen. Man hat bey der Cur nichts beſſers be
funden, als daß man von allen evacuantibus, ſowohl fudoriferis, als
laxantibus, item venæſectione abſtrahiret. und dir gantze Zeit der
Kranckheit uber nichts anders; als diapkõretiea fixiora cuin einnabari
remixta in aquis anulepticis &c leniteridiapnhoreticis, darunter bis-
weilen etwas vom ſueco citri, oder ſyrupo acetoſitatis citri gethan,
verordnet. Naehſtdem ſo hut man auch wohl bißweilen den liquorem
bezoardicum, eum licqquore anodyno vermiſcht, gegeben oder an ſtatt
deſſen tincturam  bezoardieam eum ſpiritu nitri dulci; ſo die Hitze
und Brennen zu groß, ſinh einige grana. nirrijn dem pulvere pro do-
ſi geihan worden. Ubrigens hat man den Leib uber den andern Tag durch
einen elyſterern emoll. vĩffnen laſſen ohne einem· ſtareken ſtimulo ſalinb
tt ſine adenixtis ullis  puraantribus. An ſtatt des ardinairen Geiran
ckes hat das decoctum ſarſaparillæ, ſeordii. ſtorzoneræ, raſuræ cor-
nu cervi mit ein wenig ſueco citri corticibus citri recentibus das

deſte gethan ih.4 Qus dieſem allen nun wird mein Hochgeehrter Hert leicht erkennen,

wie dafßbit greuickhen, welihe ben ilnun gyaaliet, anſk vis fichatinh errr vielen
VOrten befindet, von einerleyh Arkiey und dan vie rothen Flecke, ſo den aten
Dag ſich gefunden, ein beſonderer Llusſchlag feyn tind eben nicht dro veriß
petechüs zu haken, welche niemahls ohne groſſes gontag ürn  undmalt.
gniithauch nicht von folcher Groſſe, und weil beikarisnt ſeine ventur giem.
clich durch Saufftn uns undrdemliches Lebenigeſthwůchel fs jſt nicht zu ver
wundern, daß die lyenptomata bey ihm vumiger igeweſen/, unter welchen
dieſes norable, dak er, wenn er. Urin geleßen feine Nrunutlam bekom
men und einen Schmertzwolchto durch den:gantzen Leib gegangen, daß
er hat munen anfangen zu ſchreien; woraus zu ſchließen, daß uberaus
ſcharffe lalia in malſa ſanguinis humörum berhanden geweſen, wie
denn auchvon dergleichen acri ſero alle die ſymveomais ihren trſprung

naer.
genomn difficillinia reſpiratie, inenſiis capitis doior, corpo-
ris lasſirudo, delirium, alvi fliuxus, anxieta;. corneris inquietudo,
ſitis inexkauſta; welche ſymnptdmata nachdein die ſharffe materia ge
nugſam tranſpiriret, nach und nach pergangen. Was nun die Cur be
trifft, ſo habe darbey gar nichts zu deſidleriren, ſondern ich finde ſie al
lerdings meinen prineipiis und denjenigen monitis, die ſelbiger von wir ge
larnet,/ gemaß und kann er nur darnit terner continuren. Denn weil die

ſer
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ſer morbus a ſalino cauſtico, volatili prineipio, in maſſa humorum
dijutiũs detento eorum fermentatione extricato herruhret, dazu
ĩntemperies hiemis tepida humida ob tranſpirationem impedi-
tam imbecilliorem redditum fibrarum tonum viel mag contri—
huiret haben; ſo kann ein vernunffeiger Medicus leicht ſchlieſſen, daß
fortiter conimoventia agitantia, welche die humores nicht allein,
ſondern auch die partes ſolidas in motum bringen, noch viel weniger
acria ſalins hier ſtatt finden, ſondern daß man dahin bedacht ſeyn
muſſe, wie die materia peccans ſalina cauſtica diluiret, temperiret
und gleichſam inviſciret werden, daß ſie præpariret und nach
der alten Art zu reden, gekocht und maturiret, circa dies eriticos von
den Safften abgeſondert und aus dem Leibe gelrieben werde, welches
man man auf keine Art verhindernu, ſondern vielmehr um die gebuh

rende Zeit befordern muß. Hiebey iſt noch dieſes ſchließlich hinzu zu
ſetzen, daß man bey. groffer remisſion der, ſymptomatum oder in de-
clinatione morbi mit gelinden iaxantibus zu Hulffe kommen muſſe,
damit die vielen ſardes imptiræ, viſcidæ, bilioſæ, und andere corru-
pti humores in primis vin, die ſich unter der kebriliſchen Hitze gene-
riret, ausgefuhret werden: Denn wenn dieſes nicht geſchiehet, auch der
katient anfangt zu eſſen und dieſe unreine ſordes ex primis viis wie
derum atl mzaſſam ſanguinis gehen, ſo verurſachen ſie entweder einen

ru

lentum nqamn anit. Srðdingteit, hder machen:von neuen ein: Aus
ſchldgen ans vciſſenün· Sliedern init groſſer HertensAngſt, bisweilen
nuch in jplo ventrieulo eine :carcialtziam, weiche Zufalle hernach

die Patienten ſo abmatten, daß ſie ſobald nicht wir
der konnen zu Kräfften kommen. El.
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